
Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

literariſches BlattBolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements-Preispro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,
bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen

40 Pf.

rn

34.

Zur projektirten Zollpolitik des Kanzlers.
Die Zahl der veröffentlichten Zuſtimmungs- und Dank-

Adreſſen, welche dem Fürſten Reichskanzler zu ſeiner beab-
ſichtigten Zollpolitik zugehen, iſt bislang, wie wir der
„N. A. Z.“ entnehmen, noch immer im Wachſen und be
kundet damit, welchen vielſeitigen Anklang dieſelbe findet.
Es ſind u. A. zu verzeichnen ſolche, häufig einſtimmig er
laſſene Sendſchreiben vom Ausſchuß des Congreſſes
deutſcher Landwirthe und vom Verein für deutſche Volks-
wirthſchaft, von Land wirthſchaftlichen Vereinen
in Bernburg, des Kreiſes Czarnikau (Reg.-Bez. Brom-
berg), Genthin für den 2. Jerichower Kreis, Hennen,
Reg.Bez. Arnsberg, Zahna, Pritzwalk, Lomnitz, Kreis
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Hirſchberg, des Rittergutsbeſitzers Grittner auf Marklowitz,
Prov. Schleſien des Rittergutsbeſitzers Hinſch auf Lach-
mirowitz, Provinz Poſen, welcher auf einen Beſchluß des
„Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins der Provinz Poſen“
unter Vorſitz des Herrn v. Schenk-Kawenczin hinweiſt,
wonach die Einführung eines Schutzzolles von 1 pro
Centner Getreide dringend nothwendig ſei, des Landwirth
ſchaftlichen Kaſinos in Stadt Frohnhauſen im Landkreiſe
Eſſen (Dieſes ſagt u. A.

„Die Befürchtung einiger freihändleriſchen Kreiſe, die Ein
eng von Eingangsſteuern für landwirthſchaftliche Produkte
werde die Vertheuerung der unentbehrlichſten Lebensmittel herbei-
ühren, können wir um ſo weniger theilen, als wir in Folge lang-n Beobachtungen der Fluktuation der Getreide, leſſch und
onſtigen Lebensmittelpreiſe und deren Vergleichung mit den
Konſumpreiſe die Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Zoll
nicht vom Konſumenten, ſondern von dem Producenten, d. h. alſo
vom Auslande getragen wird.“),

der Handelskam mern zu Elberfeld, Minden und Düſſel
dorf, des Gewerbevereins zu Bielefeld, der Gewerbe
kammer zu Stadt Altendorf im Landkreis Eſſen, desgl.
des Bürgermeiſters und der Gemeindeverord-
neten daſelbſt, ebenſo von Mülheim a. R., der Ge-
meinde Vertretungen zu Neviges und Gelſenkirchen,
der Landgemeinde Kettwig, des freikonſervativen Vereins
zu Hildesheim, des Vorſtandes der Konſervativen des
BreslauNeumarkter Wahlkreiſes und des Jngenieurs
F. Koeſter aus Limburg a. d. Lahn. Letzterer liefert einen
Beweis für die im Schreiben des Reichskanzlers aus-
geſprochene Ausſicht, daß die Zölle von dem Produzenten,
dem Auslande, getragen werden würden, durch Proferirung
eines Preiskourants der Firma Julius Hock u. Co. in
Wien vom 15. Auguſt 1878, in welchem es wörtlich heißt:
„Maſchinen gehen gegenwärtig zollfrei in Deutſchland ein.
Sollte darin eine Aenderung eintreten, ſo werden wir
unſeren Abnehmern dennoch zollfreien Empfang der Hockſchen
Motoren ſichern, eventuell den Betrag auf uns nehmen!“
Die oben genannte Eingabe des Bürgermeiſters und der
Gemeindeverordneten der Stadt Altendorf führt aus, daß

die Gemeinde durch die Geſchäftsſtockung der letzten Jahre
an die Grenze der Exiſtenzfähigkeit gedrängt ſei. Die
Kommunalſteuern hätten 290 der Klaſſenſteuer erreicht,
und dieſer Betrag habe nicht einmal ausgereicht, die Armen
bedürfniſſe zu befriedigen, ſo daß lediglich zur Deckung der
letzteren noch 22 000 in den beiden letzten Monaten als
Zuſchlag zur Kommunalſteuer hätten erhoben werden
müſſen. Dieſe Arbeiterverhältniſſe ſeien nicht länger
haltbar.

Aus den beiden nun zuletzt hier zu nennenden
Adreſſen ſeien folgende Stellen noch angeführt, welche der
Kanzleriſchen Politik die Verdienſte zuweiſen einerſeits der
Fortführung der verkannten Politik des Zollvereins, an
dererſeits der Wiederaufnahme eines erprobten national-
ökonomiſchen Hauptgrundſatzes Friedrichs des Großen. Jn
der erſten der beiden, der Adreſſe des Vereines für die
bergbaulichen Jntereſſen im Revier Wetzlar
heißt es:

„Wir erkennen in dem Schreiben die langerſehnte Rückkehr zu
den Grundſätzen derjenigen preußiſchen Handelspolitik, welche
Preußen und Deutſchland aus der troſtloſen Lage, in die unſer
Vaterland durch die napoleoniſchen Kriege gerathen war, wieder
emporhob und durch die wirthſchaftliche Einigung die ſpätere poli-
tiſche Einigung anbahnte. Das große Verdienſt der Be-
nd des Zollvereins t nicht in einer radi-
alen h aller Zollſchranken, ſondern darin,

daß ſie aus Deutſchland durch Zollſchranken
in ſeinem Jnnern ein wirthſchaftliches Ganzes ſchuf und dieſem
durch die Erhebung mäßiger Zölle an den Grenzen gegen das
Ausland den erforderlichen Schutz gewährte. Von dieſer wahrhaft
nationalen Wirthſchaftspolitik iſt die Geſetzgebung des letzten Jahr
zehnts zum Unglück für unſer Vaterland abgewichen ſchönen
Jdealen und kosmopolitiſchen Neigungen folgend, verlor man das
äcuenhnit für die realen Bedürfniſſe der vaterländiſchen Pro-

uktion.“
Jm Weiteren wird insbeſondere auch die Einführung

mäßiger Zölle auf landwirthſchaftliche Produkte gutgeheißen.
Die Eingabe endlich des Vorſtandes des Landwirth-

ſchaftlichen Vereins für die vier oberſchleſiſchen dicht
bevölkerten Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Zabrce und
Tarnowitz (gez. Hoffmann, Güterdirektor auf Naclo.
Nicolai, Lehrer in Königshütte) ſpricht ſich u. a. folgender-
maßen aus:

Das wirthſchaftliche Elend und die Verarmung unſeres Land
ſtriches, welchen der unſterbliche Friedrich durch Beförderung der
Land wirthſchaft und der Montaninduſtrie deutſcher Kultur ent-

egengeführt hat, nimmt heut in nicht mehr zu überſehender Aus
ehnung zu. Arbeitsloſigkeit auf dem Gebiete der oberſchleſiſchen

Jnduſtrie, damit verbunden die Reduktion der Arbeitslöhne bis
u einem beſorgnißerregenden Punkte, in Folge deſſen geringe
erwerthung der von der Landwirthſchaft produzirten Nahrungs-

mittel, mangelhafte Ernährung unſeres Volkes zunehmende Ver
wilderung und Bedrohung der öffentlichen Sicherheit auf der
einen Seite, während andererſeits die Subhaſtationsrichter und
die Ein und Rückkaufshändler ihre Thätigkeit mehr denn je ent-
falten alles Das ſind Zuſtände, welche nach unſerer Ueber
zeugung, die wir mitten im praktiſchen Leben ſtehen, nur durch
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die eine Zauberformel: „produktive Arbeit und Sparſamkeit“ ge-
bannt werden können. Friedrich der Große ſprach vor 100 Jahren
jenen echt landesväterlichen national-ökonomiſchen Grundſatz aus
„Alles, was im eigenen Lande unter natürlichen Bedingungen
produzirt werden kann, ſoll nicht vom Auslande bezogen werden,
ſo lange es im eigenen Lande noch unfreiwillig feiernde Landes-
kinder giebt, ſo lange die Arbeitskraft der eigenen Nation noch
nicht ausgenützt iſt.“ Dieſen Grundſatz hohenzollernſcher Volks
wirthſchaft, geleitet vom edelſten, nationalen Egoismus, ſpricht
auch jenes Troſtwort Eurer Durchlaucht, im Schreiben an den
Bundesrath enthalten, aus, daß durch das Eurer Durchlaucht
unter den rin Verhältniſſen befürwortete nationale Syſtem
der politiſchen Oekonomie „die Geſammtſumme der im Jnlande
erzeugten Werthe vermehrt und dadurch der Volkswohlſtand im
Ganzen gehoben wird“. Denn nicht um die Güter, nein, um die
Menſchen in der Nation handeit es ſich in letzter Jnſtanz für die
Wirthſchaftspolitik unſeres theuren Vaterlandes; das iſt das volks-
wirthſchaftliche „Suum euique“ der Hohenzollern. Für eine
andere Richtung haben wir als en ehe kein Verſtändniß, weil
gerade wir bei unſerer produktiven Beſchäftigung tagtäglich er-
ſehen, welche Erfolge ſorgſame und fleißige Arbeit, und nur letztere
allein, auf die Dauer geben kann. Die von den Gegnern Eurer
Durchlaucht durch einſeitige Theorie künſtlich herbeigeführte
Scheidung der Staatsbürger in Produzenten und in Konſumenten
wird die Erfüllung der Aufgabe Eurer Durchlaucht nicht aufhalten,
welche darauf gerichtet iſt, die Ka Intereſſen der deutſchen
Staatsbürger innerhalb des Rahmens des nationalen Staatsver-
bandes nach menſchlichen Kräften harmoniſch zu ordnen. Wir ver-
kennen nicht die großen Schwierigkeiten, welche ſich der Erfüllung
dieſes „letzten Jdeals“ Eurer n entgegenſtellen, aber wirvertrauen auf die ausdauernde Energie iſeres Staatsmannes,
welcher, geleitet vom Genius unſeres Vaterlandes unterſtützt von
der großen Majorität des produktiven deutſchen Volkes, auch für
unſer Deutſchland das Wort wiederum zur Wahrheit machen wird
„Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes werth.“ Die Bedeutung, welche
Eure Durchlaucht der inländiſchen Arbeit beilegen, deren Produkte
auf jenen modernen Verkehrswegen r verfrachtet werden ſollen,
auf welch letzteren die blinde Naturkraft des Dampfes in die Dienſte
i Seele wird, läßt uns die S ſoziale Bedentung ormprojekts Eurer Ferant ennen. Wirhalten die dazu v er Vrr Schritte als die beſte Ergänzung

zu dem von uns freudigſt begrüßten Sozialiſtengeſetze; denn
während dieſes die ſchützenden Dämme gegen die Wogen des
ſozialen Acherons aufgeworfen, wird das in Zukunft ausgeführte
Reformprojekt die Quellen dieſes mit Noth und Elend gefüllten
Gewäſſers verſtopfen. (Wir halten dafür daß dieſe Anſchauung,
ſo abſolut Pengeſtent doch wohl zu optimiſtiſch iſt. Durch lohnende
Arbeit wird der Umfang dieſes Gewäſſers hoffentlich gemindert,
unvernünftige Unzufriedenheit aber nie und die Anſprüche des
blinden Fanatismus ſocialer theoretiſcher Einſeitigkeit und prak-
tiſcher Habgier kaum aus unſerer Zeit ganz getilgt werden. D. R.)
Als an die deutſche Scholle gebundene Landwirthe mit den wirth-
ſchaftlichen Jntereſſen des Vaterlandes auf's innigſte verknüpft,haben wir es als eine patriotiſche Pflicht gehalten, r Stimmung

nicht nur der in unſeren Kreiſen vertretenen Landwirthſchaft, ſon
dern des ganzen oberſchleſiſchen Volkes in ſeiner überwältigenden
Majorität Ausdruck zu geben mit dem Gelöbniß, Eurer Durchlaucht
Projekt mit allen denjenigen Mitteln zu unterſtützen, welche die
Hingabe an die gemeinſamen Jntereſſen, an den Beſtand unſeres
Vaterlandes nöthig macht; denn die heute mehr als je erforder-
liche deutſche Wehrkraft bedingt den Schutz und die Stärkung
der deutſchen Nährkraft, einerlei, ob letztere am Pfluge, am
Webſtuhl oder am Amboß thätig iſt.“

21] Der Schloßherr von Steinhauſen.
Erzählung von Emma Handen.

(Schluß.)

„Bitte, Herr Graf, verweilen Sie einen Augenblick,“
begann der alte Mann, „ein Unglücklicher hat mich um meine
Vermittelung bei Jhnen gebeten: Werner wünſcht wieder in
Jhren Dienſt zu treten und getraut ſich nicht, Jhnen ſelbſt die
Bitte auszuſprechen. Haben Sie für dieſe Bitte nur ein ent-
ſchiedenes Nein und können Sie nicht großmüthig die Ver
gangenheit vergeſſen

Reginald wandte ſich um zu dem Bittenden, der in de-
müthiger, beſcheidener Haltung vor ihm ſtand.

„Jſt das Jhr völliger Ernſt, Werner?“ fragte er ernſt,
doch nicht unfreundlich.

„Mein völliger Ernſt, Herr Graf. Meine Vergangen-
heit wird mir überall zu meinem Fortkommen hinderlich ſein,
denn wer nimmt einen entlaſſenen Zuchthausſträfling auf!“
ſetzte er ſeufzend hinzu.

„Werner, haben Sie ſich das auch recht überlegt?“ fuhr
der Graf fort. „Sie haben ſich mir nie fügen, mich nie als
Herrn anerkennen wollen und ich muß Jhnen ſagen, daß ich
augenblicklich das Geſchehene nicht vergeſſen kann, um ſo milde
und freundlich gegen Sie zu ſein, als gegen meine andern Leute,
weil etwas zwiſchen uns iſt, das nur unbedingter Gehorſam
Jhrerſeits ſühnen kann.“

„Jch werde es daran nicht fehlen laſſen Herr Graf;
ich bin ein Anderer geworden in den letzten drei Jahren,
Dank unſerm ehrwürdigen Gefängnißprediger; ich weiß voll
kommen, wie ſchwer ich gegen Sie gefehlt und daß ich weder
verdient habe, was ſie an meiner Frau und meinen Kindern
während meiner Abweſenheit gethan haben, noch daß ich es
verdiene, wenn Sie mich wieder unter die Zahl Jhrer Guts
leute aufnehmen. Jch werde durch Gehorſam und unermüd-
liche Pflichterfüllung zu ſühnen verſuchen, was ich gegen Sie
gefehlt habe.“

„Dann will ich abwarten, ob Jhre Thaten Jhren Worten
entſprechen werden; ein Contrakt zwiſchen uns wird nicht ab
geſchloſſen ſondern ich wahre mir hier, in Gegenwart dieſes
ehrwürdigen Zeugen, das Recht, Sie ſofort zu entlaſſen, wenn
Sie in Jhren alten Fehler der Renitenz gegen mich zurück
fallen, damit es nicht wieder zu einer ſolchen Kataſtrophe
zwiſchen uns kommt, wie es gekommen iſt. Ebenſo wahre
ich mir das Recht der Entlaſſung, wenn ich im Geringſten
ſehe, daß Sie die Andern wieder gegen mich aufhetzen. Wollen
Sie es darauf hin wagen, ſo können Sie ſofort eintreten.“

„Jch danke Jhnen, Herr Graf, Sie ſollen fortan keine
Urſache zur Unzufriedenheit mit mir haben.

„So gehen Sie und beruhigen Sie Jhre Frau, die jeden
falls in Sorge um die Zukunft ſein wird, ich habe noch mit
dem Herrn Pfarrer zu reden.“

Als Werner das Zimmer verlaſſen hatte, ſank der Graf
auf einen Stuhl am Fenſter und ſtützte den Kopf in die Hand.

„Herr Pfarrer,“ ſagte er, „Weruer und ich wir ſind
Beide Andere geworden er in harter Correctionshaft, ich
durch die Liebe zu einem edlen Weibe. Was habe ich vor
dem Manne voraus, daß das Schickſal mit mir milder ver
fahren iſt!“

„Auch Sie haben einen harten Kampf gekämpft', Herr
Graf, und haben das Glück des Lebens noch nicht gefunden,
gehen Sie hin und ſuchen Sie es da, wo Sie es zu hoffen
haben, an der Seite des jungen Weibes, um deſſenwillen
Sie ein Anderer geworden ſind; ich glaube, Sie holen ſich
den Segen des alten Mannes noch eher, als die Herbſtſtürme
um Schloß Steinhauſen toben.“

„Ha, welch ein Gedanke,“ rief der Graf und eilte fort,
über den Kirchhof, wo längſt an Graf Eugens Seite die
Gattin ſchlummerte und das Marmorkreuz den Namen wies
Emilie, Gräfin Steinhauſen, geb. Leithner. Er hatte direkt
in's alte Schloß zu ihr gehen wollen, bei der ſeine Gedanken
weilten, aber er zögerte, er wagte nicht das Verlangen aus-
zuſprechen, das der Pfarrer mit ſeinen Worten bei ihm erweckt

hatte. Er ging durch's Dorf, wo Niemand flüchtete bei ſeinem
Anblick, freundlich und gütig ſprach er vielmehr mit Allen,
dann ſchlug er jene Straße ein, die längs der Parkmauer
in's Freie führte.

An dem Gitterthor ſtand eine weibliche Geſtalt im hellen
Sommerkleide und er beſchleunigte ſeine Schritte, als er ſeine
Couſine in derſelben erkannte.

„Mein Himmel, Gertrud,“ rief er ihr zu, „Sie ſtehen
wieder hier draußen auf der Dorfſtraße, warum gehen Sie
nicht hinein

„Weil ich die Thüre nicht zu öffnen vermag und Nie-
mand hier war, mir dieſelbe aufzuklinken.“

Die Thür wich ſeiner kräftigen Hand und drehte ſich
kreiſchend in ihren Angeln.

„Meine Kraft reicht heut ſo wenig zum Oeffnen aus,
wie damals,“ ſagte ſie eintretend, während ein freundlicher,
lieblicher Blick die Erinnerung an das Einſt ſühnte. Schweigend
ſchritten ſie dahin unter den uralten Bäumen, die nieder
ſchauten auf das junge, ſchöne Paar, das in ihrem Schatten
wandelte. Er, kräftig, in blühender Mannesſchöne von 30
Jahren das edle, ariſtokratiſche Antlitz umwallt von dem
dichten, ſchwarzen Haar, und unter der edel gewölbten Stirn
die großen, dunkeln Augen, die ernſt, faſt düſter blickten, denn
das Leben war doch zu ernſt an ihn herangetreten. Als
Knabe hatte er mit Bitterkeit und Verzweiflung gerungen,
als ihm das Glück zu Theil geworden war, hatte er es nicht
zu benutzen verſtanden, und die letzten drei Jahre waren
Jahre ernſter Arbeit, ernſten Ringens geweſen. Hatte er in
wenig Monden ſein Ziel erreicht, das heißgeliebte Mädchen
ſein nennen zu dürfen Geliebt hatte ſie ihn ja ſchon, als
ſie ihm Ke dreijährige Friſt geſteckt, trotzdem hatte ſie kein
unbedingtes Ja geſprochen, ſondern geſagt: „Ob ich Jhnen je
einen andern Namen gebe, hängt vom Schickſal und von
Jhnen ab.“

Eine zarte Mädchengeſtalt war es, die neben ihm ſchritt,
wieder hielt ein blaues Band die blonden Locken aus der



Telegraphiſche Depeſchen.
Braunſchweig, den 7. Februar. Die Verhand

lungen der Kommiſſion für das Regentſchafts-
geſetz ſind noch nicht zu Ende geführt es liegt ein Schluß
bericht noch nicht vor, vielmehr wird nach Fertigſtellung
deſſelben noch eine Kommiſſionsſitzung zur endgültigen
Feſtſtellung ſtattfinden. Wie erwartet, haben ſich in der
Kommiſſion weſentliche Meinungsverſchiedenheiten gegenüber
den Anſchauungen der Landesregierung nicht herausgeſtellt
und wird ſonach die Reglerungsvorlage mit unbedeutenden
Veränderungen dem Landtage zur Annahme empfohlen
werden.

Peſth, d. 6. Februar. Abgeordnetenhaus. Bei der
fortgeſetzten Berathung des Anleihe-Geſetzentwurfs
befürwortete der Finanzminiſter die Vorlage in einer
längeren Rede. Morgen ſollen die Schlußredner das Wort
erhalten. Jn Beantwortung der Jnterpellation in Be-
treff der Verwaltungsorganiſation in Bosnien und in der
Herzegowina erklärte der Miniſterpräſident Tisza von Neuem,
daß es nothwendig ſein werde, die legislatoriſchen Beſtim
mungen in Betreff der proviſoriſchen Regierung Bosniens
und der Herzegowina im Einvernehmen mit dem anderen
Staate der Monarchie zu treffen. Wenn dies bisher noch
nicht geſchehen ſei, ſo finde dies ſeine Erklärung in der
gegenwärtigen Lage des anderen Staates der Monarchie.
Ob es gelingen werde, ein hierauf bezügliches Einvernehmen
herbeizuführen, könne er heute nicht wiſſen. Jedenfalls
aber mache er von dem Zuſtandekommen eines ſolchen Ein
vernehmens ſein ferneres Vorgehen abhängig. Die bis
herigen Verfügungen hätten keinerlei definitiven Charakter
und würden nicht im Mindeſten eventuelle ſpätere legis-
latoriſche Beſtimmungen präjudiziren. Sie hätten nur den
Zweck, daß die Adminiſtration fortgehe. Die Antwort des
Miniſters wurde vom Hauſe mit einer Majorität von
10 Stimmen zur Kenntniß genommen.

Peſth, d. 7. Februar. Das Abgeordnetenhaus
nahm den neuen Rentengeſetzentwurf unter namentlicher
Abſtimmung mit einer Majorität von 14 Stimmen an.

Rom, d. 7. Februar. Wegen des heutigen Jahres
tages des Todes Papſt Pius IX. fand in der ſixtiniſchen
Kapelle ein feierlicher Trauergottesdienſt ſtatt, dem Papſt
Leo XIII., die Kardinäle, alle anderen kirchlichen Würden-
träger und die bei dem päpſtlichen Stuhl beglaubigten Ver
treter auswärtiger Mächte beiwohnten.

Bukareſt, den 7. Januar. Der Miniſter des Aus-
wärtigen, Campineano, ging bei den Senatsberathungen
ausführlich auf die Frage der Judenemancipation ein und
machte hauptſächlich geltend, daß die politiſche Lage des
Landes die politiſche Gleichſtellung der Juden zu einer un
abweisbaren Nothwendigkeit mache.

Dresden, d. 6. Februar. Aus Wien meldet das
„Dresdner Journal“: Die zwiſchen den Mächten ſtatt
findenden Verhandlungen über den Konflikt Rumäniens
mit Rußland wegen Beſetzung eines Forts durch rumäniſche
Truppen in Siliſtria hätten den Zweck, ein Kompromiß
anzubahnen; ob nach dieſem Rumänien in dem Beſitze
jenes Forts bleiben werde, ſcheine noch eine offene Frage
u ſein.

London, den 7. Februar. Während auswärtige
Zeitungen ſehr weitgehende Mittheilungen über einen
drohenden Konflikt zwiſchen Rußland und Rumänien
bringen, liegen, wie glaubhaft mitgetheilt wird, im Aus
wärtigen Amte hier nur Berichte vor, daß Rumänien in
der Grenzberichtigungsfrage eine ſehr feſte Haltung einge
nommen und daß Rußland Proteſt erhoben habe. Eine
weitere dieſe Angelegenheit betreffende Jnformation iſt dem
Auswärtigen Amte nicht zugegangen.

Liverpool, d. 6. Februar. Aus Veranlaſſung der
Eröffnung des hieſigen liberalen Clubs fand heute
ein Bankett ſtatt, welchem der Marquis von Hartington
beiwohnte. Derſelbe führte in einer längeren Rede aus,
daß es eine Uebertreibung ſein würde, wenn man behaupten
wollte, daß die Regierung vollkommen verantwortlich ſei
für die ungünſtige Lage des Landes. Ebenſo würde es
aber auch eine Uebertreibung ſein, wenn man behaupten
wollte, daß die Miniſter ohne jede Verantwortlichkeit ſeien.
Die von der Regierung befolgte Politik habe dazu bei-

getragen, die Unſicherheit in ganz Europa hervorzurufen,
welche die direkte Urſache der traurigen Lage Englands
ſei. Hartington beſtritt, daß der Berliner Vertrag einen
dauernden Frieden herbeiführen werde und ſuchte zu be
weiſen, daß der Krieg gegen Afghaniſtan das direkte Reſultat
der von der Regierung während der orientaliſchen Kriſis
beobachteten Politik ſei. Schließlich erklärte der Redner,
daß die Oppoſition, indem ſie die Politik der Miniſter fort
geſetzt einer Kritik unterzog, den Zweck verfolgt habe, das
Land in den Stand zu ſetzen, ein verſtändiges Urtheil über
die auswärtige Politik der Regierung zu fällen.

Athen, den 7. Februar. Der neu ernannte zweite
türkiſche Delegirte zu den Verhandlungen mit Griechenland,
Conſtant Paſcha, iſt in Preveſa angekommen, der Zuſammen
tritt der türkiſchen und griechiſchen Kommiſſarien iſt auf
den 8. c. verſchoben worden, ein Einvernehmen der Kom-
miſſarien über die Baſen der Verhandlungen iſt noch
nicht erzielt.

Köln, d. 7. Februar, früh 1 Uhr. Die engliſche
Poſt vom 6. d. M. früh (planmäßig in Verviers um 8
Uhr 21 Min. Abends) iſt ausgeblieben. Grund: Zugver-
ſpätung auf der Strecke von Oſtende.

Die Peſt.
Peſth, d. 7. Februar. Jn einer Konferenz der

Miniſter wurden mit den rumäniſchen Delegirten Verein-
barungen getroffen behufs Entſendung einer Kommiſſion
nach Rumänien, welche über die Geſundheitsverhältniſſe in
Bulgarien, Beßarabien und den von den Ruſſen
beſetzten Gebietstheilen authentiſche fortlaufende Berichte
erſtatten ſoll. Rumänien geſtattet Rußland nur wenige
Einbruchsſtationen. Die aus Rußland nach Rumänien
kommenden Reiſenden müſſen ein rumäniſches Certifikat
haben darüber, daß ſie ſich den entſprechenden vorge-
ſchriebenen Maßnahmen unterzogen haben. Die rumäniſche
Regierung wird dahin zu wirken ſuchen, daß die ruſſiſchen
Etappenlinien weiter oſtwärts gelegt werden und daß
weſtlich von denſelben längs der Donau und des Pruth
ein Kordon gezogen wird und der Schiffsverkehr auf der
oberen Donau freibleibt.

Rom, d. 6. Februar. Durch einen Erlaß des
Miniſters des Jnnern vom heutigen Tage wird für die
Schiffe, welche aus dem Schwarzen und dem Aſow-
ſchen Meere kommen, die bereits eingeführte ſiebentägige
Quarantäne auf zwanzig Tage verſtärkt und auf alle
Häfen der Türkei, Griechenland und Montenegros ausge
dehnt. Außer den Gegenſtänden, deren Einfuhr bereits
durch frühere Decrete unterſagt iſt, wird durch den gegen
wärtigen Erlaß auch die Einfuhr aller in den Sanitäts-
geſetzen vom Jahre 1871 aufgeführten Gegenſtände der
erſten Kategorie verboten.

Nom, d. 7. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
Kammer antwortete der Miniſterpräſident Depretis auf
eine Anfrage Nicotera's, daß alle zur Abwehr der Peſt
erforderlichen Schutzmaßregeln getroffen ſeien, die Nachricht
vom Ausbruch der Peſt in Salonichi ſei unbegründet.

Petersburg, d. 7. Februar. Officielles Telegramm
aus Aſtrachan vom 6. Februar: Jn Wetljanka und
Umgegend kein Kranker. Jn Silitrenn iſt von den am
3. verbliebenen 3 Kranken am 4. eine Perſon geſtorben,
eine geneſen, eine in Behandlung verblieben. Der Zuſtanddes Kranken in Tſchernojarsk i unverändert. Jn Tſcher-

nojarsk 5, in Jenotajewsk 2 Grad Kälte
Bukareſt, d. 7. Februar. Der „Monitorul“ ver

öffentlicht ein fürſtliches Dekret betreffend die Präventiv-
maßregeln gegen die Peſt. Das Dekret enthält ein den
Wiener Beſchlüſſen entſprechendes Einfuhrverbot gegenüber
allen Provenienzen aus Rußland und Bulgarien und be-
ſtimmt weiter, daß Korreſpondenzen und Geld ſyſtematiſch
desinfizirt werden müſſen. Der Eintritt zu Land oder zu
Waſſer iſt jeder Perſon verboten, die ſeit weniger als 20
Tagen einen infizirten oder verdächtigen Ort verließ. Ebenſo
iſt für alle Waggons erſter und zweiter Klaſſe auf den
Eiſenbahnlinien Ungheni-Jaſſy und Bender-Galatz der Ein
tritt verboten, während die Waggons dritter Klaſſe und
die Waaren Waggons desinfizirt werden müſſen. Die
Schiffe aus ruſſiſchen und bulgariſchen Häfen mit den
darauf befindlichen Perſonen und Waaren unterliegen der

Stirn, wie an jenem Tag, der für lange Jahre über das
Schickſal zweier Menſchen entſchied. Noch las er in ihren
Augen nicht Das, was ſie ihm einſt gekündet am Sarg der
Mutter, das wieder das Geſchick zweier Menſchen entſcheiden
ſollte.

Die dunkeln Augen, die heut auf Gertrud blickten, es
waren dieſelben, die einſt unheilvoll in das Leben ihrer Mutter
geſtrahlt; glücklicher als Frau Selma, durfte ſie ſich dem Zauber
derſelben hingeben. Der Mutter hatten ſie Weh und Herze-
leid gebracht, ihr brachten ſie das reinſte, höchſte Erdenglück.

„Reginald,“ begann ſie zu ihm aufblickend, „haben Sie
wohl ſchon daran gedacht, was heut für ein Tag iſt?“

„Der Begräbnißtag Gräfin Selmas.“
„Gräfin Selmas! Haben Sie keinen andern Namen für

meine Mutter?“
„Es iſt die lange Gewohnheit, Gertrud, im Herzen habe

ich ſie ſchon als Knabe wie eine Mutter verehrt, denn ſie
ſorgte für mich und erfüllte meine Wünſche.“

„Und ich glaube, ſie hat Sie wieder geliebt, Reginald.
Zwei Tage vorher, ehe ich ſie im Sarge ſah, ſagte ſie: Re-
ginald, Gertrud! und ſchlief ein, wie ich damals wähnte, aber
ach den ewigen Schlaf, aus dem es hinieden kein Erwachen
gibt. Damals glaubte ich, ſie meine die Stammeltern unſers
Geſchlechts, jetzt bin ich überzeugt, ſie hat uns gemeint. Ach,
hätte die Lebende uns zuſammengeführt, uns und Andern
wäre viel Leid und Weh erſpart worden.“

„Gertrud, in den letzten Worten der Mutter liegt der
Segen zu unſerm Bunde, können Sie mir noch nicht ver
trauen? Oder darf ich hoffen, Sie mein zu nennen, wenn der
Herbſtſturm tobt?“

„Reginald, ich komme aus dem Dorf, ich bin von Hütte
zu Hütte gegangen. Wo man ſonſt unter Flüchem und Ver-
wünſchungen den Namen des Schloßhern ausſprach, erzählt
man heut vom guten, milden, allgeliebten Herrn, der ſeines
Vaters echter Sohn ſei. Und in einer Hütte floſſen Thränen,
heiße Thränen eines Paares, das die Hand des Schloßherrn
neu vereint, der die ſchwerſte Beleidigung großmüthig ver-
ziehen. Aus dieſer Hütte ſtiegen Gebete für ihn, der das
Erdenglück in dieſelbe zurückgeführt hatte, zum Himmel empor.

Reginald, wer das Kind des Mörders, auf dem von ihm ver-
letzten Arm, angeſichts des drohenden Wetters, unter das
ſchützende Obdach der Mutter trug, wer dem Verbrecher die
Pforten des Kerkers öffnete, der wird auch ein Weib liebend
durch das Leben führen. Reginald, ich will die Deine ſein,
noch ehe der Herbſtſturm tobt, mein Vormund gab mir längſt
ſeine Einwilligung, ich liebe Dich und ich vertraue Dir!“

Er ſchlang den Arm um ſie, und glückſelig ſank ſie ihm
an das liebende Herz. Sie hob das Angeſicht zu ihm empor
und wie damals, als überwältigt vom Blumenduft klein
Trudchen zum Schlummer niederſank, lächelte ihm heut Ver-
trauen aus den Augen der Jungfrau entgegen, es fanden ſich
die Lippen zum erſten Brautkuß. Jetzt war ſie ſein für's
Erdenleben, kein irdiſcher Vater entriß ſie ihm mehr, denn
derjenige, der jetzt Vaterſtelle an ihr vertrat, er hatte ſeine
Einwilligung gegeben. Die hohen Laubkronen der Buchen
ſchauten nieder auf das umſchlungene Paar und ranuſchten
zwei glücklichen Menſchen das Brautlied zu. Ein Sonnen-
ſtrahl huſchte wie damals durch die Zweige und verklärte
goldig die Stirn der Jungfrau. Auf dieſem Wege hatte
einſt klein Trudchen die Robinſoninſel geſucht, jetzt hatte ſie
dieſelbe gefunden im Meere des Lebens, am ſtarken, treuen
Herzen eines geliebten Mannes.

Als der Sommer Abſchied nahm, feierten Reginald und
Gertrud Hochzeit, kein Mißklang ſtörte die frohe Feier
des Tages, Niemand blickte ja mehr voll Haß und Miß-
gunſt nach dem Schloß, Alles war dem Herrn in Liebe
unterthan. Mit Mutterwonne flocht die Regierungsräthin
der Tochter ihrer todten Freundin Myrthenkranz und Schleier
in die blonden Locken, und zwei große Thränen rollten lang
ſam aus Pfarrer Zillers Augen, als er den Segen über dieſes
junge Paar ſprach, das nach manchen Verirrungen erſt den
Weg zum Altar gefunden hatte. Der Jubel der Steinhauſener
folgte dem Ehepaar, als daſſelbe die Dorfkirche verließ und
zum Schloß hinüberſchritt, das nun wieder Gertruds Heimat
werden ſollte. Sie hatte Fluch in Segen, Haß in Liebe ge
wandelt, war mit reinem Sinn und reinem Herzen aus den
Prüfungen und Läuterungen des Lebens hervorgegangen, und
noch ſpäte Generationen nannten ſie: den guten Engel von
Steinhauſen!

in gleicher Weiſe zu erhöhen.

ſanitätlichen Reviſion und den angeordneten Quarantäne-
maßregeln. Die Päſſe der aus Rußland und Bulgarien
kommenden Reiſenden müſſen das Viſum eines rumäniſchen
Konſuls tragen und eine Beſtätigung enthalten, daß die
Reiſenden aus peſtfreien Ortſchaften kommen. Die letzt
gedachte Beſtimmung tritt acht Tage nach dem Zeitpunkt,
wo dieſelbe in Petersburg notifizirt worden iſt, in Kraft;
alle übrigen Beſtimmungen haben bereits von heute ab
geſetzliche Wirkſamkeit.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 7. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: den Geheimen Regierungs und vortragen
den Rath im Minſterium für die landwirthſchaftlichen An
gelegenheiten Rothe zum Geheimen OberRegierungsRath
in dem gedachten Miniſterium zu ernennen, und dem Führer
des franzöſiſchen Fiſcherfahrzeuges „Catherine Nr. 1350“,
Fiſcher Achille Julien zu Boulogne, die Rettungs
Medaille am Bande zu verleihen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck begab ſich
geſtern Nachmittag 4 Uhr zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer
ins königliche Palais, wo er bis kurz vor 5 Uhr verblieb.

Geſtern hielt das Staatsminiſterium wiederum
eine Sitzung ab, um zu dem Nachtragsetat zum Juſtiz-
etat Stellung zu nehmen, welcher bekanntlich durch die
Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion weſentlich verändert wor
den iſt und in den nächſten Tagen auf die Tagesordnung
des Abgeordnetenhauſes geſetzt werden wird.

Das geſtrige Ballfeſt im königlichen Schloſſe,
zu dem über 1500 Einladungen ergangen waren, verlief
mit gewohntem Glanz. Se. Maj. der Kaiſer, der bis
11 Uhr auf dem Balle verweilte, bewegte ſich mit großer
Friſche und Munterkeit unter ſeinen Gäſten, wobei er
überwiegend mit der Damenwelt verkehrte. Der frühere
Handelsminiſter Oberpräſident Dr. Achenbach wurde durch
eine längere Unterhaltung von dem Kaiſer ausgezeichnet,
Jhre Majeſtät die Kaiſerin verweilte bis 112/, Uhr auf
dem Balle, dem außerdem der Kronprinz und der Erb-
prinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen bei-
wohnten.

Eine große Anzahl der Handelskammern treten
am Sonnabend, den 8. Februar, zu einer vertraulichen Be
rathung zuſammen. Das Referat über den Punkt 1 der
Tagesordnung: „die Unzuläſſigkeit der Wiedereinführung
des Prinzips der Zollpflichtigkeit aller über die Grenze ein
gehenden Gegenſtände“ hat Geh. Commerzienrath Del-
brück, über den zweiten Punkt „Ausfuhrzoll und Durch
fuhrausgabe ſind in keiner Weiſe mehr zuläſſig“ Reichs
tagsabgeordneter Senator Dr. Witte (Roſtock) übernom
men. Es handelt ſich betreffs des erſten Punktes darum,
noch vor Beginn des Reichstages einer durch namhafte
Jnduſtrielle und Handlungshäuſer bewirkte Erklärung gegen
eine allgemeine Eingangsabgabe feſtzuſtellen. Von Berlin,
Leipzig, Frankfurt a. M. und anderen Plätzen ſind Refe-
rate zugeſagt worden.

Das große Aufſehen, welches das dem hochverdienten
Prof. Erk, dem Pfleger des deutſchen Volksgeſanges, zu
gegangene Verbot eines Liedes (das Verbot bezog
ſich, wie wir mittheilten, auf die Ausführung des bekann
ten „Als wir jüngſt in Regensburg waren“ im Erk'ſchen
Geſangvereine) gemacht hat, iſt durch ein entgegenkommen
des Schreiben des Polizeipräſidenten v. Madai allerdings
entſchieden gemildert worden. Letzterem iſt ein ſolches
Verbot überraſchend gekommen und er giebt dieſem Ge-
fühle auch unverhohlen den geeigneten Ausdruck. Jnzwi
ſchen ließe ſich vielleicht der Wiederkehr ſolcher Vorkomm-
niſſe, wenn thunlich auf dem Wege der Geſetzgebung, ein
Ziel ſetzen, und es könnte dabei auch eine eben erſchienene
Flugſchrift des greiſen Prof. Heinrich Dorn, des ange-
ſehenen Muſikers, Muſik-Schriftſtellers und Kunſtkritikers,
„Geſetzgebung und Operntext“, mit zur Grundlage dienen.
Dieſe, wie ſie ſich ausdrücklich als ſolche einführt, „Schrift
für Männer“ wendet ſich ſcharf auch gegen Richard Wag-
ner's Operntexte.

Preußiſcher Landtag.
„Berlin, d. 7. Februar. Das Abgeordnetenhaus geneh-

migte in ſeiner heutigen (46.) Sitzung in dritter Leſung die Schieds-
mannsordnung und den Geſetzentwurf wegen Deckung der Mehr-
koſten für die Eiſenbahnlinien Sierk-Oberlahnſtein und Go-
delheim Northeim, nachdem bezüglich des letzteren Miniſter
Maybach die Erklärung abgegeben hatte, daß die taatsregierung
dem Beſchluſſe der zweiten Leſung, die Mehrkoſten aus dem Kredit
für die Linie Hannover-Harburg zu decken, ihre Zuſtimmung ge-
geben habe.

Das Haus ſetzte hierauf die Berathung des Juſtizetats fort.
Zu dem Tit. 1 des e erklärte der Geh. Oberregierungs-
rath Scholz, daß die Regierung, falls das Haus den Anträgen der
Kommiſſion auf Erhöhung der Richtergehälter zuſtimmen ſollte,
dieſen Beſchlüſſen keinen Widerſtand entgegenſetzen werde, vor
ausgeſetzt, daß das Haus auch bereit ſei, in Konſequenz dieſer Be
ſchlüſſe die Gehälter der entſprechend n anderen Beamten

Ebenſo bemerkte Abg. v. Zedlitz
namens ſeiner Partei, daß ſie den Anträgen der Kommiſſion, die ſie
als einem Bedürfniß entſprechend anerkennen müſſe, trotz der Finanz
lage des Staates zuſtimmen werde. Die einzelnen Poſitionen wurden
hierauf ohne erhebliche weitere Debatte durchweg nach den An-
trägen der Kommiſſion bewilligt.

Alle zu dem Nachtragsetat eingegangenen Petitionen wurden
durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt.

Zu dem Extraordinarium des Juſtizetats nahm Abg. Horwitz
das Wort, um über die mangelhafte äußere Einrichtung des Berliner
Stadtgerichts zu klagen und die Regierung dringend zu bitten, bei
der Einrichtung des neuen Berliner Landgerichts I. dieſen lebel
ſtänden abzuhelfen. Der Regierungskommiſſar Geh. Rath Starke
erkannte die vorhandenen Uebelſtände an, verwahrte aber die Juſtiz
verwaltung gegen den Vorwurf, daß ſie ſelbſt dieſelben nicht energiſch
genug bekämpft habe. Das rieſige Wachsthum der Stadt in den
letzten Jahren um jährlich 39 000 Einwohner habe es unmöglich ge
macht, mit der Erweiterung der Gerichtsräume in gleichem Maße zu
folgen. Die Einrichtung des neuen Land und Amtsgerichts werde,
ſoweit es möglich ſei, die beklagten n beſeitigen.

Es entſteht eine Debatte über das Verfahren der Juſtizverwal-
tung, die Communen zu den Koſten der Bauten heranzuziehen. Der
Regierungscommiſſar weiſt ausführlich nach, daß es ſich um
freiwillige Anerbieten der Gemeinden handle, welche zurückzu
weiſen das Miniſterium keine Veranlaſſung habe. Das Pauſch-
quantum wird nach dem Antrag der Commiſſion in der Höhe von
6 130 000 bewilligt.

Abg. Lipke referirt namens der Budgetkommiſſion über die Pe
tition des Bankdirectors Baſſe und Gen. in Hannover um Bewilli
gung der erforderlichen Geldmittel zum Bau ausreichender Gerichts
ebäude in Hannover. Auf den Antrag der Commiſſion wird be
Pleſſen die Petition durch den zuletzt gefaßten Beſchluß für erledigt
zu erklären.

Es wird zum Etat der directen Steuern Einnahme Cap. 4
Tit. 1--9 übergegangen. Der Abg. Lutteroth provocirt eine aus
führliche Mittheilung des Regierungs-Commiſſars über die
ſtehenden in Schleswig-Holſtein, deren Anerkennung als
Grundſteuer in jener Provinz gewünſcht wird. Abg. Dr Seelig
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ine erörtert dieſe Frage in langer Ausführung. Auf die Frage des Abg. Der Abänderungsantrag der nationalliberalen Jm t i. Jre Richter (Hagen nach dem Plus der Gebäudeſteuer erwidert der Fraktion zu dem Generalbericht der Budgetkommiſſion an tagen erbeten en der S entehe
arin e ar daß dieſe Steuer noch in der Veranla- über den Staatshaushaltsetat pro 1879/80 hat folgenden Wortlaut: t. g e 4 u ſla geſchen gung begriffen ſei. Abg. Richter (Hagen) wünſcht die Vertagung Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: An Stelle der zählt: Apfelbäume 138 512 Stück, Birnbäume 104 396,
ß die der Veranlagung um ein Vierteljahr, da ſich w. die Frage Reſolution III 1 Seite 54 des Generalberichts Nr. 220 der Druck- Pflaumen(Zwetſchen)-bäume 404 508, Kirſchbäume 139418,
letzt der Steuerreform im Fluß befinde. Die Titel I--9 und dauernde ſachen zu ſetzen III. zu erklären, daß unbeſchadet der Frage, ob und Wallnußbäume 4232 Stück. Von dem geſammten Flächen

unkt Ausgaben Cap. 5 Tit. I--5 werden bewilligt, ebenſo der Reſt des in welcher Weiſe das Staatsbahnſyſtem über den bisherigen Umfang gehalt des Landes werden zum Acker und GetreidebarOrdinariums. auszudehnen ſei, 1) die derzeitige Finanzlage des Staates nicht ge zun iraft; Die Einmaligen Ausgaben Cap. 5 Tit. 2 (Dienſtgebäude für ſtattet, auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens mit Unternehmungen etwa 57,94 pCt. verwendet, mit Wald bedeckt ſind etwa
e ab die Verwaltung der directen Steuern in Berlin) 1500 000 will vorzugehen, bei welchen die Rentabilität nicht genügend gefichert iſt; 28,06 pCt. 16,00 pCt. etwa ſind andern Kulturarten ge

2) es dringend erforderlich iſt, die Ziele und Grundſätze der Eiſen
bahnpolitik ſeitens der kgl. Staatsregierung klar darzulegen und
eine Verſtändigung über dieſelben zwiſchen der Staatsregierung und
dem Landtage herbeizuführen.“ Berlin, den 7. Februar 1879.
Dr. Lasker. v. Benda. Dr. v. Sybel. Dr Hammacher. Lauenſtein.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Jn Deſſau ſtarb am 3. d. der Präſident der
dortigen Finanz Direction Bartels.

F Wie die „M. Ztg.“ erfährt, wird am nächſten
Sonntag, den 9. Februar, in Magdeburg eine Ver-
ſammlung der Mitglieder des Aerzte- Vereins
der Provinz ſtattfinden, in welcher in Folge miniſterieller
Aufforderung über eine gutachtliche Aeußerung berathen
werden wird zur Beantwortung der Frage, ob der dem
Landtage vorliegenden Petition betreffs der Zulaſſung
der Realſchul- Abiturienten zum Studium der

die Budgetkommiſſidn geſtrichen wiſſen. Der Titel wird auf An-
trag ice Abg. Graf Limburg Stirum an die Commiſſion zurück
verwieſen.

Beim Etat der indirecten Steuern ſieht ſich Abg. Serlo ver-
anlaßt, den Vorwurf zurückzuweiſen, der ihm als dem Vorſitzenden
der Eiſen-Enquete-Commiſſſon von dem Abg, für Hagen bei einer
früheren Gelegenheit gemacht worden iſt. Es veranlaßt dieß eine
Debatte, an welcher die Abgg. Richter (Hagen), Dr. Dohrn und
v. Wedell-Malchow theilnehmen. Hierauf wird der Etat ohne
weitere Debatte erledigt.

Nächſte Sitzung morgen Vorm. 11 Uhr. (Etat.) Schluß der
Sitzung 5/, Uhr.

Das Herrenh aus beſchäftigte ſich zunächſt mit der Berathung
des vom n re erheblich amendirten Geſetzentwurfs be-
treffend die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt.
Die Diskuſſion beſchränkte ſich auf die Frage der Qualifikation der
Landräthe. Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes hat die bezüg-
lichen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes nicht adoptirt, beantragt
aber ihrerſeits, daß nach dem 1. Januar 1884 nur noch gehörig
qualifizirte Landräthe zugelaſſen werden ſollen, wenn bis dahin keine

widmet, bezüglich unkultivirt.
Am Dienſtag iſt man in Staßfurt einem muth-

maßlichen ſchweren Verbrechen auf die Spur gekommen,
indem in einer am Calbe'ſchen Wege liegenden ſog. Sand-
kuhle die Leiche eines Unbekannten aufgefunden ward, be-
deckt mit mehreren Wunden und der Kleidung gänzlich
beraubt. Ueber die Perſönlichkeit des anſcheinend gewaltſam
ums Leben gebrachten Mannes ſchwebt noch ein Dunkel.

Halle, den 7. Februar.
Unſere Univerſität hat durch das nach längeren Leiden

geſtern erfolgte Hinſcheiden des Profeſſor der Medicin,
Dr. Hermann Köhler, einen neuen Verluſt erlitten.
Der Verewigte war zugleich Kreiswundarzt und Dirigent
des ProvinzialJmpfinſtituts, ſowie er ſich auch durch ſeine
Verdienſte im letzten Kriege das Ehrenzeichen des Eiſernen

wor Einigung zu Stande kommen ſollte. Der Herr Miniſter des Jnnern. Medicin ſeitens der Regierung Folge zu geben iſt Kreuzes erworben hatte.
nung r ſich aus praktiſchen Gründen für dieſen oder nicht. Vor einigen Tagen iſt bei einem Poſtamte unſeresz Nach faſt grelſtundiger Debatte entſchied ſich die Majorität des x Jn Gera erweckte der am 2. d. erfolgte plötzliche Oberpoſtdirectionsbezirkes eine mit der Bahnpoſt einge-
oſſe, Hauſes für den Vorſchlag ſeiner Kommiſſion. Der Reſt des Geſetzes Tod des dortigen Bahnhofsinſpektors lebhafte Theil- gangene Packetſendung explodirt, glücklicherweiſe ohne
derlief wurde unverändert genehmigt. nahme. Der Heimweg aus einer Geſellſchaft führte den Schaden anzurichten. Der Jnhalt, der nur mit einer lei-

bis Parlamentariſches. ſelben am Bahnhofe vorüber und da er den Hausſchlüſſel nenen Umhüllung verſehenen Sendung beſtand aus einer
roßer [Differentialtarife.] Jn Abgeordnetenkreiſen circulirt ſoeben vergeſſen, beſtieg er in dem ſehr früh rangirten Weimariſchen Doppelflinte, an deren Lauf ſechs gefüllte Zündpatro
ei er ein Geſetzentwurf über die Veſeitigüng der „Differentialtarife, welcher Zuge ein Coupé erſter Claſſe, um dort bis früh 5 Uhr, nen befeſtigt waren. Dieſe Patronen waren gegen Druck
ühere Pro e an s Ag dem Beginn ſeines Dienſtes, zu ſchlafen. Gegen 4 Uhr von Außen in keiner Weiſe geſchützt und es konnte daher
durch daß inländiſche Kroditte nicht theurer gefahren werden ſollen, als befahl er noch dem Wächter, das Coupé zu heizen und ihn geſchehen, daß beim vorſichtigen Niederlegen der Sendung

chnet, ausländiſche und daß von Rechtswegen die Frachtſätze normirt werden rechtzeitig zu wecken. Als das letztere um 5 Uhr geſchehen in der Packkammer eine Patrone ſich entzündete und die
auf ſollen. Als tranſitoriſche Beſtimmung iſt am Sluß e ntwurſs ſollte, fand man Borchardt todt. Es erſcheint wahr Exploſion verurſachte. Wie mitgetheilt wird, ſoll gegen

Erb e e ehe Darin euher ar weten a dar her be Puret, ſcheinlich, daß eine durch das Heizen entſtandene Kohlen den Abſender die Einleitung des ſtrafgerichtlichen Ver-
bei bahnen mangels Verſtändigung dieſelben Frachteinheitsſätze angenom oxydgasvergiftung vorliegt, welcher der Bedauernswerthe fahrens auf Grund des 9 367 unter 5 des Strafgeſetz

men werden ſollen, wie für die nächſtliegende Staatsbahn. unbewußt anheimgefallen. buches beantragt worden ſein.

reten eBe n1 der J ch BGBwuweca e terekanntma ungen. Johann n Wie e T Magen- n. Darmkatarrh,
xtract- G itsbier. its- olade.el Jm J der r ſollen nachſtehende, dem e e t e t r e v edurch ausbeſitzer Auguſt uard Bille zu Zörbig gehörige, im da- ßninli j ngs-e p. db 8 d VII Art. 303 in t Se öſtück Königliche Beurtheilung organe und die ſo zahlreichenſigen rundbuche Ban rt. ung agenen undruce: 2 der Johann Hoſf'schen Malzheilfabrikate. Neben- u Folgeleiden heilt

1 und 3 das Blatt 10, Flächenabſchnitt 488/39 und Blatt 10, Flä Nur eine wirkliche Malzextractbrauerei, und die Johann Hoff'sche J. J F. P id
rum, chenabſchnitt 40 der Gemarkungskarte von Zörbig verzeichnete J jst die einzige üchte, darf sich des Verdievstes rühmen, königliche Be- J. F. Popp, Heide,
hafte Wohnhaus mit Stall und Scheune und Windmühle, Nr. 469 P urtheilung erlangt zu haben. Wir geben nachstehend das hohe Schreiben: Holſtein.
gegen der Gebäudeſteuerrolle von 3 Ar 30 OMeter und von 8 Ar 20 r I rig e e er u Man faſſe nur Vertrauen auf

2 theilen, 1 Welcher Freude Hochderselbe die ferlin, cMtr., zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 32 ev nen Wirkung tires Bieres beobachtet hat, sowohl er ger We re kf
Refe wozu gehört: bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie bei mehreren S R arkeder Blatt 10, Flächenabſchnitt 307/39 derſelben Karte verzeichnete Bekannten nehme Cnot niola, zajutani oſkare und alles Nähere ohne

j j 1 u erlehl: L. Aastens e 0 utant.m We 27 nene J un De Dir 10, e 51 Hoflieferanten-Diplome von Kaisern 'Kövigen, Fürsten, und
zu 187/39 derſelben Karte verzeichnete Parzelle vom P ane r Preis Medaillen aus allen Hauptstädten haropas Während eines
bezog (Acker), zuſammen von 33 Ar 10 OMtr., zu einem jährlichen 30jüährigen Bestehens des Geschäftes garantiren die Vorzüglichkeit (Originalbrief.) Mit Freuden

kann Reinertrage von 6,70 und von 4 Ar 10 AMtr., zu einem J sümmtlicher Erzeugnisse der Kaiserlichen und Königlichen Hof- theile ich Jhnen mit, daß ich von
ſchen jährlichen Reinertrage von 0,64 der r 10, n e en Se raten Panris von Johann Hof eng da l d
nmen ſchnitt 62 derſelben Karte verzeichnete Plan 332 (Acker) von 5 Ar u M a h A uundings 90 OMtr., zu einem jährlichen Reinertrage von 0,92 Verkaufſtelle bei D. Lehmann. in Halle a/s., Leipzigerſtraße 105. et d gunngr e Nveht

ſolches und Johann Hotf'sches Malz- Johann Hoff'sche Brust- ärztliche Hülfe bei mir vergebensn Ge der Blatt 10, Flächenabſchnitt 102 derſelben Karte verzeichnete Chocoladenpulver. Malz-Bonbons. war. Nur allein Jhre einfache
nzwi Plan 372 (Acker) von 5Ar 60 Mtr. zu einem jährlichen Rein leichte Kur hat mir die Geſundn et d Mat 1879 Vormittags 10 Uhr c beit wiedergegeben, weshalb ichieſi Tcht De ionsri An heutigem Tage errichtete an hiesigem Platze mich verpflichtet fühle, Jhnen meiienene an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter 8 nen herzlichſten und gfrichtigſtend verſteigert und April 2979 Vormittage 10 Ah Lucikengasse N. Dint d en g
tikers, am 5. Apri ormittag r II 4 r ob Breebendaſelbſt das Urtheil den Zuſchlag e ſ eine al F 10 hl II meiner LSeifen Fabrikate, Zülli e
chrift Die Auszüge aus der Gebäude und Grundſteuer-Mutterrolle, ſo etail Geschàäft bruarWag- wie beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, können in unſerm Bu vwe eorer Sgsohat nes goebr- Rudolph Lierſe, Tuchmacher.

reau ein geſnyen werden irkſ, ten hiesigen und auswärtigen Publikums.r Alle diejenigen, welche Eigenthum, oder anderweite, zur i aſie a /S., den 6. Februar 1879 Zu kaufen gesucht wird ein
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber hgeneh nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge F. T rehfe, Seifenfabrik, 9] a kleiner ſu ommel

ed fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver her m nd Go- ſteigerungstermine anzumelden. 6 P t e inder passend. erte mitiniſter ugrie am 30. December 1878. vunes II erg s Preis. r 8777Kredit Ksntgt zu Miſtbeetfenſtern empfiehlt Rittergut Niembersng ge er Subhaſtations-Richter. dn Eolberg Glashandlung von Hugo Heckert,t. tzunges L d t tl Wi t l I W v gr. Ulrichsstrasse 35. Künstliche Zähneſllte an wir hſchaf Win erſchu c MersebilI Wir empfehlen unſer großes Lager von nach neueſt. Meth. ohne Gaumenbl.,
vor Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirth Reinig., Plomb., Reparat. Zahn-T ſchaftlichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oekonomie- Bleirohren aller Dimenſionen ſchmerzen wie 73

r Lehrlinge zum 1. April c. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu e mäßigten Preiſen. Sachse jun-,die i reflektiren geneigt ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den d äußerſt er yis P r f. f7 gr. Märkerſtr. 4, II.
Finanz Hauptlehrer der Winterſchule, Hrn. Lehrer Glaß hierſelbſt (Neumarkt r m Se X 7 16burden Nr. 38) wenden, welcher nähere Ausk. zu geben gern bereit ſein wird. Magdeburgerſtraße 45. Zöhbisch, Brüderſtr. 16,

An- Merſeburg, den 31. Januar 1879. empfiehltre des landvitth hatte ch Nreisveret en Notizbuchi es landwir aftlichen Kreisvereins. o V J chied)rwi J mit Tageskalender und verſchied.S e h oGeld-u. Arbeitsersparniss, a eeper 1 i 40 P J Preis 20de Den 11. d. Mts. trifft ein gro II L.a S ßer Transport der ſchönſten, ſchweren A Mechklenburg's Lebens- rin den S Dänen ein; gleichzeiti ein Trans- lri ch des für verkäutlichen Grundbesitz,ich ge He 2 d woh riechen Hypotheken u. Capitalien.iße du vort ſtark. ſteiermärker Arbeitspferde, d Seif hl er erwabe S pelche ſich bis jetzt als die dauer- JSelfenment. u h e u
rwal 9 ie i ipzig aße 15erwor hafteſten Pferde erwieſen haben und die ich zu Leipzig eorgenſtras Zimmermann

p d 9 ſi En gros en detail. aen ſo ideſten Prei en empfeh e. Beſtes, billigſtes u. unſchäd- Ja a/S., 7 rauch Naumburg a/S. I Paurtfoe. lichſtes Waſch und Reinig ſanft Dahüten rie.e von Kl t z B h j ungsmittel. r z gangemeſſenen Rabatt.F. eingemachte S r W. Bäckerei-Verkauf. w. g ſſ ti t Ein tüchtiges ſolides Hausmäd-
richte ſowie Sageſpa Eine in guter Geſchäftslage flotte Unschädlichkeit garanurt. chen mit nur guten Zeugniſſen wird

rd be 3 Bäckerei iſt unter ſehr günſtigen ſofort geſucht. 7rledigt Er h genn- Bedingungen ſofort zu verkaufen. Niederlagen: Kaltenmark bei Löbejünap. 4 S c Näheres bei in Halle a/S. bei t bei Amtmann Hubbe.e u Jch ſuche für mein Tuch und J. W. Sſedersleben Herm. Graeger, r. Braun S Sa Wodewaaren Geſchäft z in Raumburg aſe. Geiſraße 5 Sarkt 9. e e eg als Oſtern einen Lehrling. Rufr. W. 10 poſtl. Heidelbergeelig Morit2z Seidel in Merſeburg. Plissébrennerei Elle I Brüderſtr. 13 Fr.
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Einladung zur Subscription
auf die

Enoyklopäcie Prof. Dr. Ladenburg,
der

Naturwissenschaften
C. von Wittstein

in monatlichen Lieferungen.

herausgegeben von Prof. Dr G. Jäger, Prof. Dr. A. Kenngott,
Prof. Dr. von Oppolzer, Prof. Dr.

Sschenk, Geheimen Rath Prof. Dr. Schlömilech, Prof. Dr. G.
und Prof. Vr. von Tech,
Gross 8. Subscriptionspreis

jeder Lieferung 3 MarkK.
(Verlag von Eduard Trewendt in Breslau.)

D3 Subseription verßſtfichtet zur Abnahme der ersten Abtheilung, welche in 30 Lieferungen die Botanik,
Zoologie, Anthropologie und Mathematik umtassen soll

Lieferungen oder 20 Bänden complet sein.
zur Angjcht vor und nimmt Bestellungen an.

Malle.

Das ganze Werk wird in etwa 90
Die unterzeichnete Buchhandlung legt die erste Lieferung

Pfeſfſfersche BRBuchhandlung.

Bad I mhält ſtets vorräthig F.

n

Hingrosse Ulrichsstrasse 5.
Lebensverſichernngsbank für Hentſchland in Gotha

Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.
Stand am 1. October 1879.

Verſichert 52750 Perſonen mit 347,800,000 Mark.

Bankfonds 84,000,900Auesgezahlte Sterbefälle ſeit 1829. 112,150,000
Durchſchnitt der Dividende derletzten 10 Jahre 37,3 Prozent.

Dividende im Jahre 1879 39Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten Agenten entgegen-
genommen und vermittelt.

Halle, d. 5. Februar 1879.

Blectrische
und

Luftdruck- Telegraphen
empfehle ich für Wohnungen, Hotels, Fabriken c. Jede Anlage wird
geter Garantie mit Benutzung des beſten Materials auf das Sorgfäl

tigſte ausgeführt.

Ferdinand FPenne,Leipzigerſtraße 103.

Corsettenfür Damen und Kinder in allen Sorten empfehlen billigſt

Geh. MädelMarkt 5.

PUTZ MODE-HANDLUNG
Anfertigung

eleganter und einfacher Damen-Garderobe.

Specialität. Französische Blumen und Bänder.

A. E. Duvinase.
Halle a. S.

Barfüsser Strasse Nr. 6.

L. Hildenhagen.

weue Sendung eleganter Ballblumen
aus ersten Pariser Häusern. ZurWäsche bestimmte Strohhüte erbitten
wir baldigst. Modelle stehen zur
Ansicht.

Für Bauberren u. Bauunternehmer!
Großes Lager ſchmiedeeiſerner, gewalzter
Träger, von 80 bis 400 mm Höhe und

12 Meter Länge, aus renommirten Hüttenwerken.
Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Gußeiſernes

Bau Material, als Träger, Säulen, Con-
I ſole 2e., in ſauberer u. ſolider Ausführung. Bau

Winden verſchiedener Stärke. Pünktliche Lieferung.
Billige Preiſe. Koſtenanſchläge gratis.

Dem mmer n Co.Halle a. d. S.
Die Tafelglas- Niederlage

von

G. O in Mal a /S.,Leipzigerſtraße 92,
empfiehlt ihr großes Lager von rhein. und belg. Tafelglas inBilltern und wie ch bel. Spiegel, G biit Gla-
ſer-Diamante c. c. zu äußerſt billi en Preiſen.

Grünes Glas zu Mistheetfenstern
für Gärtnereien in allen Größen billigſt.

i. a Sin LehrlinCommis-Gesuech. n n
Ein angehender junger Commis

für Colonialw. geſucht. Off. m.
Marke f. Rückantw. an die Centr.
AnnoncenExp. „Phönix“.

Eiſenach i/ Thür.

findet Oſtern c. in meinem Material
waarengeſchäft verbunden mit Säme-
rei- und Weinhandlung Aufnahme.
Bedingungen ſehr günſtig, unter
Umſtänden ohne Lehrgeld.
Ed. Gunkel in Eilenburg.

A. Benver, Berlin 6.,
Wallſtraße 9 u. 96.
Richard Pauly,
Universal-Oefen,

ſog. Grude-Oefen in Gußeiſen.
S

e enur

wem

zua v saplnä

e eeeeeeceenengueerrrn y 4
Dieſer Ofen iſt Koch und Heizofen.

Der Verbrauch an Brennmate-
rial bei fortwährendem Brennen
pro Tag und Nacht 10, 20-30
je nach Größe des Ofens!

A. Renver, Berlin C.,
Walistr. 9 u. 96,Verkauf: Richard Pauly Ber-

lin, Alt. Jacobstr. 13,
woſelbſt derartige Oefen auch ün
Thätigkeit zu ſehen ſind.

Dieſe Oefen unterſcheiden ſich
von den bisher in Gebrauch befind
lichen ſogen. Grude-Oefen durch
vortheilhafte Abführung der Aſche,
ſo daß dieſelben in jedem Zimmer
aufzuſtellen ſind, während die bis-
herigen Grude-Oefen nur da auf
geſtellt werden konnten, wo der
durch Herausnehmen der Aſche ent-
ſtehende Staub nicht incommodirte.

Nähere Beſchreibungen und
Zeichnungen auf Wunſch gratis
und Franeo überſandt.

A. Benver, Berlin C.,
Wallstr. 9 u. 96.

Abweichende Größen werden in
Eiſenblech gefertigt.

Stelle-Geſuch.
Ein junger verheiratheter Mann,

ſelbſtſtändig, im Rechnen u. Schrei
ben gut bewandert, ſucht Stellung
als Aufſeher, Portier, Hausmann
oder dgl. Gef. Offert. sub M. 50.
Haasenstein Vogler,
Naumburg a/S.

zu vermiethen 1 Pferdeſtall
zu 15 Pferden, Wagenſchup-
pen und Bodenräume, auch
zu Niederlage paſſend. Näheres
bei Louis Reussner,

Bahnhofſtr. 5B.

Ein Kaufmann, Mitte der 30er
Jahre, verheirathet, der die letzten

inne hatte, ſucht baldmöglichſt ander
weitiges paſſendes Engagement.
Beſte Referenzen und Zeugniſſe.
Gütige Offerten werden erbeten
unter Chiffre A. Z. 4f 415 durch
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Jn meine
Material-, Wein- und

Eisenhandlung
kann Oſtern ein junger Mann
als Lehrling eintreten.

Bitterfeld.
Cornelius Meyer.

Eine größere herrſchaft-

ſium, auf unſch mitPferdeſtall u. Garten, zum
1. April zu beziehen, ver-
miethet hinterm Harz 10

C. Schulze.
Eine elegante Damenmaske,

einmal getragen, habe im Auftrag
billig abzugeben.

Alexander Blau,
Leipzigerſtr. 102.

Jn der Nähe der Bahn ſind

6 Jahre eine ſelbſtſtändige Stellung

liche Wohnung am Gymna-

freien Zutritt.

L. Hildenhagen.

Verſammlundes deutſchen Proteſtanten Vereins

für Halle a/S.
Zeit: Sonntag den 9. Februar c., Nachmittag 5 Uhr,
Lokal: der Saal der ſtädt. Volksſchule, neue Promenade 13.

Tagesordnung: Vortrag des Stadtrath Hildenhagen: die Ge-
ſchichte der chriſtlichen Kirchenverfaſſun
eine Erinnerung an das
Kirche ſoll ſich aus ſich ſelbſt erbauen“.

Wir bitten auch die geehrten Frauen und die erwachſenen Mitglie
der der Familien um freundliche Betheiligung. Gäſte haben gleichfalls

Wort: De

Der Vorſtand des Halleſchen Proteſtanten Vereins.
R. Richter. J. A. Apelt.

1500--2000 Thlr. ſichere Hypo-
thek (Werthtaxe 6000 Thlr. dar
über) ſofort oder 1. April geſucht.
Gefäll. Offerten sub A. N. 1. an
Ed. Stückrath in d. Exp. dieſ.
Ztg. erbeten.

6 9Günſtig gelegene
Plätze, paſſend zu Lager-
plätzen, Zimmereigeſchäften
u. ſ. w., auf Verlangen auch
mit Schuppen und Comp-
toir ſind zu verpachten.
Näheres in der Annoncen-
Expedition v. I. TWriäest.

welche den Beiſtand einerDamep, erfahrenen Hebamme

wünſchen, finden freundliche Auf-
nahme bei Frau Schwalbe in
Leipzig, Sebaſtianbachſtraße 19.

Ein Sohn achtbarer Eltern kann
zu Oſtern in die Lehre treten bei

C. Köhler, kl. Steinſtr. 9,
Verfertiger chirurg. Jnſtrumente u.

orthopädiſcher Maſchinen.

FIügoel,
doppeltgekreuzte patentirte

Mliuiatur- und Salonflügel

von E. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an aufwärts,

0 o 9Pianino's
von J. Feurieh in Leipzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts.

bei
F. Voretzsch, Musikdir.,

Halle a/S. Wilhbelmstrasse 5
Nur ausgesuchte tadellose

Exemplare.
Mehr jährige Garantie.

Verkauf zu u. unter PFabrikpreisen.

Ballfächer
empfiehlt in größter Auswahl

o F. R. Gessner, 9

J vorm. Adr. Haassengier, J
(o) große Steinſtraße 10.

William Iasvon's

h weltberühmte
R GHaarwuchs-

h vTinckturi v Halle
allein ächt zu
haben bei Herrn

O. Viedermann,
Poſtſtraße 3.

Jm Verlage von C. Reissnerß
Ganz in Leipzig und Köln

iſt erſchienen
Der l. October 1879.

Gemeinfaßliche
Darſtellung des bürgerlichen Pro
zeßverfahrens, der Gerichtsorgani

ſation und des Konkursrechts
nach den neuen

Reichs-Juſtizgeſetzen.
Von Dr. Max Peusquens.

Preis 1
Eine kurze und doch gründ

liche Darſtellung dieſer Materien
lin gemeinverſtändlicher, klarer
Sprache wird jedem Gebildeten,
beſonders den Handel und Ge
jwerbtreibenden willkommen ſein.
Dasjenige, was nur für Juriſtenß

von Fach Bedeutungund Jntereſſeß
hat, iſt übergangen, und ſo iſt
dieſe Schrift recht eigentlich dazu
jangethan, dem Laien eine prak
tiſche Anleitung zum gerichtlichen
Verhandeln zu geben.

Vorräthig in der
Pfefferschen Buchhandlung

in Halle.
ne e

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Ewigkeit.

Läſtiger Huſten!
Der von G. A. W. Mayer in

Breslau fabrizirte

weisse Brust-Syrup
(Fruchtsaft),

welchen ich wiederholt mit beſtem
Erfolge bei läſtigem Huſten für

meine Kinder anwende, kann ich
Jedermann beſtens empfehlen.

z den 27. März 1877.
Max Gottlieb, Spediteur.

Aufträge darauf befördert an
die Fabrik Albin Hentze in
Halle a/s., Schmeerſtraße 39, ſo-
wie Theodor Sachtler inBrehna, Chräst. Dietrich
in Freyburg a U. A. SchlIegel
in Alsleben a/S. W. W. Rein-
both in Zörbig.
h

Zieh. 20. Febr. Haupttr. 100,000 fr.
Barletta 100 Lire-Looſe à 20

Ernst Haassengier.

Ernst Hanassengiäer.
Albert-Loose à 5

auf Landhypothek.
do. Beträge in mittlerer Höhe auf

gute Stadt od. Landhypothek aus-
zuleihen.
Ernst Haassengüer.

Naturheil-Methode
von Ferd. Schumacher,

Essenm. Rheinpreußen.
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich
von mir geheilt: trockene u. naſſe Flechten
Krätze, Beinwunden, Frauenkrankheiten
u. a. Weißzfluß, Bleichſucht, Augen

andwurm mit Kopf in

Grössere Capitalien à

zweifeltſten Fällen. Magenleiden aller Art.
Bei RNichterfolg zahle Vetrag zurück.

Meine illuſtrirte Broſchüre: Naturheil
Methode, 7. Auflage, gegen Einſendung von
30 Pf. franco zu bez und ume

kein Kranker ſich dieſelbe anzuſchaffen.

I Zu ſprechen in alle a/s.
am Freitag den 14. Februar
von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum
„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

Stadt Cheater.
Sonntag den 9. Februar.

25. Vorſtellung im IV. Abonnement.
Neu?! Zum 2ten Male: Neu!

Die Nichte des Millionärs,

Original-Poſſe mit Geſang in 3 Acten
von Dr. v. Schweitzer.

Montag den 10. Februar.
26. Vorſtellung im IV. Abonnement.

Mein Leopold,
Original-Volksſtück mit Geſang in
3 Acten v. L'Arronge, Verfaſſer von
„Haſemanns Töchter“ u. „Dr. Klaus“.

D. V.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 6*, Uhr starb
unsere gute Mutter, Gross- und
Schwiegermutter, Frau verw.
Franke geb. Fleck. Diese

Trauerkunde zeigen Verwandten
und Freunden hierdurch an

die Hinterbliebenen.
Schkeuditz, Preiroda,

Horburg, Möckern.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr ſtarb nach

achttägigen ſchweren Leiden unſer
innigſt geliebtes Töchterchen Anna
Keutel im Alter von 3/, Jahren,
ſie folgte ihrem kaum vier Wochen

vorangegangenen Brüderchen in die
Gott der Herr möge

Jeden vor einem ſo traurigen Schick
ſal bewahren, uns aber in dieſem
tiefen Schmerz mit ſeiner Vaterliebe
beiſtehen.

Zellwitz, d. 7. Febr. 1879.
Die tiefbetrübten Eltern

Friedrich Keutel und Frau
geb. Papp.

Erſte Beilage.
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Zur Lage im Orient.
Wie verſchiedene geſtrige Telegramme übereinſtimmend

melden, iſt der ruſſiſch-türkiſche Friedensvertrag
nunmehr unterzeichnet; damit wäre allerdings ein bedeu-
tender Schritt zur Löſung der äußeren und inneren Wirren
an der hohen Pforte gethan und die Regelung der übrigen
wenn auch zahlreichen, ſo doch untergeordneten Streitfragen
wird in ein etwas beſchleunigteres Tempo kommen. Schon
vor einigen Tagen verlautete Näheres über eine der wich-
tigſten Friedensbeſtimmungen gegenüber Montenegro
betreffs Räumung des türkiſchen Gebietes: dieſelbe ſoll ſo-
fort nach der Ratification des Vertrags und der Abtretung
von Podgoritza und Spuz an Montenegro beginnen,
letztere aber ſchon am 8. d. ins Werk geſetzt werden.

Auch die Ausführung der Beſtimmungen des Ber-
liner Vertrages über die zu Gunſten Griechenlands
beſchloſſene Grenzberichtigung macht Fortſchritte. Die Ver
handlungen zwiſchen den türkiſchen und griechiſchen Com-
miſſaren ſind ſeit einigen Tagen im Gange. Verſteht es
ſich auch von ſelbſt, daß die Pforte möglichſt wenig Gebiet
zu verlieren, Griechenland hingegen, auf ſeinem Schein
beſtehend, möglichſt viel zu gewinnen wüncht, ſo bildet
doch der Wille Europas, der die betr. Grenzberichtigung
nach ihren Hauptzügen vorgezeichnet hat, eine zu hohe
Autorität, als daß einer der beiden Theile es im Ernſt
wagen ſollte, ihr Trotz zu bieten. Frankreich, welches ſo
wohl die griechiſche Frage auf dem Congreß angeregt, wie
ſpäter zuerſt auf die Ausführungen der Vertragsbeſtimmung
darüber gedrungen hat, wird ſich zumal nach dem jüngſten
Regierungswechſel bemühen, dieſe Angelegenheit in einer
die Ruhe Europas ſichernden Weiſe zu erledigen und da
durch ſein Anſehen im Rathe der Völker zu erhöhen.

Die Entſcheidung über das Schickſal Oſtrumeliens
geht immer deutlicher in die Hand Oeſterreichs über. Falls
der Abzug der ruſſiſchen Truppen dort, wie zu erwarten,
neue Unruhen hervorrufen und das Einſchreiten einer dritten
Macht nothwendig machen ſollte, wird die öſterreichiſche
Regierung den erwünſchten Anlaß haben weiter nach
Süden vorzudringen und ſowohl die chriſtliche Bevölkerung
jenſeit des Balkans vom türkiſchen Joch zu befreien, wie
ihre eigene Machtſphäre bis zum ägäiſchen Meer auszu
dehnen. England wird einem ſolchen Vorgehen um ſo
weniger Hinderniſſe entgegenſetzen, da ſeine militäriſchen
Kräfte durch die Kriege in Afghaniſtan und im Caplande
zu ſtark in Anſpruch genommen ſind, um ſie noch anderswo
ins Feld führen zu können. Zufrieden damit, Rußlands
Einfluß durch Oeſterreich paralyſirt zu ſehen, wird es die
reformunfähige Türkei im Stich laſſen und nur für die
Sicherung ſeiner eigenen Jntereſſen im Mittelmeer ſorgen.

Die Peſt.
Wie die Krakauer und Lemberger Blätter mel-

den, flüchten ſich die Juden nach dem Auftreten der Peſt
in größerer Menge aus den ruſſiſchen Gouvernements
nach Galizien. Die Eiſenbahnverwaltungen ſehen ſich ge
nöthigt, Extrazüge abgehen zu laſſen. um nur die Maſſe
der Flüchtenden weiter befördern zu können. Dieſe Panik
unter den Juden iſt theilweiſe durch die Furcht vor der
Peſt, theilweiſe aber auch durch das Gerücht veranlaßt
worden, nach welchem das Volk die Juden für die
Urſache der Epidemie anſehen und dieſelben zu beſtra
fen beabſichtigen ſoll.

Witterungstelegraphie und Sturmwarnungen
im Deutſchen Reich.

Dem 1877 verſtorbenen Direktor der Pariſer Sternwarte,
Le Verrier, Hebübrt der Ruhm, zuerſt in Europa den elektriſchen
Telegraph zu Witterungsdepeſchen und Sturmwarnungen benutzt zu
haben. Dies geſchah im Jahre 1856, anfänglich mit ſehr beſcheidenen
Mitteln, ſowohl was das Material als die leitenden et en
Grundſätze angeht. Seitdem wurde nach und nach in faſt allen
Eulturländern Europas und vereinzelt in anderen Erdtheilen die
Witterungstelegraphie eingeführt und von einigen Staaten (Frank-
reich, England u. A.) in ſo umfaſſender Weiſe der Schifffahrt und
der Landwirthſchaft dienſtbar gemacht, daß deren Einrichtungen als
muſtergültig bezeichnet werden. Können die r r
prognoſen und Warnungen auch nicht auf a ſolute Sicherheit An
ſpruch machen, und werden ſie es, der Natur der Sache nach, niemals
können, ſo ſind doch die erzielten Erfolge heute ſchon von der aller

rößten Wichtigkeit ſo daß ſie nicht allein die darauf verwandten
Mittel rechtfertigen, ſondern auch zur Einführung und weiteren
Ausbildung dieſes Zweiges des meteorologiſchen Dienſtes nach
drücklich herausfordern. So wurden z. B. in England Sturm-

en gerechtfertigtwarnnngen (gerecntfert s durch nachfolgende

Stürme ſtarke Winde überhaupt
187909 46,7 pCt. 21,7 pCt. 68,4 pCt.
1876 631 21;35 82,6Seitdem das Deutſche Reich in der kaiſerlichen Seewarte zu

Hamburg eine Centralſtelle für maritime Meteorologie er alten hat,
iſt auch hier das Syſtem der Witterungsprognoſen und Sturmwar-
nungen weiter ausgebildet und vervollkommnet worden und es erfreut
ſich dieſer Zweig des meteorologiſchen Dienſtes ſeit mehr als zwei
Jahren einer vortrefflichen einheitllichen J Welchen
Umfang die Thätigkeit der Seewarte in dieſer ichtung angenommen

at, geht daraus hervor, daß im Jahre 1877 an 307 Tagen 2888 Ausatet für Wetter, Wind und Temperatur, im Jahre 1878 aber an

304 Tagen 2010 Ausſichten für die Küſte 2219 Ausſichten für das
Binnenland (davon 1853 für beide gemeinſam) ausgegeben worden
ſind. Dieſe Wetterprognoſen gelten für Deutſchland insbeſondere
für Nord Deutſchland und vor Allem für die Küſte, die Sturmwar-
nungen ausſchließlich für letztere, über welche mehr als 40 eigens
eingerichtete W n ar cer Signalen und Apparaten ausge
tattete Signalſtellen vertheilt ſind.t Daß e ſo umfaſſenden Thätigkeit nicht an Erfolgen fehlen

kann, iſt naheliegend. Thatſächlich ergiebt eine Vergleichung der
ausgegebenen Ausſichten mit den in eingetretenen Witterungs-
verhältniſſen, daß von den Prognoſen bezw. Warnungen mit den
nachfolgenden Thatbeſtänden übereinſtimmten (a für die Küſte,
b für das Binnenland).

im Jahre 1878im Jahre 1877 1878Ausſichten für gut theilweis nicht gut theilweis nicht
Procent ProcentWetter 67 20 18 7 19

Wind o W a t nTemperatur 75 19 6 2 7
überhaupt. G 19 12 65Werden, Mevriäſfig erſcheint die Fälle, in denen die

Ausſichten nur theilweis mit den nach olgenden Thatbeſtänden
übereinſtimmten, zur einen Hälfte den günſtigen, zur andern den
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ungünſtigen zugerechnet, p ſind von den ausgegebenen Prognoſen
eingetroffen (a Küſte, b Binnenland)

im Jahre
1877 1878

für Wetter p 77 Proc. Pyoe

Bid ſwTemperatur v 84 3
überhaupt 79 80Dieſes glänzende Ergebniß iſt nicht allein für die Wiſſenſchaft

ein Triumph, ſondern hat auch für wichtige materielle Jntereſſen
der Nation eine weitgehende Bedeutung. Schiffe, welche beim Paſſiren
der Signalſtellen das SturmwarnungSignal beachten können meiſt
noch den ſichern Hafen erreichen oder ſich auf die Begegnung des
Sturmes vorbereiten, und auslaufende Schiffe werden durch die
r gar häufig vor dem Hereinlaufen in einen
Sturm abgehalten. Erhaltung von Menſchenleben, Fahrzeugen und
deren Ladung I der unberechenbare praktiſche Nutzen der Witterungs-
telegraphie und der Sturmwarnungen, deren Bedeutung noch da-
durch erhöht wird, daß ſie auch den von Sturmfluthen gefährdeten
Strandgebieten zu Gute kommen.

Dritter Vortrag für den Frauenverein.
Herr Profeſſor Ackermann hatte angekündigt, über das Herz,

und folglich über den Kreislauf des Blutes leſen zu wollen; er
wußte aber in ſeinem ſehr klaren Vortrage nicht nur den Mechanis-
mus dieſer Bewegung deutlich zu machen, ſondern knüpfte auch den
Gebrauch an, den die neuere Medizin von anatomiſchen Unter
ſuchungen macht, und wie ſie überhaupt die Krankheiten jetzt erſieht.
Den Kreislauf des Blutes hat, nach manchen Andeutungen von Vor-
m Harvey, der Leibarzt Carls I. von England, vor 250 Jahren
eſtgeſtellt; und er hatte die Freude, noch bei ſeinen Lebzeiten die

neue Lehre anerkannt zu ſehen. Aber er war nur der Entdecker
eines neuen Landes, und es bedurfte vieler Reiſen, um daſſelbe genauer zu durchforſchen, und noch ente u uns ganze Strecken des-

ſelben unbekannt. Unter denen, welche die Geſetze der Blutbewegung
kennen lehrten, zeichneten ſich der ältere Volkmann und Weber aus.
Jhre Methode war die jetzt durchgängig angewandte: in den organiſchen
Vorgängen die durch Experimente feſtgeſtellten mechaniſchen Geſetze
zu verfolgen, und in allen Erſcheinungen der Natur eine große Kette
zu ſehen, deren kein Glied ohne ſeinen Zuſammenhang begriffen
werden kann. Die Ergebniſſe ſuchte der Redner durch möglichſte
Vereinfachung anſchaulich zu machen. Er betrachtete das Herz darum
nicht als ſechs oder eigentlich acht, ſondern nur als einen einzigen
hohlen Körper der ſich zuſammenzieht und wieder erſchlafft, und
dadurch das Blut in die Schlagadern drückt; dieſe veräſteln ſich wie
ein Baum und gehen in die netzförmigen Haargefäße über, aus denen
ſich die Venen entwickeln, um als ein umgekehrter Baum in einem
einzigen Stamm das Blut zum Herzen zurück zu führen. Sämmt-liche Gefäße ſind voll, das Blut in wen in ſteter Bewegung, hervor

gebracht, wie alle Bewegungen von Flüſſigkeiten, durch Verſchieden-
eit des Druckes; denn das Herz ſchöpft beſtändig Blut aus den
enen in die Arterien und erzeugt dadurch in den Adern einen

Druck, welcher den der Atmoſphäre überſteigt, wie das gewaltſame
Springen des Blutes bei einem Aderlaſſe beweiſt. Wenn aber ſonſt
jede durch Ueberdruck erzeugte Bewegung zur Ausgleichung ſtrebt,
ſo tritt eine ſolche hier während des Lebens nie ein ſie wäre
Stillſtand, wäre Tod. Damit aber der Kreislauf des Blutes ſtets
in derſelben Richtung erfolge, ſind am Herzen Thüren, Klappen, an
gebracht, deren eine nur vom Herzen in die Arterien, die andre um-
gekehrt nur von den Venen in das Herz Einlaß gewährt. Und wie
man den regelmäßigen Schlag des Herzens auch außen fühlen kann,
ſo kann man die Bewegung der Klappen auch hören: wenn man im
Bett ſich auf die linke Seite legt und das Kopftkiſſen ins Ohr ſtopft, ſoll
man mehr oder weniger deutlich das Jntervall einer Quarte vernehmen,
meiſt gr. Das iſt der normale, der n Zuſtand. Aenderungen
werden durch Gemüthsbewegungen herbeigeführt: Das Herz ſt
a ſelbſt hörbar; das oder ruhiger fließende Blut giebt
ich durch Röthe oder Bläſſe kund. Auch die Klappen können in
manigfaltiger Weiſe erkranken, und die dadurch bewirkte Aenderung
ihrer Bewegung vermag das geübte Ohr des Arztes zu hören. Jſt
der Verſchluß zu ſchlaff, ſo wird das Herz zu voll; es ſucht durch
Ausdehnung das Gleichgewicht herzuſtellen; iſt aber der Andrang zu
groß, ſo ſetzt es müſſiges Fett an, und endlich erfolgt der Tod. Auch
dieſe Veränderungen kann der Arzt hören denn es giebt einen andern
Klang, wenn der Körper, gegen den man klopft, mit Luft oder mit
Flüſſigkeit gefüllt iſt; das erſte iſt bei der Lunge der Fall, das zweite
bei dem Herzen. So geht die neuere Medizin dem ſichern Zeugniß
der Sinne nach und ſieht in den Krankheiten nicht fremde Geſtalten,
ſondern nur andre Formen der Vorgänge des geſunden Organismus.
Uebrigens ſind die Gefäße nicht etwa bloß paſſiv, den Jmpuls des
Herzens aufnehmend; ihre Elaſticität wirkt weſentlich bei der Blut-
bewegung mit; auch in ihnen treten Stockungen und Ueberfüllung
ein, ſo wie durch ſie Veränderung der Farbe bei Gemüthsbewegungen.
Für dieſe letztere die Urſachen im Herzen zu ſuchen anſtatt im Ge-
hirn, iſt eine falſche Vorſtellung und Gewohnheit ſchon ſeit alten
Zeiten. Daher hat man das Herz idealiſirt, ihm auch eine ſchöne
Form gegeben, da es doch in Wirklichkeit wie eine Runkelrübe aus-
ſieht. Die größte Rolle ſpielt es aber in Poeſie und Freundſchaft
nicht ganz mit Unrecht; denn das Herz iſt der Menſch, und es iſt
nur falſch, a eine beſondre Funktion dabei zuzuſchreiben. Doch
wird dieſer Mißbrauch ſchwerlich aufhören und man künftig gehirn-
liche Grüße ſtatt herzlicher e oder von ganzem Gehirn ſtatt
von ganzem Herzen lieben wollen. Dieſer falſchen Vorſtellung ent-
ſprang auch das Verlangen, wenn der ganze Leib nicht in vater-
ländiſcher Erde ruhen konnte, wenigſtens das Herz nach dem Tode
in die Heimath zurück zu ſenden, ein Wunſch, welcher in Uhland's
Sonett „Vermächtniß“ eine ſo ſchöne poetiſche Darſtellung ge-
funden hat.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 10. Januar c. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Prolongation
eines Miethsvertrages; 2. die Feſtſtellung des Etats der Gottesacker-
kaſſe pro 1. April 1879180; 3. die Feſtſtellung des Etats der Hoſpital-
kaſſe pro 1. April 1879/80; 4. die Feſtſtellung des Etats der Sonn-
tagsſchulkaſſe pro 1. April 1879/80; 5. die Feſtſtellung des Etats
der Quartieramtskaſſe pro 1. April 1879/80; 6. die Erhöhung einer
bewilligten Terrain- Entſchädigung; 7. die Bewilligung der Koſten
ur l der WarmwaſſerHeizanlage in der Mädchenbürger-ſchule 8. die Genehmigung des Contrakt- Entwurfs betr. die Ueber

nahme der ſtädtiſchen Krankenpflege auf die kgl. Kliniken; 9. die
Vorlage betr. die Umgeſtaltung der Provinzial Gewerbeſchule in
eine höhere Bürgerſchule; 10. die Feſtſtellung der Fluchtlinie für
die Grundſtücke Leipzigerſtraße Nr. 12--16 und die Bewilligung
einer Terrain-Entſchädigung; 11. die Creirung einer 2. Aſſiſtenten
ſtelle in der Sparkaſſe.

Geſchloſſene Sitzung.
12. Die Beförderung eines Beamten aus der 3. in die 2. Ge

haltsklaſſe; 13. die definitive Anſtellung eines mr bei der
Polizei Verwaltung; 14. die Penſionirung eines Nachtwächters;
15. die Niederſchlagung eines Einnahme-Reſtes; 16. die Normirung
der Gehälter der Stadtrathsſtellen; 17. den Bericht der Commiſſion
zur Beurtheilung und Berathung der Frage in Betreff der Ver-
öffentlichung der Berichte der Stadtverordneten-Verſammlung.

Der Vorſteher der en ded en Berjannning
öcking.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Septuageſimä (den 9. Februar) predigen

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Super-
intendent Förſter. Nachm. 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe.
Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Montag den 10. Februar Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde
Superintendent Förſter.

StammActien d. Ha

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Um 2 Uhr
Odberprediger Weicke.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachder Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm. 2 Uhr

Oberprediger Saran.
Hoſpitalkirche: Vorm. 8, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Vormittags 11 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

D. Beyſchlag.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 8. Februar Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 9. Februar Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr
Abendgottesdienſt Derſelbe.

Zu eher Vormittags 10 Uhr Paſtor Riem aus Cantreck (Wahl
redigt).

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker.
Vorm. 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.

u g. ch Vorm. 10--12 UhrFeier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predidanach Abendgottesdienſt. 8 r igt,
Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel. Nachmittags

2 Uhr Paſtor Grüneiſen.
Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11

Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 7. Februar 1879.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. t. 5 110Zinſen vom I. April u i. Oct. b a
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 102 101

Halleſche Etkbihug. d. is

2 o Halleſche Stadt- v. 1818 3 S 5Zinſen vom 1. Jan. u. Juli. des
4/2 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 12100,75

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli. ß4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 95,50
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 99Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4/2 o Unſtrut RegulirungsOblig. 4 c 100,25
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli. ß590 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

5/0, Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff.
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 en der Zuckerf. Körbisdorf
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe
Zinſen vom 1. Jan. u. i. Juli.

W Bankvereins Actien
Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.

Stamm-Act. der Neuen ActienZuckerRaff.
Divid. pr. e 0 Zinſen v. 1. Oct.Stamm Prioritäten derſelben
Divid. pr. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Zuckerſied.-Comp.
5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf
Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Klauzig
Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. I. Juni.

Sächſ. Thür. r
an.

e

o o

l D

feo.

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 77 59 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. 1. April.
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 5/, Zinſen v. J. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik

Divid. 75/76. O. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. pr. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Divid. pr. 77 6 We vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg

Divid. pr. 77 12 e vom 1. Juli.

o o

on
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Eilenburger KattunManufactur 4
Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo. 5 o
„9“/ Zinſen.
Kurxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth. feo.

(1 Antheil 4 Kuxe) 09 Zinſen.
el e (nom. 1500 freo. Zinſen pSt. teo.

vid. oTheater Act. (nom. 300 freo. Zinſen pSt. feo. 170
Divid. 4

Markktberichte.

Magdeburg, d. 7. Februar. Weizen 150 177 Roggen
122 136 Gerſte 150 -200 Hafer 120-—-137 pr. 1000Magdeburger VBörſe, d. 7. Februar. Kartoffel piritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 52 000

Berlin den 7. Februar. Weizen loco ſtill, Termine weni
verändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 15
189 nach Qualität bez. defekt weiß polniſch. 160 ab Bahn
bez. pr. dieſen Monat bez. Febr März bez. März
April 4& bez. April Mai 172,5 bez. Mai Juni 175,00
bez., Juni Juli 178,00 bez., Juli Aug. bez. Sept. Octbr.
182,00 bez. Roggen loco ſchwerer Verkauf, Termine wenig
verändert, gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco II

128 nach Qualität gefordert, ruſſ. 115--181 ab Bahn bez.
inländ. 122—125, ab Bahn bez. pr. dieſen Monat bez.
Febr. März bez., März April bez., April Mai 121,5.—
—-121,00--121,5 bez. Mai Juni 121,00 bez., Juni Juli 122,5

123,00--1225 bez. Juli Aug. 124,00 be Sept. Det. 125bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kieine 110-185

nach Qualität bez Hafer loco nur feine Waare beachtet, Ter
mine geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.Loco 100--135 nach Qualität bez. pr. dieſen Bdnat A bez.

Febr. März bez. April Mai 114,5 G. Mai Juni 116,5
nomin., Juni Juli 119,00 nom, Mais, gekünd. Ctnr.
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 118-—-123 nach
Qualität bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 132 185
nach Qualität bez. Futterwaare 117-—-130 nach Qualität bez.

Pr. 1 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
2 ez., Winterraps bez., Winterrübſen bez. Sommer
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rübſen bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd. 500 Ctnr. Kün-
digungspreis 56,5 bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 56,5

pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. Febr. März 56,5bez. März apel bez., April Mai 57,3-—57,4 bez., Mai
Juni 57,6-—57,7 bez., Sept. Oct. 59,5-59,7 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. ohne Faß bez. loco Lieferung bez.
Spiritus ſtill, gekünd. Liter, indigungspreis pr. 100
Liter à 100 10,000 Loco mit Faß bez., pr. dieſenMonat u. Febr. März 51,3-—51,4 bez., März April bez.
April Mai 52,1-—52,2 bez., Mai Juni 52,3--52,4 bez. Juni-
Juli 53,2 bez., Juli Aug. 54, I--5454, I bez., Aug. Septbr.
54,6—54,5-—54,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 ohne Faß loco 51,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 25,09-24,60, Nr. O 24,00--23,00, Nr. 0
und 1. 23,00 22,00. 9 ehl matter, gekünd. Ctnr. Kün-
digungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.
unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat bez. Febr. März 17,00

bez., März April 17,05 bez., April Mai 17,15 bez., Mai-
Juni 17,25 bez., Juni Juli 17,40 bez.

Breslan, d. 7. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Febr. März 48,20 bez., April Mai 49,50 bez., Mai Juni bez.
Weizen pr. Febr. 160,00 bez. Roggen pr. Februar 110,00 bez.
April Mai 114,00 be Mai Juni 11450 bez. Rüböl pr. Febr. 55,50
bez., April Mai 55,50 bez. Mai/ Juni 56,00 bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 7. Febr. Weizen pr. Frühj. 173,00, Mai Juni
175,00. Roggen pr. Frühj. 117,50, Mai Juni 118,50. Rüböl
100 Kilogr. pr. Febr. 56,00, April Mai 56,50. Spiritus loco
49,60, pr. Febr. 49,30, April Mai 50,40, Mai Juni 51,30.

Hamburg, den 7. Februar. Weizen loco unverändert auf Ter
mine ſtill. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill. Weizen pr.
April Mai 175 Br., 174 G. pr. Mai/ Juni 177 Br., 176 G. Rog-
gen pr. April Mai 117 Br., 116 G., pr. Mai Juni 119 Br., 118 G.
Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco 58 pr. Mai 58
Spiritus ruhig, pr. Febr. 42 Br. März April 42 Br. April-
Mai 42 Br., Mai Juni 42 Br. Wetter Thauwetter.

London d. 7. Februar. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 31,810, Gerſte 10,240, Hafer 21,080
Quarters. Weizen unverändert, Hafer beſſer, andere Artikel ſtetig.

Wetter: Trübe.
Amſterdam, d. 7. Febr. (Schlußbericht.) Weizen loco und

auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine niedri

en e

ger, pr. März 145, Mai 147. Raps pr. Herbſt 375Fl. Rüböl loco
36 pr. Mai 35 Herbſt 3677,.

Liverpool, d. 7. Februar. Baumwolle (Schlußbericht.)
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Upland d. theurer. Middl. amerikaniſche Februar-März-Liefe-
rung 5* März April. Lieferung 5,, d.

Petroleum. Berlin, d. 7. Februar: Loco 21,3 bz..
r. Februar und pr. Februar März 21 bz. Hamburg:uhig Standard white loco 9,70 Bf., 960 Gd. pr. Febr. 9,40 Gd.,

pr. März April 9,50 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 9,25, pr. März 9,30, pr. April 9,40, pr. Mai
9,40, pr. Aug. Dec, 10,15. Antwerpen (Schlußbericht). Raf-
finirtes, Type weiß, loco 23 bz. u. Bf. pr. März 23/, bz. 23 Bf.
pr. April 23 Bf., pr. September December 26 Bf. Ruhig.

NewYork (d. 6. Februar): Petroleum in NewYork 95,,
do. in Philadelphia 9 rohes Petroleum S do. Pipe line Certiſi
cats D. 98 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 85 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,26,
am 8. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 2,20 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. Febr. Vormit
tags 1,40 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Februar.
Am Pegel 2,94 über 0. Freies Waſſer.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. Februar 99 Cen-
timeter unter Null.

Börſennachrichten.
Berliw, d. 7. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete bei großer Reſervirtheit der Spekulation in ſchwacher Hal
tung das Geſchäft entwickelte ſich ſehr ruhig und zu wenig verän-
derten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Bör-
Gaſeger vorliegenden Meldungen gewannen keinen nennenswerthen
Einfluß auf die Börſe. Jm weiteren Verlaufe des Geſchäfts befe-
ſtigte ſich die Tendenz auf ſpätere Wiener und Londoner Notirungen,
ohne daß das Geſchäft ſich weſentlich belebte. Gegen Schluß der
Börſe trat aufs Neue eine Abſchwächung ein. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich als recht feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde
Papiere dieſer Gattung konnten ſich meiſt behaupten, Die Kaſſa-
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren ruhig und in den Cour-

ſen wenig verändert. Der Geldſtand bleibt dauernd flüſſig; im
Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu ca. 2/, 97, diskontirt.

Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien verhältnißmäßig
lebhaft um, dieſelben ſetzten etwas unter geſtriger Schlußnotiz ein
und verkehrten zu mäßig ſchwankenden Courſen. Franzoſen erſchei
nen etwas beſſer, blieben aber ruhig, Lombarden ſlill. Von frem
den Fonds waren Ruſſiſche Anleihen ziemlich behauptet, Oeſterrei
chiſch ungariſche Renten recht feſt Deutſche und Preußiſche Staats
fonds verkehrten in feſter Haltung. theilweiſe ziemlich lebhaft Land
ſchaftliche Pfand und Rentenbriefe blieben g. und ruhig,
inländiſche Eiſenbahn Prioritäten ſehr feſt und theilweiſe etwas leb
e XFiſenbahnactien ruhig; RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen

ehauptet; Berlin -Potsdam, Görlitz, Rechte Oderuferbahn, Thürin-
ger, Weimar Gera, BreſtKiew 2c. wurden etwas höher, Berlin-
Stettin, -Anhalt, Oſtpreußiſche Südbahn, Rumänier, Galizier c.
etwas niedriger notirt. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren
behauptet und ruhig deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Still. Lombarden 111,00
Franzoſen 420,50, Ereditactien 386,50, Laurahütte 65,26 Gd., Dis
onto-Commandit 126,15, Bergiſche 76,25, CölnMindener 102,80

Rheiniſche 105,90. Galizier 9450, Rumänier 28,40 Gd., Oeſterr.

w. ger We Ruſſen alte 82,60, do. neue24 erreichiſche Goldrente 64,25, Ungariſche GoldRuſſen Noten See garthye Oordrente ſanag,
eipziger Börſe vom 7. Febr. Deutſche Reichs i1877 von 5000--2000 4 96 G., do. W h r Wege

do, v. 500--200 4 95,80 G., Königi. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 von 5000 3000 3 73 G. do. von 5000 3000 3
73 G. do. von 1000 35 73.16 bz., do. von 1000 30
73,10 bz., do. von 500 39 7320 G. do. v. 500 497 7326
bz. do. von 300 3 76,75 G. do. von 300 39 74 bz.

ſächſ. StaatsAnleihe v. 1830 von 1000 u. 500 96,16
G. do. von 1830 v. 200 25 3 96,25 G., do. von 1855 von
100 3 84,50 G. do. v. 1847 von 500 4 9 98 B., do. von
1852 1868 von 500 4 98 b do. von 1869 von 500
4 98 bz., do. von 1852 1868 von 100 49 99,30 G., do
v, 1869 v. 100 40 99,30 G. do. v. 1865 v. 50 v. 25 4
99,30 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 A9 99 30 G., do v 1876
r g 5 t h Jre5 9 v. 100 5 102,40 G.
o. LöbauZittauer Lit. A. 88,80 G. öbau-Zittauer Lit. B. à 25 98 M 88 de bban

Bö 7. rnar. Dividendeſ187711878 Dividendeſ1877 [1878 Magdeb.-Halberſtädter 4,1101,00Berliner Ser Eoburger Creditbank. 5 68,50bz Werlin-PotsdamMagdeb. 3 78, 25bz G do. do. v. 1865 45 100
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 169, 10bz Darmſtädter Bank 834 I13,75bz B. WBerlinStettin. T 23, 75 bz do. do. v. 1873 4599, 50bz Gz am S. z do. Zettelbank 5 I100,00 G BreslauSchwd.-Freib. 2 63, 75 bz Magdeb.Wittenberge 1100,006London I L. S. 8 T. 20, 41 z /21190,is 100 Fr. 8 T. 81,00bz Deſſ. Creditbank, neue 3 CölnMindener (5 I102, 80 bz G do. do.Pſterr, W. 100 Il 8 T. 178, 406b3 do. Landesbank. 8 110,00 G alleSorauGubener 0 II15, 25bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 4,[101, 80bz GKien, öſterr. W. 100e R 3 W. 193,20b Deutſche Bank 6 99, 00etwbz G Hannover-Altenbekener 0 0 13,25b do. do. Lit. B. 4 (91,50bz G
Petersburg S do. Genoſſenſch 5 89, 00B därkiſch-Poſener 0 0 21,50 Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (97,5 HWarſchau 100S. 8 T. b DiscontoCommand 5 126, 75 bz Magdebur „Halberſtadt 8 I18, 75 bz G do II. Ser. à 62 4Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 e T 406 Riederſchleſ Mark gar. 4 4 (97,00B do. Obl. I. u. 950

Gewerbebank Schuſter NordhauſenErfurt pr. 4 4 (17, 10bz Oberſchleſiſche A.Gold, Silber und Papiergeld. Hannoverſche Bank 6 l102, 10B Oberſchl. A. 6. P. R. 8 115.256 do. B. lSouvereign. 20,33 G POeſterr. Bankn. 173,60bz Hyp. Bank (Hübner) 8 83, 90bz B do. B. gar. ſ3 8 do. C. 4 D. 25
20Fres. t. 16, 17bz G do. Silberg.) Leipziger Creditanſtalt 5 I110,50bz G Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 37, 25 bz B do. E. 3786,756
Dollars u Rufſ. Banknot. 194,20b; Magdeburger Bankverein 5 85,50bz G Rechte Oderuferbahn 6 I107, 60bz G do. F. 101,60 G
Jmperials 16,66bz x Meininger Creditbank 241 t Rheiniſche 7 lI05, 90bz do. G. 4100,50 GFonds- und Staats Papiere. Norddeutſche Bank. S 87,136, 25bz G do B. gar 433, 75 z G do. 101 60bz
Deutſche Reichs Anleihe d Nordd. Grundcredit 22,90bz G Rhein-Nahe t 0 9,30b do. von 1869 5 [102,20bz GConſolidirte Anleihe (4/2 105, 00bz Oeſterr. Creditanſtalt. 8 386454846 Stargard-Poſen [4 4 4,101, 60B do. (BriegNeiße) i

do. 1876 4 95, 80bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 69, 00bz B Thüringer A. 75 110, 90 bz do. (CoſelOderberg) 4
Staats Anleihe (4 96,20bz do. Centr.-Bod.Cr.-Anſt.) 9 I16,90 G do. B. 4 4 20etwbz G do. do. 5 103,50Bdo. 1850/52 4 97,00 G Reichsbank [4 6,20 152, 25bz do. o. [4 4 4 101, 20bz do. StargardPoſen] 4Staatsſchuldſcheine 377 91,30bz do. ultimo e e MainzLudwigshafen 5 J 66,10b do II. u. III. ſahPr. len S v re s S W 1 WeimarGera gar. [4 4 4233, 00 K. T 5 99,40Bz tl. Central. eſiſcher Bankverein 86, echte Oderufer Pr. 41 gr (4 (05, 40bz Weimariſche Bank 0 32,50 bz G Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0 0 35, 75bz G Rheiniſche

Oſtpreußiſche 4 (94,70 G HalleSorauüGuben [51 0 45,40 bz G do. II. E. v. Staat gar.37e 4 102, 00bz B Jn Liquidation. HannoverAltenbeken 51 0 025, 75bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 101,40bz G
S Pommerſche 3 84, 30 G Leipziger Vereinsbank Märkiſch-Poſener [5) 4 87,80bz G do. do. v. 62 u. 64 4 101/40bz Ga do. 4 (095, 70bz Sawſſche Creditbank ll07,50 G Magdeb.-Halberſt. B.. [3 3 0 76,30bz G do. do. v. 1865 49,101,40bz G
S do. 4 103, 00bz Thüringer Bank 74,00 bz do. C. 5 0 1104,00bz G RheinNahev. St. gar. I. Em. t 102 206oſenſche, neue 95,50bz Induſtrie Papi r 5 et 5 ewig Bolſteiner 100, 256S. Sächſiſche S 7 nduſtrie -Papiere. reuß. Südbahn Thüringer Ser. 44 Sache 3 87, 25 G Brauerei Ahrens o 1 r Rechte deruferbahn [5) 6 I11,50bz G do. II. Ser. 4,[101,00 G

Weſtpreuß. ritterſch. 3 84, 30 bz G do. Böhmiſches 10 107,00bz WeimarGera I 0 15,00bz G do. i. Ser. 4do. do. 4 (094,60bz do. Bock o 0 26,00bz G Saalbahn I 0 19, 25 do. IV. Ser.do. II. Ser. 5. 102,756G do. Königſtadt 0 0 112,50bz G SaalUnſtrutbahn [fr. o 02,25bz do. V. Ser. 101,75bz
do. ſche eng r iwrſterdamſencco 111,2563 W en VI. Ser. uKur u. Neumärkiſche o. Unions mſterdamRotterdom MainzLudwigshafen „1ſwonmerſche l Cröllwitzer Papierfabrik 0 24.00B ehe 139,50etwbz h ndwigshaf 5 104, 10bz 8

S Poſenſche 4 (95,90bz Deſſauer Gas 13 I140,00bz B Weſtbahn 59 gar. [51 5 5 70,60bz GS Preußiſche S i ba W ger [fr. s 56 Sagen Wer n 5 tRhein. u. Weſtfäl. „00 bz o Drlitzer S aliziſche CarlLdw.B. h itzZ. Sechſiſche ſf 4 97,40 bz do. Oberſchleſiſche 0 129,50bz G Oeſterr.-FranzStaatsbahn 6 421à2a20, 50bz r S v r 77
Schleſiſche 4 (97,40bz Glauziger Zuckerfabrik 3 45, 99B do. Nordweſtbahn 5 45 190,50 G do. do u eFarrr nr 77 T 7756 Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 64,00 G do. B. (5 0 93. 00G DuxPra neue ſt 60,90bz GW rhegl.Obi lli51 75b3 Magdeburger Sprit- Fabrik Rumänier 2 29229, 25428, 50bz al Call-gudw.B. ar s 86Bayer. PrämAnl. (4 II24,75B e Anhalter e Luſ h gar. [5 er do. do gar 11. m 5 86100

Braunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 83,00bz G o. Ege 24, Südo Lomb. e z do. do. gar I C. 5CölnMind. Pr.- Anleihe 3 [116, 60b3 rn wo de Wange n do. do. gar. IV. Em. 5 83/506Deſſauer St.Pr.-A. 3 121, 90bz d 58 R verſche d o z arſchauWien „90 z KaſchauOderberg gar. 5 59,70bLübecker e 3 172 do. Schw agtopff 4 7 75/506 Eiſenb.-Prior. Actien Atonprin du gar. 5 64,906
Mein S BSemws gWhirre p St. (3 142,40bz do. Wöhlert e und Obligationen ewen re do. Zeitzer 0 22,606 der Berliner u. Leipz. Börſe Zf. 92,50 do. W 3 m 5 lenAusländiſche Fonds. I II DOmnibus-Geſellſchaft 8 88,50bz G u Rainer v 70 do. do. III. Em. /5 61,406
Amerikaner rück 7 ent d Bergwerks do s e r Fr.Stsb., alte gar. 3 347,50bz Beſterreiaiſce al Rente 1937202 Hütten-Geſellſchaften. Bergiſch--Märk. J. Ser. a e r 2 CngOeſterr. Papier-Rente a Arenberg Vergbau o 98, 10G d II. Se 4 J De g. neue II. Em. (5 1100, 756zW Grcdi Wer pr ine e Vergiſch wart Vergw. o do. Il S. y St 37, gar W. 60bz ehe I seſt. Credit 58er pr. S III. S. v. St. B. ethal.do. 1860 Looſe 5 102.55 G n Bergw. a e Südöſt. B. (Lomb.) gar. 237,60bz Gdo 1864 do. S r de Gußſtahlfabrik 0 T 89, 25bzB de W. Ser. in 100,256 do. do. neue gar. 3 237,60 Gar Se genier. z e Bonifacius d 29/506 do VI. Ser a ob 256 unſer Korde bar ar 9 580038

ngar. SchatzS ahn gar. 8,e e a et See Wehen 9 e h vt. Se u ter Chertow htegn e nuſſ. conſ. Anl. e h 105, 75bz *Ajow. gar. 85,50Kuſſiſche Anleihe von 1877 5 83,60bz Sander ünion e a ch Duſſ I 9 do. in S à 20.4 gar. 5 680, 25
Ruſſ. J v Duxer Kohlenwerein i do Sorkm Deſt U Se An 99/506 a mr dwfmentſchug gar. 5 83,30bzr r u 5 o 2ob, Geiſenkirchener S 91, 75bz do. Nordb. (Frdr.W.) 104, 25bz B Jelen Woroneſch 3 85,80bze fr. (12,50bz B GeorgMarienBergw.V. 0 66,00bz BerlinAnhalter e K g. 34,906Türkiſche Anleihe 65 fr. „50bz Harpener BergbauGeſ. 2 81-00 do. I. u. 11. Em. a 100, 75bz B et gar. 5 (91,75 bzHypotheken-Certificate. Hibernia 2 00, 50pz G do. Lit. B. An 100, 75bz Puten Dre aAnh. Landesb.Hyp.Pfobr. 5 102,75B WHörder Hüttenverein o 24, 40B BerlinDresd. v. St. gar. A 102, 10bz G Mosto diſaſene arUnk. Pf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. 5 ölnMüſener Bergw. 0 10,00B BerlinGörlitzer. lio2,006 Hiosko-Sinplenet 8 5 87
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GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 34 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 7. Februar.

Der Bulndesrath hielt geſtern eine Plenarſitzung
unter Vorſitz des Präſidenten des Reichskanzleramtes,
Staatsminiſters Hofmann. Die erfolgte Ueberweiſnng
der Vorlage betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen
Erwerbung c. eines Grundſtücks für das Geſundheitsamt
und den Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen der Poſt und Tele
graphen rc. an den zuſtändigen Ausſchuß wurde genehmigt.
Vorlagen, betreffend den Abſchluß eines Freundſchafts,
Handels, Schifffahrts und Konſularvertrages mit Hawaii
und betreffend den Nachweis über die Erwerbs- und Her-
ſtellungskoſten der Poſt und Telegraphengebäude ec., wurden
an die Ausſchüſſe verwieſen. Auf mündliche Ausſchuß-
berichte wurden die Entwürfe der Etats der Verwaltung
des Reichsheeres und ReichsJnvalidenfonds für 1879 bis
1880 mit einigen Aenderungen genehmigt. Ferner wurden
Ausſchußberichte erſtattet über a. die Abänderung des Ge
ſetzes über die Wechſelſtempelſteuer. Die Beſchlußfaſſung
wurde ausgeſetzt b. den Entwurf eines Geſetzes über den
Verkehr mit Nahrungsmitteln ec., c. die Gebührenordnung
für Rechtsanwälte. Die Geſetzentwürfe zu b und e wurden
mit einigen Aenderungen genehmigt; d. eine Eingabe, be-
treffend Niederſchlagung der Nachſteuer im bremiſchen Ge
biet. Es wurde Ablehnung des Geſuchs beſchloſſen e. die
Zulaſſung des ohne ſteuerliche Controle bereiteten Wer-
muthkrautpulvers zur Salzdenaturirung. Es wurde be
ſchloſſen, die ſchon vor dem 1. Januar 1879 vorhanden
geweſenen Beſtände von Wermuthpulver unter gewiſſen
Vorausſetzungen bis zum 1. Mai 1879 zur Denaturirung
zuzulaſſen. Zwei Eingaben der Handelskammer zu Lennep,
betreffend Abänderung des Wechſelſtempelſteuergeſetzes, und
des Arthur v. Studnitz, betreffend Erhöhung der Gewichts-
ſteuer für Tabak, wurden an die Ausſchüſſe überwiesen.

Den Betrachtungen, welche die National-Zeitung
in ihrer Abend- Ausgabe der Breslauer Reichstagswahl
widmet, entnehmen wir folgende Stelle:

„Der Wahltag von Breslau hat gezeigt, daß die Sozialdemokratie
noch keineswegs aus der Welt verſchwunden iſt und es eine verhäng-
nißvolle Selbſttäuſchung wäre, jene Partei nun von der politiſchen
Rechnung abzuſetzen. Auf der anderen Seite hat die Unterſtellung
vollſtändig im Stich gelaſſen, als würde in Folge des Geſetzes die
Sozialdemokratie gerade zahlreicher, einflußreicher thätiger werden.
Die Verminderung um ein Sechstel gegen die Wahl vom 30. Juli
v. J. führt jene Prophezeiungen auf ihren Unwerth zurück. Wir
ſehen hier eine entgegengeſetzte Bewegung, wie nach dem Erlaß der
oft angezogenen Maigeſetze, welche die ultramontane Agitation nur
in großen Verhältniſſen kräftigte und belebte. Die Sozialdemokratie
wird in den großen Bevölkerungs-Centren unter allen Umſtänden eine
feſtere Stellung behaupten können, als in den kleineren Städten und
auf dem flachen Lande. Jn einer Stadt wie Breslau ſondern ſich
die verſchiedenen Klaſſen in kompakten Maſſen von einander ab, die
wohlthätige Vermiſchung und Berührung, welche die Klaſſengegen-
ſätze mildern, fehlt hier. Auch findet die geſtörte Agitation in dem
nahen Verkehr der Geſinnungsgenoſſen eine Art von Erſatz.“

Trotzdem die Aufhebung des Artikels V des Prager
Friedensvertrages einen ſtark antiwelfiſchen Beige-
ſchmack hat, betrachtet man dieſelbe in gut unterrichteten
Kreiſen doch noch nicht für den Vorläufer der definitiven
Einziehung des Welfenfonds, ſondern erwartet
vielmehr, daß Verhältniſſe eintreten, welche die letztere als
unnöchig erſcheinen laſſen dürfen.

Der Abg. Braun, deſſen Erkrankung wir kürzlich
meldeten, der an einer ſtarken Erkältung gelitten hatte, iſt

Halle, Sonntag den 9. Februar 1879.

am Donnerſtag nach dem Süden abgereiſt; er wollte Sar
dinien und Corſica beſuchen und gegen Mitte März hier
wieder eintreffen.

Von der im Reichsgeſundheits-Amte und in
maßgebenden wiſſenſchaftlichen Kreiſen ventilirten Abſicht,
der unter Prof. Hirſch nach Rußland zu ſendenden Dele-
gation einen vierten Arzt für ſpeciell pathologiſchanatomiſche
Ünterſuchungen beizugeben, iſt man zurückgekommen, da
man der Miſſion ihren implorativen Charakter einſtweilen
wahren will. Der Dermotologe Dr. Laſar, ein Schüler
Virchow's, war, wie verlautet, hierfür in Ausſicht ge
nommen.

Der Handelsminiſter hat durch Erlaß vom 28. v. M.
den königlichen Eiſenbahn Direktionen die Ueberwachung
der Vorſchrift, daß die Vornahme von Bahn-Unter-
haltungsarbeiten an Sonn und Feſttagen auf
das für Aufrechterhaltung der Betriebs- Sicherheit noth
wendige Maaß beſchränkt werde, zur Pflicht gemacht.

Zum Ober- Präſidenten der Provinz Branden-
burg ſoll, dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ nach, der
hieſige Polizei Präſident v. Madai in Ausſicht genommen
ſein. Ueber den Nachfolger des Herrn v. Madai im Po-
lizei Präſidium Berlins hört man noch nichts Beſtimmtes.

Das kürzlich erfolgte Verbot des Verkaufes von
Exemplaren der „Frankfurter Zeitung“, welches nach
einer durch die Preſſe gehenden Notiz dem Bahnhofsbuch
händler an Station St. Johann Saarbrücken ſeitens der
königlichen Eiſenbahndirection zugegangen iſt, gibt der
„Frankf. Ztg.“ ſelbſt Anlaß zu einem längeren Artikel, den
ſie „Das Zeitungsverbot an den Staatsbahnhöfen“ über
ſchreibt. Darin erzählt ſie, daß ihr die „Staatsbahnjagd“
auf die „Frankfurter Zeitung“ längſt bekannt ſei. „Den
Anfang machte, ſo ſchreibt ſie, die Naſſauiſche Bahn, es
folgte die Main Weſerbahn und nach der neueſten Notiz
über die Saarbahn müſſen wir wohl annehmen, daß ein
allgemeines Verbot und zwar von der Regierung aus er
gangen iſt, das ſucceſſive zur Ausführung gelangt.“ Die
„Frankf. Ztg.“ theilt ferner mit, daß ſie Sorge getragen
habe, einzelnen Landtagsabgeordneten verſchiedener Parteien
Kunde von den Verboten zu geben, um dieſe zu veran
laſſen, die Maßregel im Abgeordnetenhauſe zur Sprache
zu bringen und ſie ſtellt in Ausſicht, daß dies demnächſt
bei dem Eiſenbahnetat geſchehen werde.

Das Kreisgericht zu Braunſchweig hatte am Don-
nerſtag noch eine alte Schuld des im Verlage und unter
der Aegide des „Genoſſen“ Bracke ſeiner Zeit erſchienenen,
jetzt unterdrückten „Volksfreundes“ abzuwägen. Es
handelte ſich um Beleidigungen des Bundesrathes,
deren zweimalige Sitz-Redakteure des Blattes bezichtigt
wurden. Ueber die beiden Angeklagten, welche für ſchuldig
befunden wurden, iſt eine Gefängnißſtrafe von bezw. 4
und 3 Monaten verhängt worden.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes wurden ferner
verboten: Nr. 1 und 2 des 6. Jahrgangs der in
Reichenberg erſcheinenden Druckſchrift: „Arbeiterfreund“.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die in der Nachbarſchaft von Coburg ent-
ſpringende Bitterquelle Friedrichshall hat im vori-
gen Jahre nicht nur im Auslande, ſondern namentlich auch
in Deutſchland wiederum einen erheblich vermehrten Ab-

ſatz gefunden. Es iſt dieſe Thatſache bemerkenswerth, weil
ſie fur die Vortrefflichkeit der den Thüringer Bergen ent-
ſtammenden Naturgabe einen neuen Beweis liefert und
zeigt, daß das Waſſer ein gutes, von dem Vertrauen der
Aerzte getragenes Heilmittel iſt.

4 Jn Langenberg bei Gera erſchlug am vergange-
nen Mittwoch, wie man dem „L. T.“ mittheilt, der Ar
beiter Freund ſeine Ehefrau mit einer Holzaxt. Nach
dem er derſelben den Kopf geſpalten, verſuchte er ſich durch
Oeffnen der Pulsadern ebenfalls das Leben zu nehmen.
Da ihm der Proceß nicht ſchnell genug vor ſich ging, griff
der Wahnſinnige noch zum Strick und erdroſſelte ſich.
Als Motiv wird außer Nahrungsſorgen noch Eiferſucht an
gegeben.

Auch in Liebesdienſten ſoll man vorſichtig ſein.
Jn einem Dorfe bei Bernburg trat vor Kurzem, wie
die „Bernb. Ztg.“ mittheilt, ein Ehemann nach gemüth-
licher Kneiperei ſpät Nachts den Heimweg an, nahm aber,
da die Gattin dergleichen Unregelmäßigkeiten gewöhnlich
ſehr ſcharf ahndete, als Ableiter für das ausbrechende Un-
gewitter einen Freund mit. Seine Fürſorge war nur zu
ſehr gerechtfertigt. Als der Begleiter vorweg die dunkle
Hausflur betreten hatte, vernahm der draußen lauſchende
Ehemann ein ſtarkes Geräuſch, als ob irgend ein Jnſtru-
ment oder Hände mit allen Theilen des menſchlichen Kör-
pers in lebhafte Berührung kämen die empörte Frau
hatte aber drinnen in der Finſterniß keine Ahnung, daß
ihre handgreiflichen Aufmerkſamkeiten diesmal einem Frem
den galten. Welches Schickſal nach Aufklärung des Jrr-
thums des eigentlichen Sünders gewartet hätte, bleibe da
hingeſtellt; zu ſeinem Glücke erſchien aber ein Polizeibe-
amter, deſſen Machtwort Ruhe und Frieden für die Nacht
wiederherſtellte.

Vereine, Verſammlungen e. in der Provinz.
Am 5. d. M. hielt der land wirthſchaftliche Verein

Stumsdorf ſein Jahresfeſt im Röſenſchen Locale daſelbſt ab.
Daſſelbe wurde Abends nach 6 Uhr mit einem Feſtmahl, das aus
Küche und Keller das Schönſte bot, eröffnet das durch viele Trink-
ſprüche gewürzt wurde; inzwiſchen concertirte die Zörbiger Stadt
kapelle. Die Reihe der Toaſte wurde mit einem Hoch auf Se. Ma-
jeſtät den deutſchen Kaiſer eröffnet (Vorſtandsmitglied Herr Guts-
beſitzer Brauer-Oſtrau), auf den Fürſten- Reichskanzler v. Bismarck
(Director Gutsbeſitzer Herr NetteRieda), auf die Damenwelt (der-
ſelbe), auf die Gäſte (Herr Kaufmann Mehlis-Zörbig), den Verein
(Vereinsſecretär), das Vereinsweſen (Herr Gutsbeſitzer Werner-
Dölsdorf), den deutſchen Kronprinzen (Herr Gutsbeſitzer Bolze-
Oſtrau) u. a. m. Nach aufgehobener Tafel, die über zwei Stunden
währte und bei welcher auch die Volkshymne und ein Taffellied zum
Vortrag kamen, knüfte ſich ein Ball an, der die Beſucher noch mehrere
Stunden beiſammen hielt.

Halle, den 8. Februar.
Zu der im heutigen Hauptblatte über Exploſion eines

Poſtpackets gebrachten Notiz bemerken wir berichtigend,
daß das betr. Poſtamt auf welchem der Unfall ſich zuge-
tragen, nicht in unſerem Oberpoſtdirectionsbezirke liegt.

Kconzert des akademiſchen Geſangvereins.
Halle, d. 8. Februar. Noch erfüllt von dem empfangenen Ein

druck, laſſen wir die Kritik über das gehörte Konzert ſprechen und
dieſe iſt in der günſtigen Lage, nur im Ton des Lobens und Dankens
reden zu können. Jn der That hatte das ganze Konzert einen ſo
günſtigen Verlauf und rundete ſich ſo harmoniſch ab, daß wol Nie-
mand ohne das Gefühl der innerlichſten Befriedigung den Saal ver-
laſſen hat Die Anordnung des Programms mit ſeiner klimaktiſchen
Bewegung, die Keuſchheit und Exaktheit des begleitenden Orcheſters,

Die Zulaſſung der Realſchulabiturienten zum
Studium der Medizin.

Unter dieſer oder einer verwandten Ueberſchrift haben
in der letzten Zeit auch in dieſer Zeitung mehrere Artikel ge-
ſtanden, von denen einige mit großer Entſchiedenheit ſich gegen
die von Freunden der Realſchulen gewünſchte Zulaſſung der
Realſchulabiturienten zum mediziniſchen Studium ausſprechen.

Der Aufforderung, dieſen Artikeln gegenüber Stellung
zu nehmen, folge ich ungern, da ich nicht gern ein Wort rede,
welches als in eigener Sache geſprochen erſcheinen muß, da
es auch bekannt iſt, daß die mediziniſchen Facultäten von
Kiel, Greifswald und Königsberg ſich für die Zulaſſung der
Realſchulabiturienten zum mediziniſchen Studium ausgeſprochen
haben und die Unterrichtscommiſſion des Abgeordnetenhauſes
ſich für die Ueberweiſung der betreffenden Petitionen an das
Miniſterium zur Berückſichtigung entſchieden hat. Abweichende
Entſcheidungen anderer mediziniſchen Facultäten erklären ſich
ausreichend aus der Vorliebe der meiſten Menſchen für den
eigenen Bildungsgang. Jndem aber jene Artikel von Voraus-
ſetzungen über das Weſen der Realſchulen ausgehen, die man
wohl aus der Etymologie ihres Namens gewinnen kann, die
aber dem gegenwärtigen Thatbeſtand, welcher das Reſultat
einer langen Entwicklung iſt, durchaus nicht entſprechen, ſo
könnten ſie Veranlaſſung geben, daß ſich falſche Vorſtellungen
irgendwo feſtſetzen, denen entgegenzuwirken Pflicht iſt.

Jene Artikel bekennen ſich zu dem „Standpunkte einer
Unterſcheidung von Unterrichtsanſtalten zum Abrichten und von
Unterrichtsanſtalten zur Selbſtentwicklung und rechnen offen-
bar die Realſchulen zu der erſten Art; ſie denken ſich ferner
als Aufgabe der Realſchulen die „Einprägung eines nach dem
Prinzipe der Nützlichkeit und Brauchbarkeit ausgewählten
Wiſſensinbegriffs“, auch ſollen die Realſchulen „die Heran-
bildung zu einer feſt begrenzten Aufgabe im gewerblichen oder
techniſchen Leben als hauptſächliches Ziel verfolgen“. Von
dieſer Grundanſchauung aus wird nun den Realſchulen vor
geworfen, ſie pflegten die Pietät nicht, ertheilten von Anfang
an die Weiſung, ſich mit dem Opportunitätsprinzipe einzu-
richten, ſie begünſtigten den unglückſeligen Wahn und Eigen-
dünkel, daß das Neue, welches mit der Aenderung unſeres
Standpunktes hervortritt, ſchon darum das Wahre ſei, weil
wir es erblickten. Den petitionirenden Realſchuldirektoren
wird vorgeworfen, ſie wollten ihre Anſtalten zur Vorbildung
für das mediziniſche Studium dadurch empfehlen, weil dann
die Studenten am wenigſten zu ſtudiren brauchten; ſie beſäßen
überhaupt die Anmaßung, die Medizin „als Futter für ihre An
ſtalten einſchlachten“ zu wollen.

Von dieſem Allem weiß ich nichts, obwohl ich von einer
40 jährigen Lehrerthätigkeit die größere Hälfte in Realſchulen

zugebracht habe und obwohl ich glaube, mir auch einen vor-
urtheilsfreien Blick für die Mängel der Realſchulen bewahrt
zu haben.

Was jene Artikel einſeitig den Gymnaſien zuſchreiben:
„Anſtalten zu ſein zur Selbſtentwicklung“, „die harmoniſche
Entwicklung perſönlicher Anlagen und intellectueller Kräfte
unter Benutzung klaſſiſcher Muſter zu verfolgen“, „der Jugend
frühzeitig das Verſtändniß zu eröffnen, ſie müſſe ſich anſtrengen,

ſorgfältig prüfen, Ordnung beachten und Vieles lernen, um
Einſicht zu gewinnen, vom Verſtändniß Genuß und vom Ver
ſtandenen Nutzen zu haben“, das iſt auch Aufgabe der Real
ſchulen, und ich kenne keinen Realſchuldirektor, der nicht freudig
die Pflicht anerkennt, dieſen Zielen nachzuſtreben. Auch die
Realſchule will dafür ſorgen, daß ihre Schüler „das Alte,
Beſtändige, ewig Wiederkehrende kennen und ſchätzen lernen“,
ſie will Pietät pflegen und die Schüler vor dem Wahn be
wahren, als liege irgendwo die Wahrheit an der Oberfläche.

Gymnaſium und Realſchule empfangen ihre Schüler aus
verſelben Vorſchule, Lehrer, welche dieſelbe Staatsprüfung ab
gelegt haben müſſen, führen hier wie dort die Schüler durch
viel Arbeit durch einen neunjährigen Schulcurſus zur Reife,
in den Abiturientenprüfungen wird weder hier noch dort irgend
welches Gewicht auf auswendiggelerntes, nur äußerlich ange
eignetes Wiſſen gelegt. Nur das Unterrichtsmaterial, das in
beiden Anſtalten gehandhabt wird, iſt zum Theil ein ber-
ſchiedenes. In der Religion, im Deutſchen und in der Geſchichte,
alſo in drei ganz vorzüglich wirkſamen Lehrfächern, iſt das
Unterrichtsgebiet in beiden Anſtalten nahezu daſſelbe, und nur
die Jndividualittät der Lehrer giebt bald hier bald dort dieſen
Bildungsmitteln ein Uebergewicht. Lateiniſch lernt der Gym-
naſiaſt mehr als der Realſchüler, Griechiſch lernt der letztere
gar nicht, und ſo weit man davon reden kann, daß der Gym-
naſialunterricht in das Verſtändniß des Alterthums direkt
einführe, wird auch zugeſtanden, daß in dieſem Verſtändniß
der Gymnaſiaſt dem Realſchüler voraus iſt. Dagegen führt
die Realſchule ihre Schüler in der franzöſiſchen Sprache weiter
als das Gymnaſium und die auf der Realſchule gelehrte
engliſche Sprache fehlt auf dem Gymnaſium ganz. Muß der
Gymngaſialabiturient ſich die lateiniſche Sprache ſo weit ange-
eignet haben, daß er dieſelbe mündlich und ſchriftlich mit einiger
Gewandtheit benutzt, ſo muß der Realſchulabiturient daſſelbe
im Franzöſiſchen und Engliſchen erreicht haben. Dennoch ſoll
nicht behauptet werden daß ver Ueberſchuß an ſprachlicher
Bildung, welche ver Gymnaſiaſt auf dem Gebiete der alten
Sprachen beſitzt, irgend wie gedeckt werde durch das, was
der Realſchüler in den neueren Sprachen leiſtet; die über
wiegende Sprachbildung liegt auf der Seite der Gymnaſien.
Dagegen führt die Realſchule ihren Schüler wieder weiter in
der Mathematik, Phyſik, Chemie, Naxurbeſchreibung und Geo-

graphie; die hervorragend bildende Kraft des mathematiſchen
und phyſi?aliſchen Unterrichts wird nicht beſtritten, ſie iſt auch
bei den drei zuletzt genannten Wiſſenſchaften vorhanden, wenn
auch weniger gekannt und gewürdigt.

Eine Vergleichung zwiſchen Gymnaſium und Realſchule
muß ſich, wenn ſie gerecht ſein will, auf dieſe thatſächlichen
und nicht auf fingirte Unterſchiede ſtützen. Giebt Jemand dem
Gymnaſium den Vorzug, weil er die Beſchäftigung mit den
Sprachen für bildender hält als die mit der Mathematik und den
Naturwiſſenſchaften, weil er das Studium der alten Sprachen
mit ihrer einer vergangenen Welt angehörigen Anſchauungs-
weiſe für wirkſamer hält, als die Beſchäftigung mit den mo-
dernen Sprachen, weil er im Gymngſialunterricht größere
Concentration, in der Realſchule aber die Gefahr der Zer-
ſplitterung des Jntereſſes auf verſchiedenartige Dinge findet,
ſo will ich mit ihm nicht ſtreiten, will auch hier nicht darauf
eingehen, was man Günſtiges für die Realſchulen gerade aus
der Eigenart ihres Lehrplans ſagen könnte. Will aber Jemand
dem Realſchulabiturienten die Fähigkeit zum mediziniſchen
Studium abſprechen, ſo müßte er zuvor beweiſen, daß für das
Studium der Wiſſenſchaft vom Menſchen“ nothwendig die
Schulung des Geiſtes durch Griechiſch und Lateiniſch gehöre
und daß die Wirkſamkeit dieſer Beſchäftigung nicht erſetzt
werden könne durch eingehendes Studium der Mathematik und
Phyſik und durch liebevolle, die Sinne öffnende und die Beobach
tung übende Beſchäftigung mit den Naturdingen. Dieſer Be-
weis iſt nicht geführt, weil er nicht geführt werden kann.

Niemand kann leugnen, daß auch das Sprachſtudium
ſeine Gefahren hat, wenn der Geiſt bloß an der Schale kleben

bleibt und nicht zum Kern dringt; dieſer Gefahr will die
Realſchule dadurch begegnen, daß ſie die Objecte ſelbſt mit
ihrem unerſchöpften und ſelbſt durch die Sprache nicht voll-
ſtändig wiederzugebenden Jnhalt auf die Geiſter wirken läßt,
und wenn auch der Realſchüler anfangs noch mit einer Schwer-
fälligkeit der ſprachlichen Form zu ringen hat, ſo hat er doch
vielleicht durch ſeine Beſchäftigung mit den Objecten einen
Erſatz für dieſen Mangel erhalten. Nimmt der Realſchul-
abiturient als Ergebniß ſeiner Schulbildung ins Leben mit
eine Scheu vor der Phraſe, eine Scheu vor dem Spielen mit
geiſtreichen Redewendungen, widerſteht er der Verſuchung, ſich
Vorſtellungen über Objecte durch etymologiſche Zergliederung
ihrer Namen zu bilden und Dinge zu be und verurtheilen,
die er nicht kennt, gewinnt er eine Achtung vor den Objecten,
weil er weiß, daß ſie ſich nur ernſter Arbeit und auch dann
nur theilweiſe erſchließen ſo hat er Eigenſchaften gewonnen,
die zwar weniger glänzen als irgend welche Rhetorik, aber
doch ihren Werth haben und vielleicht auch dem Studium „der
Wiſſenſchaft vom Menſchen“ und der Praxis am Krankenbette
zu gute kommen können. Dr. Schrader,



die wachſende Hingebung der Sänger Alles zuſammen machte das
Konzert zu einem Glanzpunkt der diesjährigen Saiſon.

Wenn der einleitende Marſch von Franz Schubert mit ſeiner
geſuchten Originalität trotz der farbenreichen Liszt ſchen Jnſtrumen-
tation auch nicht gerade einen beſondern Eindruck zu machen ver-
mochte, ſo war doch bereits bei der zweiten Piece, dem Goetz'ſchen
„Es liegt ſo abendſtill der See“ das Gemüth der Hörer geſammelt
und vollſtändig bei der Sache. Die tiefgedachte, meiſterhafte Ton-
dichtung wurde mit ebenſo tiefem Verſtändniß, als begeiſterter Wärme
vorgetragen und gleich hier imponirte uns der Chor, deſſen numeriſches
Wachsthum uns erfreulich in die Augen fiel, durch die Rundung und
Geſchloſſenheit, die Feinheit und Lauterkeit, die Sicherheit und Elaſtici-
tät des Geſangvortrags, deſſen Vorzüge noch deutlicher wurden als
derſelbe in dem a capella- Geſang aus dem Schatten des orcheſtralen
Schutzes heraustrat.

Ferner Fräul. Bachof wer hätte nicht die hierorts bereits
in großer Beliebtheit ſtehende Sängerin mit froher Erwartung be-geußt? Und auch dies Mal täuſchte ſie die Erwartung nicht, auch

dies Mal bot ſie uns den reichen Wohllaut ihres weichen, linden,
beſonders in der Mittellage beſtrickenden Organs, dem nicht blos in
den Franz 'ſchen Liedern „Für Einen“ und „Vöglein, wohin ſo ſchnell,“
ſondern auch und namentlich im zweiten Theil des Concerts Gelegen-
heit zur Entfaltung geboten wurde.

Daneben erntete der Leipziger Opernſänger Herr Kraze durch
ſeinen ebenſo umfang als metallreichen, ebenſo geſchmeidigen als
kraftvollen Baß den lebhafteſten Beifall, während Herrn Brühl's
Tenor, ſo mächtig und prächtig er auch in den höheren Lagen war,
doch weiter nach unten zu ſich ſo verdünnte, daß das Orcheſter trotz
aller Zartheit und Zurückhaltung ihn überwältigte.

Den Gipfelpunkt des Ganzen bildete der zweite Theil des
Concerts mit ſeinem Hakon Jarl von Carl Reinicke. Es iſt
wol überflüſſig, den eigenthümlichen Reiz der Reinicke'ſchen Muſik
erſt des Weitern auszuführen iſt dieſer Meiſter doch hier in
Halle durch ſeinen Belſazar u. ſ. w. hinreichend bekannt als einer
der bedeutendſten Tonkünſtler der Gegenwart, deſſen Töne ſo zu
Porpen verſtehen, daß man bei jedem Takt die Congruenz zwiſchen

ort und Ton empfindet, und deſſen Jnſtrumentationskunſt an
Richard Wagner erinnert, ſo weit auch ſeine Jdeenbewegung und
Satzverbindung von dieſem die Regelloſigkeit zum Geſetz zwingenden
Neuerer abweicht. Hier im Hakon Jarl iſt jede Note ſchön, jeder
Gedanke direkt zum Herzen ſprechend, und wer nur im Allgemeinen
den Gang der Handlung kennt, der kann füglich des Terxtes ent-
behren, ſo malen die Töne, ſo verſteht der Tondichter den Ausdruck
des Gedankens durch die Muſik. Soll man einzelnes beſonders
Licht- und Lebenvolles hervorheben, ſo ſei es gleich der Eingangschor
der Mannen Hakons: „Hei, wie Herr Bergthor am Blasbalg reißt“,
ferner: „Ha, ſeht, was iſt geſchehn!“ und „Wir folgen dir zu Sieg
und Tod“ c. ſodann die zweite Scene, Thora's elegiſcher Geſang:
„Nicht daß du trotzeſt des Kreuzes Macht“ 2c., der in dem Munde
des Fräulein Bachof geradezu hinreißend wirken mußte; ferner die
charakteriſtiſche Tonmalerei bei der Anrufung der Bluttgöttin Thor-
gierdur Horgebrud, bei welcher namentlich das Orcheſter um ſeiner
Präciſion willen alles Lob verdient; endlich aber gegen den Schluß
die ſinnige und überaus kunſtvolle Verſchlingung des chriſtlichen
Chorals „Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern“ mit der heidniſchen
Melodie als Symboliſirung des Triumphs des Chriſtenthums über
die alten Götter und deren Diener eine Kunſtleiſtung, welche zu
den Vorzügen Reinicke's gehört.

Wenn wir den Klaviervortrag des Faſchingſchwanks von Robert
Schumann durch Herrn Muſikdirektor Reubke erſt an letzter Stelle
erwähnen, ſo geſchieht das nur, um unſere Bewunderung für dieſes
allen techniſchen Schwierigkeiten ſpottende und ſeelenvoll durchhauchte,
namentlich im Pianiſſimo ſehr effektvolle Spiel zuſammenzufaſſen mit
dem Dank, den wir dem Konzertleiter für den geſpendeten reichen
Genuß darzubringen uns veranlaßt fühlen. Der akademiſche Geſang-
verein hat unter Leitung des Herrn Reubke wieder einmal den Be-

Maxen ec.“ Ferner iſt der Schluß folgendermaßen z faſſen: „haben
ſoll, und unter denen e der Erklärung des Herrn Profeſſor Schum
zwei Bracteaten des 11. Jahrhundert ſich befanden, der eine wohl
aus der kaiſerlichen, der andere aus der erzbiſchöflichen Münze.“

Vermiſchtes.
Die Hackländer'ſcheSteuer-Affairel, welche

einſt ſo viel in den Zeitungen von ſich reden machte und
dann völlig verſtummte, iſt jetzt nahezu ſpruchreif gewor
den und damit iſt auch das Drama, welches zwiſchen den
Verlegern des Verewigten und einigen von deſſen Fami-
lien- Angehörigen ſowie Rathgebern der Letzteren ſpielte,
ſeinem Abſchluß nahegerückt. Hiernach wird, wie man in
eingeweihten Kreiſen verſichert, die circa 300 000 belau-
fende Nachlaſſenſchaft des Romanciers mit einer Steuer-
ſtrafe von 140 000 belaſtet werden. Den Anſtrengungen,
dieſe Strafe abzuwenden, wirkte der Umſtand entgegen,
daß derlei Fälle ſowohl in den höchſten -Adels- wie in
Bürgerfamilien zu häufig vorkommen, als daß die be-
treffenden maßgebenden höchſten Beamten in der Lage ge-
weſen wären, den Gang des Geſetzes aufzuhalten.

[Der Schah von Perſien) hat ein Buch über
ſeinen jüngſten Beſuch in Europa geſchrieben das in ſehr
Kurzem im Buchhandel erſcheinen wird.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 6. Februar 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 A. 13,50 14,25.
do. 0 12,5013,25.Roggenmehl 10,00 10,25.do. 95010,60.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 7. Februar.

Rohzucker. Bei fortdauernder Zurückhaltung der Pro-
ducenten bewahrte der Markt unverändert ſeine feſte
Stimmung und wurden für den Export paſſende Par-
tien ausnahmsweiſe etwas höher bezahlt. Nachpro-
ducte erzielten durchſchnittlich ca. 1,00 höhere Preiſe.

Umſatz 400 000 Kilo 8000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Die ſeitherige gute Bedarfsfrage

hielt auch in dieſer Woche an und wurden zu end
ſtehenden Notirungen 29 000 Brode und 160 000 Kilo

3200 Etr. gem. Zucker umgeſetzt.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn,

Kryſtallzucker RmkKornzucker bei 96 Polar.
bei 950 Polar. 59,00-58,60
bei 949 Polar. 56,80-56,60

Rohzucker bei 93 Polar. Rmk.
Nachproducte bei 94-89 Polar

60,50——60,00

54,00-47,00

Gem. Raffinade mit Faß 73,00 72,00

II M el is II II II 6900——68.50
68,00——67,00
66,00——62.00

4900—45.00
II II II II IIFarin blond gelb n
4 braun

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 8. Februar 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo preishaltend, geringere Qualitäten
150-160 mittlere 165-168 feinere 177
181 bez.

Roggen 1000 Kilo 135136
Gerſte 1000 Kilo in matter Haltung, geringe Landgerſte

144—-150 beſſere 156—170 feinſte Chevalier
180—-200 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,50——14
van 1000 Kilo 125--136 feinſte Sorten über

otiz.
Hülſenfrüchte Linſen 8—9,50 p. 50 Kilo.
Bohnen 8--8,50 p. 50 Kilo.
Victoria-Erbſen 170--190 nach Qualität.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 130

amerikan. 125—130
Kümmel 50 Kilo 30—31
Lupinen 1000 Kilo 97102
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 3240 weiße 20—50

ſchwediſche 40——50

Oelſaaten 1000 Kilo Raps 255—260
Stärke 50 Kilo 20,25——20,50 bez.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert, Kartof-

fel- 51 Rüben- 49
Rüböl 50 Kilo 28,50 gefordert
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 66,50
Kleie, Roggen- 4,75--5 Weizenſchaalen 4

Weizengrieskleie 4,75
Oelkuchen 50 Kilo 7,20-7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 8. Februar 1879.

Am heutigen Markte ſind unverändert letzte Preiſe bezahlt
worden und zwar für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 174—180
geringere Waare 156——173

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132—138

beſſere 141—144 feine und Chevaliergerſte 150
-180 fehlerhafte Waare unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78——87
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128
Victoria-Erbſen 186—204 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
weis geliefert, daß ſeine Deviſe „Vorwärts“ lautet, vorwärts zu immer
höheren Zielen, zu immer größeren muſikaliſchen Thaten. Dazu gebe
ihm die geſtern von Seiten des überaus zahlreichen Publikum errungene
Anerkennung eine neue Stärkung und Freudigkeit.

Jn dem geſtrigen Bericht über den Thür.-Sächſ. Geſch. u.
Alterth.- Verein muß es in einer Anzahl von Exemplaren ſtatt „in n
der Mackſchen Affaire verwickelt' heißen: „in die Affaire, von Melis

Melaſſe, excl. To. Mk. 8,20.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß Rmk. 77,50

fein 76,00f II Imittel 76,00
t II II

Lupinen p. 1000 Kilo netto 105

Langes Roggenſtr oh 2123 pr. 60 Bund à 20 Pfd
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 3,75—4 p. 50 Kilo.

Fremdes 3,504 p. dito.

(Aus dem „Bad. Beobachter“ Nr. 16, vom 19. Januar 1879, in Karlsruhe.)
So zahlreich wie das Heer der Krankheitszuſtände, iſt bald die Menge derer, die
darauf durch Anpreiſung von Geheimmitteln die Hoffnung ihrer Bereicherung grün-
den. Es dürfte darum in dieſem Wirrwarr von Leiden einerſeits und Schwindeleien
anderſeits Ehren- und Pflichtſache jedes Menſchenfreundes ſein, auf ein gefundenes
Goldkorn in dieſem Wuſte die Mitmenſchen aufmerkſam zu machen. Solches iſt der
Zweck dieſer Zeilen. Neunzehn Jahre war Schreiber dieſes von oft furchtbaren und
nie recht erkannten Magenleiden gequält, die er ſich in ſchwerem Dienſte zugezogen
hatte, wie dies ja Geiſtlichen, welche bei nüchternem Magen ſo vielerlei An-
ſtrengungen und Erkältungen ausgeſetzt ſind, nur zu häufig begegnet und hat
bei keinem Arzt Rath und Hülfe finden können. Endlich machte er einen Verſuch
bei J. J. F. Popp in Heide (SchleswigHolſtein) und iſt ihm überraſchend
ſchnell und leicht Hülfe geworden. Jn Zeitverhältniſſen, wo bei immer größer wer
dendem Mangel das Leben und die Leiſtungsfähigkeit des katholiſchen Geiſtlichen
im Werthe geſtiegen iſt, wird dieſe Notiz kaum ohne Verdienſt ſein, da wohl die
meiſten Krankheiten der katholiſchen Geiſtlichen, ſie mögen ſich auch noch ſo ver-
ſchieden äußern aus oben berührten Gründen mehr oder weniger in den Heilungs-
bereich des bezeichneten Specificums fallen. Ven-confratres credite experto bene
volenti! Wir geben dieſe Zuſchrift auf beſonderen Wunſch eines Herrn Geiſtlichen,
verwahren uns aber gegen die Unterſtellung, als ob wir die Popp'ſchen Mittel em-
pfehlen wollten. Die Red. z

Vom Klettgau, 15. Januar 1879.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen der Firma Judmann S

Ballin hier iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord
Termin

auf den 27. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 12
anberaumt worden. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be-
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen.

Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt dem Jnventar und der von
dem Verwalter über die Natur und den Charakter des Konkurſes erſtattete
ſchriftliche Bericht liegen im Gerichtslokale, Zimmer Nr. 25, zur Ein
ſicht der Betheiligten offen.

Halle a. d. Saale am 31. Januar 1879.
Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Der Kommiſſar des Konkurſes

Subrmmnissi o
auf Anlage einer Heißwaſſer-Heizung.

Die zu 5463,20 Mark veranſchlagte Anlage einer Heißwaſſer-Hei-
zung zum Neubau des Jſolirzellengebäudes auf der Königlichen Straf-
anſtalt Lichtenburg ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Qualificirte Unternehmer werden erſucht, ihre Offerten bis zu dem am
Montag den 3. März er. Vormittags 11 Uhr

im Büreau des Unterzeichneten anſtehenden Termine ſchriftlich, verſie
gelt und mit entſprechender Aufſchrift einzureichen.

Bedingungen, Zeichnungen und Koſtenanſchlag können vom Unter
ichneten gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden.Achtenburg bei Torgau, den 3. Februar 1879.

Dampftkeſſel-Keviſtons- Verein für Halle und älingegend.
Dem Verein ſind weiter beigetreten

Ziegeleibeſitzer H. Löblich in Naumburg
Silber G Herrmann Schönfärberei in Erfurt 1 do.
Amtmann Jaentſch, Schloß Gebeſee

Jm Monat Januar ſind an Unterſuchungen ausgeführt:
7 innere Reviſionen,
3 äußere do.
4 Druckproben.

mit 1 Keſſel.

3 do.

Grundſtücks- Verkauf.
Mit 6000 Anzahlung iſt in

Halle a/S. nahe der Bahn ein
herrſch. Grundſtück, mit allem Com-
fort der Neuzeit ausgeſtattet, ſchön
gelegen, Orts veränderungs wegen
ſehr preiswerth zu verkaufen. Mit
Stallung, Remiſe, Kutſcherwohnung
und 500 ([DRth. haltendem ſchönen
Garten, bietet letzterer, da er unbe
baut 2 Straßen begrenzt, prächtige
Bauſtellen. Fr. Thierichens,
Architect, Blücherſtraße 11.

5 e e TDetail-Droguist.
Für das Ladengeſchäſt eines grö-

ßeren Droguen- u. Farbengeſchäfts
der Provinz Sachſen wird ein durch
aus tüchtiger erſter Verkäufer ge-
ſucht. Nur junge Leute, die im
Handverkauf gut ausgebildet ſind
und darin ſchon einige Jahre als
Commis thätig waren, finden Be-
rückſichtigung. Meldungen mit Zeug-
niſſen, Angabe über bisherige Thä-
tigkeit und Alter durch MHanasen-
siein Vogler, Magde-burg, unter J. L. 38.

Lehrlings-Gesnch.
Ein junger Mann aus anſtänd.

Familie kann pr. 1. April reſp. frü-
her unter günſtigen Bedingungen
als Lehrling eintreten im Metall
u. Kurzwaarengeſchäft von

R. Gessner,
vorm. Andr. Manassengier,

gr. Steinſtr. 10.

Ein Grubenbeamter, zuletzt Be
triebsführer einer Braunkohlentief-
baugrube, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, baldigſt Stellung. Gefl.
Off. sub K. 400 an die Annon-

Der Regierungs Baumeiſter
Ebers.

cen Expedition von Hrn. Trieſt,
Halle a/S. zu richten.

Oekonomie-Lehrlingsgeſuch.
Unter meiner direkten Leitung

findet ein nicht zu junger anſtän-
diger Mann mit den nöthigen Schul
kenntniſſen zur Erlernung der Wirth-
ſchaft bei mäßigem Koſtgelde bei
mir Stellung. Gleichzeitig ſuche
einen tüchtigen Hofemeiſter mit
guten Zeugniſſen. Anmeldungen
vorerſt ſchriftlich.

Rittergut Hainrode
bei Wolkramshauſen.

H. Becik.
Grundſtückverkauf.
Jch beabſichtige mein herr-

ſchaftlich eingerichtetes 3-
ſtöckiges Wohnhaus hier
Lindenſtr. 9, mit Vorgarten,
Hintergebäude, großem Hof-
raum, aus freier Hand zu
verkaufen.

Halle a/S.,
Cari schelüa.

Zur Feld- u. Wieſendüngung
halten wir unſere präparirten

Kalbüuwemntte

beſtens empfohlen und bemerken
dazu ergebenſt, daß wir ſämmtliche
Sorten im Preiſe herabgeſetzt haben.

Preiscourant mit Gebrauchs-An-
leitung und Fracht- Tabelle gratis
und franco.

Vereinigte Chem. Fabriken
in Leopoldshall-Stassfurt.
Ein Conditorgehülfe, in jeder

Branche der Conditorei erfahren
und dem gute Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht Stellung. Gefl. Of-
ferten wolle man unter W.

e t

von L. H.Huſte-Nicht Mricetsch
Co. in Breslau, Honig-Kräuter-Malz-
Kxtrakt u. -Catamellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei
Waltsgott. gr. Ulrichsſtraße,

in Löbejün bei Kinil Anger-
mann.Anerkennung. Jhr „„Huste- Nicht
hat bei mir in Kurzem Großes
geleiſtet, indem nach dem Ge-
brauch von kaum einer Flaſche
ein hartnäckiger Huſten radi-
kal beſeitigt war. Jch glaube
denſelben deshalb angelegent-
lichſt als Heilmittel empfehlen
zu müſſen.

Königsberg, im Oktober 1878.
Jagielski, Polizei-Rath.

Außer zahlreichen Anerkennungen
beſitzen wir auch ein Dankſchreiben
Sr. Buarchlaucht des deut-
schen RKeichs- Kanzlers
Fürsten von Bismarck
Ein gutes, flottes Waaren-

oder Fabrikgeſchäft (nicht Ma
nufakturw.) wird von zwei jungen
tüchtigen Leuten, bei Baaranzahlung
von ca. 30,000 bald zu kaufen
geſucht. Off. sub J. F. 3073 an
Biardolf Iosse, Verlin s W.

d. 220 Ctr. rein-
ſtes Wieſenhen
kaufen. Näheres durch Rudolf
Mosse in Jena.

Ein jung. anſt. Mädchen, welches
die Bürgerſchule einer größ. Stadt
beſuchte, im Schneidern, Maſchinen
Nähen und and. weibl. Handarbeiten
erf. ſucht bald paſſende Stellung.
Zu erfr. bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Allen, die uns bei unſerm Umzug
von Dölbau nach Werlitzſch behilflich

nach langen Leiden unſere liebe

St. 18 poſtl. Halle a/S.
ſenden.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verk. Großgräfendorf 3.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Tochter Marie in ihrem noch nicht
vollendeten 17. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an die
Familie Auguſt Schumpelt.

Zörbig, den 7. Februar 1879.,

Dritte Beilage.
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Telegraphiſche Depeſchen.
Die Peſt.

Petersburg, d. 8. Februar. Offiziell wird aus
Aſtrachan vom 7. d. M. gemeldet, daß ſeit dem 6. d. M.
kein Peſtkranker mehr in den inficirten Diſtrikten
ſei. Das Gouvernement von Aſtrachan trifft jetzt alle
Vorkehrungen, um die nöthigen Präventivmaßregeln aus
zuführen. Das Wetter iſt klar bei 8 Grad Kälte.

Madrid, d. 7. Februar. Das Comité für die Ge-
ſundheitspflege hat in allen ſpaniſchen Häfen für die aus
dem ſchwarzen Meere kommenden Provenienzen die Qua
rantäne angeordnet. Die nämliche Maßregel ſteht für die
Provenienzen aus dem ägeiſchen Meere bevor.

Deutſches Reich.
Berlin den 7. Februar.

Wie die „D. Reichsz.“ aus Bonn meldet, iſt daſelbſt
am Mittwoch Morgen die Kronprinzeſſin zum Beſuche
ihres Sohnes eingetroffen.

Der General-Feldmarſchall Graf Moltke feiert am
8. April d. J. ſein 60jähriges Dienſtjubiläum. Der
Magiſtrat von Berlin hat beſchloſſen, an den Jubilar, der
bekanntlich Ehrenbürger der Stadt iſt, an dem Ehrentage
eine Adreſſe zu richten. Uebrigens gedenkt der berühmte
Jubelgreis, wie das „B. T.“ hört, den gedachten Tag
außerhalb Berlins im engſten Familienkreiſe zu verleben.

Jm Saale der Geſellſchaft der Freunde“ fand am
5. d. eine Verſammlung ſtatt, in welcher als Haupt-
redner der fortſchrittliche Abg. Ludwig Löwe ſprach.
Derſelbe erklärte nach einem durch die Sozialdemokraten
ſehr ſtürmiſch geſtalteten Abend:

„Wir hatten vor, Jhnen, den Sozialdemokraten Gelegenheit zu
r in unſeren Verſammluugen, da ſie es anderweit nicht
önnen, zu diskutiren. Die Verſammlungen bei Borſig, in

den „Reichshallen“ und heute ſind zu dieſem Zwecke anberaumt
geweſen. Sie ſind jedoch ſchuld daran, daß wir unſern Verſuch
aufgeben.“

Auf wie lange dieſer heroiſche Verſuch der Fort-
ſchrittspartei, mit den ſozialiſtiſchen Fanatikern zu „dis-
kutiren“, aufgegeben werden ſoll, erſcheint doch noch zweifel
haft. Die Fortſchrittspartei müßte eben keine Fortſchritts
partei ſein, wenn ſie die Wirkungsloſigkeit ihres Univerſal
rezeptes für jegliche Schäden: „Die Macht der freien
Rede“ trotzdem und alledem offiziell jemals zugeben
wollte.

Der Abg. Nitſchke hat ſein Reichstagsmandat
(für Brieg) niedergelegt.

Wie die „N. Stett. Ztg.“ erfährt, wird der Polizei
Präſident von Stettin, Herr v. Warnſtedt, nach Ablauf
ſeines Urlaubs nicht in ſein Amt zurückkehren, ſondern
ſeine Penſionirung nachſuchen.

Parlamentariſches.
[Bahnen. Quotiſtrung.] Von der konſervativen Frak-

tion des Abgeordnetenhauſes wird die Reſolution betr. den Ankauf
von Vollbahnen gen werden. Jn Bezug auf die Quoti-
ſirungs-Fräge wird eine motivirte Tagesordnung r
e gr wert daß die Quotiſirung einer geſunden Finanzpolitik nicht
entſpricht.

[Verurtheilung wegen ablſelſchnng Das Kriminalge-
richt zu Gumbinnen hat am 3. d. M. den fortſchrittlichen Guts-
be 77 Herrn Hundsdörfer zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt,
weil er in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Wahlvorſtandes Wahl
zettel mit dem Namen des konſervativen Kandidaten, OberStaats-
anwalt Saro vernichtet und ſtatt derſelben Zettel mit dem Namen
des fortſchrittlichen Wahlkandidaten, von SauckenJulienfelde, einge
ſchmuggelt hatte.

Ausland.
[England.] Nächſten Montag wird das engliſche

Parlament wieder eröffnet, und zwar ohne Thronrede,

—c—Z

da keine neue Seſſion beginnt. Man erwartet, daß der
Premier diesmal hauptſächlich innere Fragen auf die Tages
ordnung bringen wird und wie in der äußern Politik, ſo
auch hier Ueberraſchungen vorbereitet. Jn erſter Reihe ſoll
Lord Beaconsfield einen Verſuch zur Pacification Jrlands
machen, an welcher Aufgabe bisher bekanntlich die Liberalen
geſcheitert ſind. Dabei würde es ſich nicht um legislative
Reformen, ſondern wieder, den Neigungen des Premiers
entſprechend, um eine äußerliche Jnſceneſetzung handeln,
nämlich um die Ernennung eines iriſchen Vicekönigs aus
der königlichen Familie in der Perſon des Herzogs von
Connaught.

Jn Portsmouth brach geſtern an Bord des Admiral-
ſchiffs „Ouke of Wellington“ Feuer aus. Mit Hülfe
anderer Schiffe ward nach emſiger Arbeit das Feuer ge-
bändigt. Die Urſache des Unglücks iſt unbekannt.

[Frankreich.] Der „Français“ bemerkt, daß das neue
Miniſterium nicht weniger als fünf Proteſtanten in ſeinem
Schooße zählt, nämlich die Herren de Freycinet, Léon Say,
Waddington, Le Royer und Admiral Jauréguiberry.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

L Weißenfels. Jch bin diesmal mit meinem Be
richte etwas lange ausgeblieben, will aber heute Alles
wieder gut machen. Der Verein „Leſezirkel“ hielt am
3. Februar ſeine längſt projektirte Gedächtnißfeier zur
Erinnerung an die im Vorjahr verſtorbenen deutſchen
Dichter und Schriftſteller ab, welche von über 200 Per
ſonen beſucht war. Das Programm war ein ſorgſam ge
wähltes und beſtand aus 17 Nummern. Der Vorſitzende
Herr Harweck-Waldſtedt hielt die Feſtrede. Die geſchmack-
volle und ſinnige Dekoration fand allgemeinen Beifall.
Das Ganze war eine würdige Feier und ein ſchöner Akt
der Pietät. Der Kriegerverein „Boruſſia“ hielt am
3. Februar eine Generalverſammlung ab. Der Verein
wird am 14. Februar ein Kränzchen veranſtalten. Die
Ortsverbandsverſammlung hieſiger Gewerkvereine tagte am
1. Februar in Schumanns Garten und wurde darin die
Jdee zur Gründung eines Handwerker-Bildungs-Vereins
von Herrn Harweck-Waldſtedt angeregt. Lobend er-
wähnt zu werden verdient, wie nachſichtig und rückſichts
voll die hieſige Polizeiverwaltung und der Magiſtrat gegen
die hieſigen Vereine, Theater c. angeſichts der Rinderpeſt
ſich erweiſt Herr Direktor Heinecke ſpielt ruhig weiter.
Er hat uns kürzlich zum Gedächtniß Brachvogels deſſen„Narciß“, dann Holteis „Lenore“ vorgeführt; heute, den

7. Februar, wird zum Gedächtniß Gutzkow's „Der Königs
lieutenant“ geſpielt.

o Wittenberg, den 7. Februar. Der 17 jährige
Sohn des Predigers S. aus Bergwitz, welcher ſeiner Zeit
daſelbſt Feuer angelegt und auf einen Müller einen
Revolver abgefeuert hatte, iſt von der Kriminalabtheilung
des hieſigen Kreisgerichts wegen Brandſtiftung, ſchweren
Diebſtahls und verſuchten Mordes unter Berückſichtigung
ſeines jugendlichen Alters zu ſieben jähriger Gefang-
nißhaft verurtheilt worden. Naiv war die Entſchul
digung des Verurtheilton, vaß or ſich du die Verübunder Verbrechen zum Selbſtmord e gut e
wollen, um nicht in die ihm unerträglichen Verhält
niſſe zurückkehren zu müſſen. Der Antrag der Staats-
anwaltſchaft lautete auf 10 Jahre Gefängniß.

Aus dem Mansfelder Kreiſe. Jn Fien-
ſtedt bei Salzmünde iſt vergangnen Montag ein großer,
ſchwarzer Hund wegen Tollwuth erſchoſſen worden. Der-
ſelbe iſt zugelaufen und hat mehrere Hunde gebiſſen. Die
durch den Kreisthierarzt erfolgte Section des Hundes hat
die Tollwuth conſtatirt. Die Tödtung der gebiſſenen Hunde

hat ſtattgefunden, auch iſt die Hundeſperre über den Ort
und die Umgegend verhängt.

Nachdem die Pockenepidemie unter den Schafheerden
mehrerer Ortſchaften im Mansfelder Seekreiſe längereZeit angehalten, iſt dieſelbe jetzt im Verſchwinden begriſen,

Nach einer amtlichen Bekanntmachung iſt dieſe Krankheit
nunmehr auch unter den Schafen der fürſtlichen Domäne
Volkſtedt bei Eisleben erloſchen.

Jn einer der letzten Sitzungen des Kreisgerichts
in Nordhauſen wurde gegen drei Bauernfänger,
welche verſchiedene kleine Oekonomen der Nachbardörfer in
Rauſch verſetzt, ihnen ihre Gütchen abgekauft, wit werth-
loſen Berliner Hypotheken-Scheinen bezahlt und bei Ab-
ſchluß der Käufe ein Reuegeld von 3000 ſtipulirt hat-
ten, verhandelt. Die Gauner wurden mit längerer Frei-
heitsentziehung und hoher Geldſtrafe belegt. Letztere wird
vorausſichtlich uneinziehbar ſein, da der eine bei einem
Rückkaufshändler ſogar ſeinen Regenſchirm zu verpfänden
genöthigt geweſen iſt.

Zu dem Mord in Urbich bei Erfurt werden fol
gende Einzelheiten gemeldet: Der Mörder Weiſe aus
Gamſtedt ſiedelte ſeiner Zeit, nachdem er von ſeinen
Eltern verſtoßen worden, nach Urbich über und fand bei
ſeinem Bruder Aufnahme. Jm Gaſthauſe unterhielt er
ein intimes Verhältniß mit dem Dienſtmädchen, verkehrte
in Folge deſſen häufig dort und mußte mit der Oertlichkeit
gar bald vertraut werden. Schulden ſeinerſeits machten
in ihm den Entſchluß rege, die Wirthin, von der er wußte,
daß ſie Geld liegen habe, zu berauben. Nachdem er, wie
ſchon gemeldet, nicht ohne harten Kampf (des Mörders
Geſicht zeigte ſtarke Schrammen) ſie ermordet hatte, ſchlich
er ſich in die Schlafſtube, überzeugte ſich, ob die Kinder
ſchliefen und entnahm dem Sekretär 150 Mit dieſem
Raube eilte er von dannen zu ſeinem Bruder, warf dort
ſeinen blutigen Rock ab und reinigte ſich Geſicht und Hände.
Von ſeinem Bruder wurde er ausgeforſcht und der Ge
rechtigkeit überliefert.

Halle, den 8. Februar.
Geſtern Nachmittag wurde in der Dölauer Haide am

ſogenannten grünen Wege hoch oben in den Zweigen einer
Tanne ein Mann, ziemlich gut gekleidet, erhän gt ge-
funden. Seine Perſönlichkeit konnte bis jetzt nicht feſt
geſtellt werden.

Jn der Nähe der Raffinerie wurde geſtern Nach
mittag der Leichnam eines neugeborenen Kindes
gefunden. Recherchen nach der Mutter ſind im Gange.

Verein ſächſiſcher Malzfabrikanten.
Jn der am 30. Januar in Halle a. S. ſtattgefundenen Vor

ſtandsfitzung kam die Stellung des Vereins zu der gegenwärtig viel
beſprochenen Zollfrage zur Erörterung. Die Diskuſſion leitete der
Vorſitzende Herr Director Reinicke Landsberg ein, indem er zu
nächſt betonte, daß der Verein zwar ſeine Stellung zur zollpolitiſchen
Frage in den früheren Verhandlungen bereits dahin gekennzeichnet

abe, daß er einen Schutzzoll auf Malz nicht für nöthig erachte.
ach der neueren Conſtellation auf zoll- und handelspolitiſchem Ge

biete ſei nun aber die Möglichkeit in's Auge zu fo daß ein Ge
treidezoll eingeführt werden könnte. Wenn dieſe Eventualität
eintreten ſollte, ſo würde ein Zeichzeitiger Malzzoll keinen Schutz
dienſte ie 9Nglzfabrikation m gewöhnlichen Sinne des Wortes re

t eduſtrie in Deutſchland abwenden Wigußg. en. dieſer jungen In

ein Zollſatz von 50 45 pro Ctr. oder 10 pro 1000 kg in Ausſicht
enommen. Dieſer Zoll würde ſich vorausſichtlich im Preiſe der
erſte erkennbar machen, wobei es allerdings nicht behauptet werden

könne, daß der Preis der hieſigen Gerſte gerade um den Zollbetrag
ſteigen müßte. Ebenſo gut könnte hier der Preis nur um 5 pro
1000 kg ſteigen und beiſpielsweiſe in Mähren um ebenſo viel fallen,
was immerhin die Concurrenzfähigkeit der deutſchen Mälzereien den
öſterreichiſchen gegenüber um den ganzen Zollbetrag ungünſtiger
ſtellen würde. Doch will Redner es nicht n die Art und
Weiſe, wie ſich ein Gerſtezoll im Preiſe des Rohproducts (Gerſte)

Zwangloſe Berliner Chronik.
Original Correſpondenzen.

X.

Für einen geiſtreichen Feuilletoniſten wäre es eine ſehr
dankbare Aufgabe, einen Beitrag „aus dem Capitel der Nerven
eines Großſtädters“ etwa im Stile weiland Demokrit's
zu ſchreiben, wenn er gedachten Reſidenzler auf ſeinen politiſchen
Irrfahrten begleitet und mit ihm zu Eugen Richter in die
„Reichshallen“ tritt, oder gar die Courage hat, ihm zu Ludwig
Löwe in den Saal der Geſellſchaft der Freunde“ zu folgen!
Dieſe „Freunde“, die er dort trifft, gehören zu der verbrei-
teten Categorie Derer, vor denen uns „der Herr behüte“
und, die tragikomiſchen Scenen bei Löwe's mißglückter Ver-
lobung der Fortſchrittspartei mit den Sozialdemokraten
übrigens ein nettes Nachſpiel zu dem Bilde der „Breslauer
Wahl“ iſt ganz unbeſtreitbar der Höhepunkt unſers
diesjährigen Carnevals. Der Aſchermittwoch wurde ein wenig
anticipirt und es fehlte gar wenig, daß ſtatt der hiſtoriſchen
Aſche, die ſich Büßende aufs Haupt ſtreuen, hier etwas greif-
barere konſiſtentere Dinge an die „Wiege der Gedanken“

Jhr Chroniſt gehört uun leider nicht zur erwählten
Schaar jener begnadeten Federn, die ein Labſal darin finden,
aus dieſen unſaubern Dingen Capital zu machen. Mich hält
der Geſchmack davon zurück ich will gar keine edleren
Regungen pointiren. Ja, ich käme am Ende gar zur Steuer
der Wahrheit dazu, den Socialdemokraten in der Sache,
wenn auch nicht in der Form, zum erſten Mal in meinem
Leben Recht zu geben und ich bin ſo zopfig, daß ich lieber
die Feder zerbräche als ſie dazu einzutauchen! Wenn
doch einmal nur dieſe Biedermänner (Jeder wird vom Andern
abgethan!) practiſche Lehren, ſtatt ihres abgegriffenen Flitter
werkes verkünden wollten! Aber ſie werden ſich hüten, denn
jede Frucht vom grünen Baum des Lebens bewiefe ja ihre
unqualificirbaren BilderſtürmerTheorien! Wenn z. B. einem
mancheſterlichen Percy die ſchlagende Zahl entgegentritt, daß
wir der nordamerikaniſchen Union 1878 allein ein paar hun
dert Millionen Dollars für ihre um 304 Millionen Dollars
geſteigerte Ausfuhr in den Schooß geworfen haben, ſo dürfte
ſein ſogen. geſunder Menſchenverſtand doch zugeben, daß wir
im Heimathlande um ſo viel ärmer geworden ſind und dies
Geld größeſten Theils im Vaterlande behalten konnten, wenn
wir für unſre heimiſchen Producte nur ſo viel ſtaatliche Sonne
und Wind hätten, daß ihre Schiffe gleiche Fahrt machten.

Oder ein ander Bild: Rußland hat uns mit ſeinem Getreide
die Wucherblume geſchickt mögen ſich die Freihändler par
excellence dieſe als Symbol in den Hut ſtecken. Daſſelbe,
jetzt ſo verſtimmte Land importirt uns die reizende Rinderpeſt,
vielleicht noch etwas Schlimmeres und wir begünſtigen ſeinen
lähmenden Druck auf unſre Brennereien mit einer Liebens-
würdigkeit, die beinah rührend iſt! Amerika ſchickt uns Trichinen
in den ununterſuchten billigen Schinken, den gemüthlichen
Coloradokäfer in den Kartoffeln und Emballagen um Tabak
und Farbehölzer ſelbſtredend verſchließen ſich dieſe
nachbarlichen Reiche mit Prohibitivzöllen, gegen die eine chine-
ſiſche Mauer ein Kartenhaus iſt!!

Mit den Schacherkrämern an der Themſe iſt es ganz
dieſelbe Melodie! Sonſt ſchlugen unſre Kriegsknechte ihre
Schlachten jetzt ſind wir moderniſirt. Jetzt erkaufen wir
ihre Miſſionsbibeln ſie tauſchen dagegen für Pulver,
Branntwein, Stahl und Baumwolle ein kleines Diſtrictchen
nach dem andern ein, ſetzen dort hundert Dutzend Miſſio-
näre ab, das genirt ſie aber nicht, den verfaulten Jslam
in Europa zu unterſtützen und gleichzeitig des Suez Canals
halber Afrika zu evangeliſiren „Aber fragt mich nur
nicht wie?“ Endlich wird emphatiſch gegen die Sclaverei mit
Redensarten mehr, als mit Gußſtahlkanonen zu Felde gezogen,

was poſitiv daran liegt und lag, daß plötzlich unſer Rüben-
zucker jenem Sklaven Rohrzucker eine empfindliche Concurrenz
bot u. à propos Zucker Wie iſt es denn, meine
Herren von Halbſammet, ohne den geſchützten Rübenzucker
hätten wir ſeit 30 Jahren jährlich 50 Millionen Thaler
ins Ausland geſendet. Das macht nach „Adam Rieſe“
oder „Nelkenbrecher“, ganz wie ſie wünſchen 1500 Mill.
Thaler 4500 Millionen Mark ein nettes, kleines
JuliusThürnchen das dieſer übel beleumundete Schutz uns
doch gelaſſen und erſpart hat und das Plus des landwirth-
ſchaftlichen Aufſchwungs ſeit 30 Jahren Rüben Bau rechne
ich Jhnen mit noch einmal 4500 Millionen nach und erlaube
mir nur die ganz ſubmiſſeſte Anfrage, wann die Herren
FreihandelsNationalOeconomen denn eudlich dieſe Wahr-
heiten, dieſe practiſchen Lehren zu predigen die Gewogen-

Das andre Stimmungsbild für eine gewandtere
Feder, als die meine, entbehrt leider auch der Lichteffecte. Vom
Kirchhof bringt man ſolche nicht heim und von einem
ſolchen kommen wir Berliner Federmänner doch in dieſem
Moment zurück! Wir haben Salingré begraben, einen jener
ausſterbenden Lieblinge der leichtgeſchürzten Poſſe. Möglich,

daß ſein Name Hunderten Jhrer Leſer kaum bekannt iſt und
doch danken auch Sie ſeinem „Pechſchulze“ oder ſeiner „Afri-
kanerin in Kalau“ manche heitere Viertelſtunde. Für dies
„Kalau“ hatte er das Ehrenbürgerrecht erworben. Nach
Kaliſch's Tode war Salingré der einzige Schriftſteller der
Bühne, der für die Wunderblume des „Berliner Blau“ ein
volles Verſtändniß und jene Bewältigung unſeres heimiſchen
Rothwälſch beſaß, bei der ein Wiener gähnt, ein Dresdener
unſern Witz meiſtens übelnimmt und ein Münchener ſich nach
dem nächſten Jrrenhaus erkundigt wir aber, wie es
im Jargon der Frankfurter Lieder heißt, „uns wälzen“
Mit dieſen Poſſendichtern ſtirbt ein Theil unſrer Urſprünglich-
keit aus; die Epigonen, das iſt „die Knochenzugabe zum Fleiſch
einkauf“, ſie ſind matt, grob oder gemein, ihre Arena iſt
der Tingel-Tangel ihre Parole die fade cochonnerie!
Das war ſonſt anders und beſſer. Aber auch die Schauſpieler
fehlen den heutigen Coupletdichtern, das harmloſe Publikum
fehlt und die genialen Virtuoſenkunſtſtücke eines Haaſe oder
der Frau Niemann ſind ja vielleicht einzig daſtehende
Spezialitäten eines kleinen genres, aber da vor ihnen und
über ihnen der ideale Hauch eines gediegenen Künſtlerthums,
nach ihnen der Clown und Bajazzo fehlt ſo iſt die
verarmte und verwaiſte Scene ein Spielball der Laune des
Moments geworden und die ernſte nicht allein, nein auch die
heitre Muſe ſteht im Som mer durſtig, im Winter froſtig vor
der Thür und bettelt um Almoſen ein troſtloſer Zu
ſtand!!

An der Tagesordnung ſind die Hoffeſte, die großen Ge
ſellſchaften bei unſern Tories der Geburts und FinanzAriſto-
kratie und die Vorbereitungen zu Wohlthätigkeits-Bazars, Vor
ſtellungen, Quadrillen und Maskeraden. Eine rechte, echte
Freudigkeit will aber nirgends aufkommen; es iſt, als ob ſich
Einer vor dem Anderen genirte, einmal herzlich zu lachen.
Die Kaufleute, denen der Carneval Erntemonat ſein ſollte,
ſeufzen tief. Der Berliner Beamten- und Kaufmannsſtand
iſt in einer Enthaltſamkeit reſervirt und entbehrend, die etwas
ſpartaniſches hat. Die Peſtfrage iſt nicht geeignet, unſre
Laune roſenfarben zu machen und der letzte Troſt manch be
ſcheidenen Reſidenzlers, der Eis Sport auf der RouſſeauJnſel,
wird in dieſem Augenblick zu Waſſer, und damit auch
leider wohl die hübſche Jdee eines Fackeltanzes auf dem Eiſe,
zu dem auch der Kronprinz, bekanntlich ein paſſionirter Schlitt
ſchuhläufer, ſeine Anweſenheit zugeſagt hatte.

AMx. Br.
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und des Halbfabrikats (Malz) dokumentiren dürfte vorher zu ſagen,
da hier ſelbſtredend nur Vermuthungen aufgeſtellt werden könnten.

So viel müſſe aber, eigentlich als ſelbſtverſtändlich, betont wer
den, daß wenn das Rohproduct mit einem Eingangszolle belegt
würde, auch das Halbfabrikat einem entſprechenden Zollſatze
unterworfen werden müßte, ſolle die betreffende inländiſche Jnduſtrie

in dieſem Falle die Malzfabrikation der ausländiſchen gegen
über nicht benachtheiligt werden. Redner legt nun dem Vorſtande
die Frage vor, ob derſelbe es für angezeigt hält, daß der Verein be
treffenden Orts vorſtellig wird und, unter Darlegung ſeiner Stellung
ur len Frage der Getreidezölle, ſpeciell eines Zolles auf Gerſte,
ie Nothwendigkeit begründet, I., daß für den Fall der Einführun

eines Gerſtezolles auch ein Malzzoll eingeführt werde und 2., da
der letztere in einem entſpeechenden Verhältniſſe zu dem
erſteren zu bemeſſen ſei, wobei v Reinicke bei einem Gerſtezoll
von 50 pro Ctr. einen Malzzoll von 80 z pro Ctr. für erfor der
lich erklärt, um die Parität herzuſtellen.

Zunächſt ergreift Herr Nathan Magdeburg das Wort, der ſich
mit Entſchiedenheit gegen Getreidezölle ausſpricht. Dieſelben ſeien

vom Herrn Reichskanzler in das bekannte Programm überhaupt nicht
als Schutzzölle aufgenommen, ſondern als n um dem Reichedie erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen. Dieſes Ziel werde ſich

vorausſichtlich auch ohne Getreidezölle erreichen laſſen und bezweifelt
Redner, daß das deutſche Parlament Getreidezöllen zuſtimmen werde.
Sollte aber dieſer Fall wider alles Erwarten dennoch eintreten ſo
ſei es e We r daß dann nicht nur das Rohproduct, ſon
dern ebenſowohl das Halb und Ganzfabrikat (neben Malz, vor Allem
auch Mehl) mit Zöllen zu belegen wäre, daß er eine Eingabe deshalb
für überflüſſig erachten müſſe.

Dagegen möchte Redner die Erwägung anheimgeben, ob man
die Gelegenheit n wahrnehmen ſolle, darauf hinzuweiſen, daß der
Erport deutſchen Malzes zu begünſtigen wäre, eventuell durch Ein-
führung von EiſenbahnDifferentialtarifen nach den Exporthäfen.
Ferner müßte betreffenden Orts darum petitionirt werden daß beim
Abſchluß neuer reſp. der gekündigten Handelsverträge der Artikel
Malz in's Auge zu faſſen und dahin zu wirken ſei, daß da, wo ein
Malzzoll noch beſteht, wie beiſpielsweiſe in England, in der Schweiz,
in Norwegen 2c., derſelbe beſeitigt werde, um den Export aus Deutſch
land zu heben und zu fördern.

om Herrn Vorfſitzenden wird hierauf erwidert, daß die Aus-
führungen des Herrn Vorredners gewiß beher igenswerth ſeien, nurhandle es ſich augenblicklich nicht um den öſchüuß von neuen Han-

delsverträgen, vielmehr ſei Deutſchland gerade jetzt dabei, durch eine
Zollreviſion event. Aufſtellung eines autonomen Zolltarifs ſich die
jenige Baſis zu ſchaffen, auf welcher neue Handelsvertragsverhand
lungen mit Ausſicht auf einen für Deutſchland günſtigen Erfolg mit
dem Auslande angeknüpft werden können. Für den Verein läge
alſo die concrete Frage ſo, daß er ſich erklären müſſe, ob er es für
nothwendig erachte, bei der gegenwärtig im Gange befindlichen Zoll
reviſion und bei der Verlautbarung der Abſicht auf Einführung von
Getreidezöllen in dieſem letzteren Falle die Nothwendigkeit eines
Malzzolles zu betonen.

Nachdem noch mehrere der Herren Anweſenden ſich im Sinne
des Herrn Vorſitzenden geäußert, erklärt Herr Nathan einen prin-
cipiellen Widerſpruch gegen die Eingabe des Vereins nicht erheben
zu wollen, da dieſelbe Ja jedenfalls nicht ſchaden könne.

Hierauf geht der Herr Vorſitzende auf das zwiſchen den event.
Zollſätzen auf Gerſte und Malz einzuhaltende bezw. r das letztere
zu fordernde Verhältniß näher ein, indem er folgende Calculation
vorträgt:Bi Feſthaltung des Geſichtspunktes, daß die Gerſte mit einem
Zoll von etwa 6—-7 pCt. vom Werth getroffen werden ſolle, ſo würde
bei einem Durchſchnittspreis der öſterreichiſchen Gerſte an der Grenze
von ca. 160 pro 1000 kg oder 8 pro Centner und einem Zoll
von 50 pro Centner das öſterreichiſche Malz, welches an der
Grenze einen Werth von 12,50 pro Eentner beſitzt, mit einem
Zollſatz von 80 z pro Centner zu belegen ſein, um die Parität her-
uſtellen.zu Der Vorſtand erklärte v Forderung für gerechtfertigt und

beſchloß, daß der Verein in dieſem Sinne beim Reichskanzleramt

vorſtellig würde. (Schluß folgt.)
Ornithologiſches.

Halle. Am 5. d. waren die Mitglieder des Vorſtandes und
der Kontrol- Kommiſſion des „Vereins zum Schutze und
zur Pflege der Vögel im Winter zu einer geme ſamen
Sitzung verſammelt, über die wir Folgendes berichten. Be üglichder auf Erhaltung der Vögel hinzielenden Maßnahmen des Vereins
konnte durch alle Anweſenden konſtatirt werden daß ſich ß dieſelben

3 n i v *0ſelbſt unter den nunmehr HerejtarttdUngéverhältniſſen vortrefflich be

du haben. Vögel, die Hungers geſtorben wären, ſind in der
Halleſchen Gegend nicht gefunden worden. Die in ziemlich gleichen
Abſtänden in der Stadt Peripherie gelegenen 28 Futterſtellen des
Vereins, die täglich zwei bis drei Mal reichlich mit Futter beſtreut
werden, ſind unausgeſetzt ſo ſtark von Vögeln frequentirt worden,
wie dies noch in keinem der Vorjahre der Fall geweſen.

Die armen hart bedrängten Thierchen treffen oft im kläglichſten
Zuſtande auf den Futterſtationen ein, wahrſcheinlich weil ſie Tage
lang ohne Nahrung zu finden umher irren mußten, erholen ſich aber
bald und zeigen ſich dann gleich ihren bereits eingewöhnten Genoſſen
luſtig und güter Dinge. Zweifellos ſind in dieſem Winter die Vögel
aus weitem Umkreiſe nach Halle S um hier zu finden was
ihnen anderwärts hartfühlende Menſchen verſagten. Selbſt ganze
Ketten von Rebhühnern ſtellen ſich hier und da auf den Futterplätzen
ein, um ihren Hunger zu ſtillen, und der Verein hat die armenThiere gewähren laſſen und will ihnen auch in Zukunft die Frequenz

der Futterſtellen nicht erſchweren, obſchon alle Anweſenden der Mei-
nung waren, daß die Sorge für dieſe Vögel Pflicht der Jagd-
berechtigten ſei. Hoffentlich werden dieſe Herren dafür den Verein
in ſeinen gemeinnützigen Beſtrebungen unterſtützen.

Die auf den Futterplätzen verkehrenden Vögel ſind außer Sper-
lingen beſonders Buchfinken, Bergfinken, Goldammern, Grünfinken
und Meiſen und zwar Kohl und Blaumeiſen. Hier und da ſtellten
e auch Droſſeln und Amſeln und vereinzelte Stieglitze, Hänflinge,

aunkönige, Heckenbraunellen, Rothkehlchen und Staare ein.
Was die auflaufenden Koſten anlangt, ſo ſind dieſelben ſelbſt

verſtändlich in dieſem Winter außergewöhnlich hohe. Deſſen un-
geachtet glaubt der Vorſtand die Fütterung der Vögel ſo lange als

nöthig fortſetzen zu können, wobei freilich W wurde, daß der
edeldenkende Theil der Halleſchen Mitbürger den Verein mehr als
bisher unterſtützen werde. Die Mitglieder des Vereins haben zuallermeiſt keinen direkten Nutzen von der Erhaltung der Vögel; ſt

unterſtützen die wohlthätigen Beſtrebungen lediglich, weil ſie das Herz
dazu treibt, das der Menſch auch der unvernünftigen Creatur ges
über nicht verſchließen ſoll. Bedauert wurde, daß ſich gerade die
Herren Gärtner und Gartenbeſitzer, Oekonomen und Jagdberechtigten,
die doch in erſter Linie für die Erhaltung der Vögel intereſſirt ſein
halten. mit nur ganz vereinzelten Ausnahmen vom Vereine fern

alten.
An außerordentlichen Gaben ſind dem Vereine zugegangen von

errn Eiſenwaarenhändler G. 3 durch die Handlung von
Kitzing: von Ungenännt 1 desgl. 1 50 desgl. 1 von
K. 1 und von H. 50 vom deutſchen Verein für Vogelſchutz
und Vogelkunde“ 15 vom hieſigen „GartenbauVereine 20
und vom „OQrnithol. Central-Verein für Sachſen und Thüringen“
20 außerdem vom Herrn Ober-Steuercontroleur Thiele Etr.
Futter und vom Herrn Agent P. verſchiedene zur Fütterung der
Vögel geeignete Sämereien. Nachdem der Herr Vorfitzende für dieſe
dankenswerthen Gaben in warmen Worten ſeine Anerkennung aus
geſprochen theilte der OberKontroleur des Vereins, Herr Kunſt

Haaſe, mit, daß bis jetzt über 5 Ctr. Geſäme und zwar der
eſten Qualität verfüttert worden ſeien und ſprach dabei die Bitte

aus, die Herren Vereins Kontroleure möchten in außergewöhnlichen
Bedürfnißfällen das benöthigte Futterquantum durch einen legitimirten
Boten bei ihm abholen laſſen. Alle Mitglieder des Vorſtandes und
der Kontrol- Kommiſſion ſtimmten darin überein, daß die Vögel aus

zu füttern ſeien. Erſparniſſe auf Koſten der Vögel ſeien dem
Außerachtlaſſen des Vereinszweckes gleichzuachten.Unter den mancherlei ſonſtigen Hiitkheilungen verdient beſonders

diejenige Erwähnung daß die humanen Beſtrebungen des Vereins
auch nach auswärts anregend gewirkt haben. Von I verſchiedenen,
zum Theil ſehr weit entlegenen Ortſchaften aus ſind Unterlagen zur
Begründung von Vogelſchutzvereinen nachgeſucht und, ſo weit dies
möglich war, auch gewährt worden.

Die nun zur Diskuſſion geſtellte Frage wegen Umwandlung des
Vereins in einen auch den Sommer hindurch in Funktion verbleibenden Vogelſchutzverein, mit deren Entſcheidun es die für den 13. Febr.
cr. ein erlſene außerordentliche Geheralverſanmhmg zu thun haben

wird, wurde einſtimmig bejaht; auch der Anſchluß des Vereins an
den „deutſchen Verein für Vögelſchutz und. Vogelkunde“ und an den
„Ornithol. Central Verein für Sachſen und Thüringen“ wurde für
förderlich und wünſchenswerth erachtet. Die vielen Frevel, die Jahr
für Jahr durch Neſtplünderer und Vogelſteller gerade in unſerer
Gegend an der Vogelwelt verübt werden und die dadurch immer be
ſorglicher auftretende Verminderung der für den Naturhaushalt ſo
wichtigen Vögel laſſen eine den Schutz derſelben durch alle Jahres-
zeiten hindurch anſtrebende Erweiterung der Vereinsthätigkeit dringend
nöthig erſcheinen. Nur wenn die Betheiligung an qu. Verſammlung
eine gar zu geringe ſein ſollte, würde man von einer diesbezüglichen
Umwandlung des Vereins abſehen.

Wir halten es darum geboten, wenn alle diejenigen unſerer Mit
bürger, denen der ſo oft gepredigte Vogelſchutz icicht ein bloßes Wort-
gepränge iſt beſonders aber an Naturfreunde, Oekonomen, Gärtner
und Gartenbeſitzer die wohlgemeinte Bitte zu richten, die Donnerstag
den 13. Februar cr. Abends 8 Uhr in Kohl's Reſtaurant Königs
ſtraße 4, ſtattfindende Generalverſammlung des Vereins beſuchen zu
wollen. Die Betheiligung von Nichtmitgliedern wird ſeitens des
Vereins ſehr gern geſehen werden.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 7. Februar 1879.

Aufgeboten: Der Gelbgießer W. A. H. Hönnicke und J. M. D.
Richard, Erfurt.

Geboren: Dem Poſtſchaffner C. Trümpler ein Sohn, Königsſtraße
40. Dem Handarbeiter J. Metz ein Sohn, Spitze 7. Dem
Bahnarbeiter W. Frommann ein Sohn, Brunoswarte 6. Dem
BureauAſſiſtent A. Heinemann ein Sohn, Beeſenerſtraße 4.
Dem Handarbeiter F. Fiſcher eine Tochter Langegaſſe 23. Dem
Halloren A. Froſch eine Tochter, Leipzigerſtraße 34.

Geſtorben: Der Schuhmachermeiſter Ehriſtian e Karras,
62 Jahr 1 Monat 3 Tage, Apoplexie, Große Brauhausgaſſe 20.

Des Glaſer G. Stolberg Tochter Emma, 5 Jahr 1 Monat 16
Tage, Miliartuberkuloſe, Spitze 32. Der Profeſſor Dr. med.
Hermann Adolph Köhler, 44 Jahr 6 Monat 23 Tage, Gehirn-
ſchlag, Zinksgarten 9. Des Fabrikarbeiter H. Eichelmann Sohn
Otto 1 i er Sandberg 12 FieSe Somat J n Wo mann 89 Jahr 2 Monat 1
Tage, Schlaganfall, Alte Promenade 14. Des Zimmermann
L. Spaarmann Ehefrau Wilhelmine Johanne geb. Herrmann,
29 Jahr 8 Monat 16 Tage, Morbus Brightii, Diakoniſſenhaus.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 5. Februar 1879.

Geſtorben: Des Steinſetzer J. F. C Fehſe Sohn, 7 Jahr 9 Monat
5 Tage, Morbus Brightii, Schleifweg 9. Der penſ. Ober-

C. Ch. Kramer, 73 Jahr 6 Monat 20 Tage, Schlaganfall,
Advokatenſtraße 9.

Meldungen am 6. Februar.
Eheſchließungen: Der Zimmermann E. L. Richter und E. W. A.

Sartori, Trothaiſcheſtraße 18.
Se o e 9 Dem Handarbeiter R. P. Schräbler eine Tochter, Goſen-

raße 5.
Meldungen am 7. Februar.

Geboren: Dem Handarbeiter F. A. Vogel eine Tochter, Brunnen-
ſtraße 10. Dem Tiſchlermeiſter C. F. Witte eine Tochter, Böck-
ſtraße 9. Dem Handarbeiter F. C. Quilitzſch eine Tochter,
Trothaiſcheſtraße 23. Dem Handarbeiter F. A. Schulze ein
Sohn, 5a. Dem Fabrikarbeiter H. F. Kohl eine
Tochter, Kleine Breitenſtraße 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Zimmermann m. Fau. a.
Lochau. Hr. königl. Oberamtmann Lucke m Frau a. Friedeburg.
Hr. königl. Oberamtmann Wentzel m. Frau a. Brachwitz. Die

Telegraph.

t.

Gerſte loco

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 9. Februar:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen.
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19)
Deutſcher

eöffnet von 9 1 Uhr.

Montag den 10. Februar:
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 11--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.

Vm. v. 9--1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, EingangStandesamt:
Rathhaus.s es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: S tunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe S d. Saalkrei
Spar u. Vo
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3--6 U r.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks-
ſchule Notaurkunde, Rechnen.

Weibliche Fortbildungsſchule:
die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.

Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie Schreiben,

roteſtantenVerein: Verſammlung Nm. 5 im Saale der Volkſchule.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Nichte des Millionärs“, Original-Poſſe mit Geſang.

Kaſſenſtunden Vm. 9—1 Barfüßerſtraße 8. I.
rſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6,

für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

Schachclub: A

„Dresdener Bierhalle“.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.

der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm

aromatiſche, tennadel-bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen
Ziegenmilch.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Mein Leopold“, Original-Volksſtück mit Geſang.Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. l Bäder v. 8--12 U. fen.
erren. Sool, Schwefel,Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. We er

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloTrink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Biinerlt

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

ereit. Fortwährend friſche

Hrrn. Kaufl. Strauß a. Frankfurt a. M., Müller a. Stuttgart
Hrenner a. Berlin, Davids a. Magdeburg, Maitz a. Vochum.
Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Franz g. Braunſchweig Kämpf

a. Nordhauſen, Klingk a. Frankfurt a. M., Rohden a. Solingen
Sellefsky u. Römer a. Hamburg, Hartwig a. Lübeck, Nuitius g.
Moskau. Hr. Landwirth Haring a. Quedlinburg. Hr Director
Schade a. Berlin. Hr. Director Kohl a. Landsberg a W. Hr.
Hotelier Peter a. München. Hr. Hotelier Siegel a. Nürnberg.
Hr. Maſchinenmeiſter P a. Glatz.

Stadt Hamburg. Hr. Oberſt v Plötz a. Frankfurt a M. Hr.
Dr. med. Vetterlein a. Thedinghauſen. Frau Conſul Bechtel
m. Tochter a. Bremen. Frau Klugkiſt a. Bremen. Hr. Rentier
Achtelſtetter a. Augsburg. Hr. Mühlenbeſitzer Müller a. Wettin.
Hr. Jngenieur Wittouk a. Brüſſel. Die Hrrn. Kaufl. Nicolai a.
Stettin, Hilgendorf a. Magdeburg, Bernhard a. Hof, Bernauer
a. Freiburg, Schaper a. Hamburg. Ettinghaus a. Mainz, Rheins
a. Neuß a/Rh., Elsbach a. Herford, Eichwald a. Hörter, Cohn g.
Hamburg, Bör a. Leipzig, Götze u. Schwartz a. Berlin, Duvalt
a. Paris, Philip a. Hamburg, Rheinshagen a. Cöln, Franck g.
Paris, Loſſius a. Mainz, Büttner a. Braunſchweig.Goldner ung r. Paſtor Dr. Schäfer a. Sregläu. Hr. Rentier
Schönlein a. Venedig. Hr. Gutsbeſitzer Hinſchink a. Waldenburg.
Hr. Baumeiſter Vollmer a. Karlsruhe. Die Hrrn. Kaufl. Pulver-
macher a. Haſpe, Meuther a. Aachen, Müller a. Luxenburg
Paulus a. Leipzig, Sonntag a. Cöln, Klos a. Berlin, Kallmann
a. Magdeburg Trautwein a. Bremen, Schmelz a. Stendal.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Schulze a Berlin. Hr. Jngenieur
Wolf a. Hamburg. Hr. Rentier Zimmermann a. Brandenburg.
Hr. Fabrikbeſ. Schmidt a. Cöln. Hr. Dr. Heilbrun a Berlin.
Hr. Rittergutsbeſitzer Herrmann a. Bremen. Die Hrrn. Kaufl.
Gies a. Mühlhauſen, Silberſtein a. Berlin Felix a. Hamburg
Buchholz a. Eiſenach, Sommerguth a. Magdeburg Goldſchmidt
a. ſiſcher W Rockenfeller a. Hamburg Saal a. Dresden.

Nuſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Noggerath a. MagdeburgUnderberg a. Frankfurt a. M., Schulz a. Einbeck, Koch a. Dredren

Rapp u Martin a. Berlin, Weishorn a. Breslau, Kaule g. Hof.
Hr. Rittergutsbeſitzer Weidlig a. Schaafſtedt. Hr. Poſtdirector
Schmidt a. Magdeburg. Hr. Gaſtwirth Möbius a. Pulsnitz. Hr.
Fabrikbeſ. Hommel a. Bamberg. Hr. Rentier Fiſcher a. Frank
furt a. M. Hr. Oberlehrer Stein a. Görlitz.

a Müng Todesfälle
Jn München ſtarb am 4. d. der Hiſtorienmaler und Profeſſor

an der Münchener Kunſtgewerbeſchule Michael Echter in eiAlter von 67 Jahren. n n
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bfurt am 8. Febr. 1,39 Meter über 0. pegel bei Strauß

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. Februar.

Der Luftdruck hat im Oſtſeebecken ſtark abgenommen, während
er ſonſt wenig Veränderung zeigt. Auf den britiſchen Inſeln bis
nach Litthauen und Mittelſchweden herrſchen ſüdweſtliche, meiſt
ſchwache bis e im Canal und auf den Hebriden ſteife Winde.
Von Belgien bis Finnland hat die beträchtliche Temperaturzunahme
fortgedauert, das Thauwetter iſt bis zum finniſchen Meerbuſen vor-

Das Wetter iſt faſt überall trübe, vielfach mit Regen,Sanchneefall oder Nebel, nur im Alpengebiet heiter.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Hall.

F. Februar. ſMorg. T. Ton ne
Luftdruck Par. Linien 332,35 331,90 331,22Luftdruck Millim. 749 72 748 71 747 18 e 87

Par. Linien 2.39 2,41 2,35 2 38
Dunſtdruck Millim. 5,3 5,43 5.3 5,37Druck der z L. 329,96 32949 32887 329 44trockenen Luft Mm. 74433 745,28 74188 743 15
Rel. Feuchtigkeit 95,6 84,6 91.4 905Wärme Réaum. 25 4,0 2,8 31Wärme Celſius 3.13 5,00 3,50 388Sind t c I. J 1. 81.mmelsan edeckt 10. bedeckt 10 bedeckt 10.olkenform Nimbus. Nimbus, Nimbus. pede t 10

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.Wärmeminimum in der Nacht 7 7.--8. Februar: 2,3 R

2,88 C.
t der Halliſchen ZeitunBerliner Fonds Börſe. 5-

Berlin, den 8. Februar 1879.
à BergiſchMärkiſ 76,75. CölnMindener 103, Oberſchlefiſche
re n z De r Oeſterr. Staatsbahn 424,50.
7 katet ging Cred.-Act. 388, Preuß. Conſolid.

ß Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 172,50. n feſterRoggen. Februar 121,50. April-Mai 121, aiJuni 121

z n 115,50.piritus loco 51,60. April-Mai 52,30. MaiJuni 5 ilRüböl loco 56,80. AprilMaf 57,75. San Je e ſten

ne

Coursbericht von Zeising, Arnold, Ieinrich Co,
Berlin Anhalt. et c n heriit

St. erlin-St.Act. 78,25. BerlinStettiner St.Act. d ten 5 t
Stamm-Act. 76,25. CölnMindener St.Act. 103, Magdeb. albeſte
StammAct. 118,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACbD. 120,1 hart
106, Franzoſen 424,--. Lombarden 113, Oeſterr. CreditAct
33 P i er a Diskonto-Command Anth.2680. conſol. 4 Anleihe 10490. Kurz London 20 42Kurz Amſterdam 169, Heſterrei iſche Roten 113 Weh
Stamm-Actien 28,75. Rufſfiſche 5 2enden ſie ſfiſche 52 Anleihe von 1877 83,90

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne e
r Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“. W8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle. n
Hall. Sängerbund: Ab. 8 Feier des Stiftungsfeſtes im neuen Theater.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

4 Kleine, mittlere u.
größere bis größte Gü

S ter, mit vorzüglichemBoden, Gebäuden gſie
pel ſind durch uns ſehr billig
mit geringer Anzahlung zu kau-

Alle Auskünfte koſtenfrei.
Guter Boden pr. Morgen circa
60 Thaler.

v ger Carl Ang. Schroeder
u. Genossen,

Güter und Geldmakler
in Roſtock i/M.

Montag den 10. d.
lung.

Frauen Verein gur Armen und Krankenpflege.
Nachmittag 3 Uhr Monatsverſamm-

Der Vorſtand.
O Ahonn ag d. 13. Febr. c.Vormittag 11 Uhr Fen

ich Merſeburger Straße I5:

Litteraria.
Saale des „goldenen Ringes“. 1)

178. Sitzung Montag den 10. ar Abends 8 Uhr im
ortraDr. Hertzberg: Kreon, der Athener. 2) Klane Mittheilung.

1 liegende Maſchine (S Pferdekraft)
und 1 eiſ. Dampfpumpe.
W. Elste, ger. Auct.-Commiſſar.

Bei der Auction am I11. Fe-
des Herrn Profeſſor

1879. Wahl des Vorſtandes. Vortrag.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Generalverſammlung: Donnerstag d. 13. d. M. Ab. 8 Uhr mit zur Verſteigerung: 2 gr. Ven-

im „Hotel zur Tulpe“. Rechnungslegung. Feſtſtellung des Etats tile, 10 Radpumpen, 3 Eckventile.

bruar c. im Auctionslokale
des kgl. Kreisgerichts kommen

Der Vorſtand. W. Elste.
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Donnerstag, den 20. Februar d. J. Vorm. 9, Uhr

Bekanntmachungen.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 3. Februar 1879.
Die Seitens des Kaufmanns Wilhelm Auguſt Reichardt

jun. zu Giebichenſtein als alleiniger Jnhaber der unter No. 929 des
hieſigen Firmenregiſters eingetragenen Firma:

A. Reichardt jan zu Giebichenſteindem Kaufmann Leberecht Karl Albert Reichardt zu Giebi-
chenſtein ertheilte Prokura iſt unter 224 des hieſigen Prokurenregiſters
eingetragen zufolge Verfügung vom 1. Februar 1879 am 3. deſſelben
Monats und Jahres.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a S.

am 3. Februar 1879.
Jn das hieſige Geſellſchaftsregiſter iſt bei der sub No. 387 unter

der Firma:
Harmening Reichel zu Halle a/S.

firmirten Handelsgeſellſchaft in Col. 4 folgender Vermerk:
„die Handelsgeſellſchaft iſt aufgelöſt“,

eingetragen zufolge Verfügung vom 1. Februar 1879 am 3. deſſelben
Monats und Jahres.

Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S. e

am 3. Februar 1879.
Jn das hieſige Firmenregiſter iſt unter No. 1065 Folgendes

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Kaufmann Louis Harmening zu Halle a/S.

Ort der Niederlaſſung:
Halle a/S.

Bezeichnung der Firma:
Louis Harmenitng,

eingetragen zufolge Verfügung vom 1. Februar 1879 am 3. deſſelben
Monats und Jahres.

Steckbrief.
Der Kellner Auguſt Stollberg aus Kelbra iſt wegen Dieb-

ſtahls einer gordenen Uhrkette zu verhaften und an das hieſige Königl.
Kreisgericht einzuliefern.

Signalement: Alter: geb. 27. Juni 1856, Größe: 1,70 m,
Haare: ſchwarz, lang, Stirn: frei, Augenbrauen: dunkelbraun, Augen
graublau, Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: Schnurrbart, Zähne:
gut, Kinn: ſpitz, Geſichtsbildung: länglich, Geſichtsfarbe: blaß, Ge
ſtalt: ſchlank. Bekleidung: grün ſpricklicher Sommerüberzieher,
ſchwarzer Hut, ſchwarze defekte Hoſe.

Halle a/S. den 6. Februar 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Neunte große Pferde Lotterie
in Quedlinburg a Harz.

Ziehung den 27. Mai 1879. Hauptgewinn: 6000
Werth. 1500 werth volle Gewinne, 3 Equivpagen, Pferde,
Reit-, Fahr und Jagdutenſilien, Kunſt und Wirth-
ſchafts- Gegenſtände

Looſe à 3 Mark ſind zu haben bei:
Carl Krebs in Oncdlinburg, Generalagent,

Ernst Haassengier J. Barck Co. Halle,
Rich. Krahmer in Wettin, F. Beyer in Gerbſtädt,
Th. Merkoell in Eisleben, Carl Brandt in Teutſchen
thal, F. E. Rausche in Wiehe, Rud. Angermannm
in Hobenmölſen, L. Mogk in Brehna, Gebr. VUhde
in Delitzſch, Adolf Baläamus in Schkeuditz, F. O.
Demand jun. in Lauchſtedt, Albert Grieben in
Cölleda, J. Hässler in Schafſtedt, A. F. Miächel in
Eisleben Aug. Rabe in Mücheln, Emil Rackwitz
in Zorbau b Weißenfels, Louis Zehender in Merſeburg.

Arbeiter und Handwerker
können ſich Einzeln s die Folgen von Unglücksfällen

n J bis 10 wöchentlich. Dafür
die Hinterbliebenen

verſichern und zahle
werden ausgezahlt:
a. im Todesfall an W 1000.w. Der la an den Verſicherten 1000.c. Halbinvaliditätsfall. 5300.Krankheitsfall durch Unglück. I pro Tag.
Die Verſicherung kann bis zu 5900 genommen werden.

Anmeldungen nehmen an die unterzeichneten Vertreter der Unf.
Verſ.- Geſellſchaft „Zürich“.
Hugo Eisleb, General-Agent, Bahubofstr. I2,
Carl Peril. gr. Ulrichsſtr. 11, AIb. Dätimar, neue Promenade 9.
H. A. Donnerhack, Merſeburg. Carl Lange,Eilenburg. Franz Zimmermann Weißenfels.
E. Liäünsért, Eisleben. Ferd. Knof,. Naumburg a/S.

S. Otto Echt, Weißenfels.
Gherische Fabrik I. Glashütte, Acten -Gesellschaſt,

Corbetha (Bahnhol).
Zu der ſiebenten ordentlichen Generalverſammlung am:

im Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle a/S. laden wir unſere
Herren Actionäre hiermit ergebenſt ein.

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht.
2. Rechnungsabſchluß und Decharge-Ertheilung.
3. Wahl von drei Aufſichtsraths-Mitgliedern, weil dieſelben Alle

ihr Amt niedergelegt haben.
Stimmberechtigt iſt jeder Actionair unſerer Geſellſchaft, welcher die Vor
ſchriften des J 28 unſerer Statuten erfüllt hat.

Der Geſchäftsbericht kann im Comptoir unſerer Geſellſchaft vom
15. d. M. ab in Empfang genommen werden.

Corbetha (Bahnhof), den 10. Februar 1879.
Der Aufſichtsrath.

Eine Grube a verkauft gr. Ulrichsſtraße Nr. 33.

2 Lehrlinge ſucht jetzt oder z.

Tücht. ält. u. jüng. Land und
Stadtwirthſchafterinnen mit vorzügl.
Att. weiſt ſof. u. 1. April nach

Concert der Realſchule.
Jn Folge wiederholter Aufforderung ſoll von dem Sängerchor der

Realſchule Schillers Lied von der Glocke in der Compoſition von Rom-
berg Mittwoch den 12. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im Saale
des Volksſchulgebäudes zum zweiten Male vorgetragen werden. Zuvor
wird die Kapelle des Herrn Muſikdirector Halle die B-dur Symphonie
von J. Haydn vorführen.

Um jedem Freunde dieſer Muſik die Möglichkeit zu bieten, ſich einen
Platz zu ſichern, werden Eintrittskarten ausgegeben werden und ſind
dieſelben für numerirte Plätze zu 1 und für nicht numerirte Plätze
zu 50 5 in der Muſikalienhandlung von Karmrodt bis Mittwoch
Mittag zu haben. Der Ertrag wird nach Abzug der Koſten den Kinder
bewahranſtalten zu Glaucha und Neumarkt überwieſen werden.

Dr. Schrader.
VorSchuss- Verein zu Cönmern,

Eingetragene Genossenschaft.

Generalversammlung
Sonnabend den 15. Februar er, Nachmittag 2 Uhr

im Schützenhauſe.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht pro 1878.
Feſtſtellung der Dividende pro 1878.
Decharge an den Vorſtand.
Wahl des Vorſtandes.
Wahl dreier Mitglieder

ausſcheidenden Herren
und des freiwillig
Thorweſt.

Cönnern, den 7. Februar 1879.
Der Perwaltungsrath des Vorſchußvereins.

G. Schulze, Vorſitzender.

Nutzholz- Auction.
Dienstag den 11. Februar er. früh 10 Uhr

ſollen in dem zum hieſigen Rittergute gehörigen Holze:
14 Stück Rüſtern bis 49 cem mittlern Durch-
meſſer, 13 Stück Birken bis 34 om mittl.
Durchm., 51 Stück glatte Ellern, für Tiſchler
und Pantoffelmacher paſſend,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Rittergut Mösslätz, den A. Februar 1879.
E. Bock.

Wir empfingen eine neue Sendung Prima Astrach. Ca-
Viar von Vorzüglicher Qualität, sehr schönen Ital. RIumen-
Kohl in Körben u. einzeln sehr preiswerth.

Ger. Aal u. FlIundern.
Frische Holl. Karpfen.
Ferd. Rummel Co., Leipzigerstr. 98.,

rer ür Landwirthe!!!Jn Salzmünde ſind 4-500
Stück junge, veredelte hochſtämmige om 20. d. Mts. ab beabſichtige

auf den Stationen Eisleben,Aepfel- und Birnbäume zu verkau-
fen. Härtling. Oberröblingen und Teut-ſchenthal gebr. Schwefel-

ſäure, billigſtes und beſtes Mittel
zum Aufſchließen von Hüh-

t 9 e

um Verwaltungsrath an Stelle der
ilh. Harniſch, Guſtav Blauel

aus geſchiedenen Herrn Hermann

Mit dem 1. Februar er. kommt
Nachtrag 3 zum Niederdeutſchen
Gütertarif zur Einführung.

Derſelbe enthält neben neuen
Sätzen, Tarifberichtigungen rc. Aus
nahmeſätze für Salz ab Sanger-
hauſen c. nach faſt ſämmtlichen
Verbandsſtationen.

Soweit für letztere nach dem be

ſpähnen, Ruß, Kalk 2e. auf
Lager zu geben und bitte mir
Beſtellungen hierauf rechtzeitig auf
zugeben. Den enormen Vor-
theil, welchen das Aufſchließen der
angegebenen Düngerſtoffe gegen de

ner- und Taubenmiſt, Horn H

ſonderen Salztarif vom 1. April
1872 bisher Sätze beſtanden haben,
kommen ſolche und zwar diejenigen
für 200 Ctw ſofort, und diejenigen
für 100 Ctr., mit dem 31. März
er. zur Aufhebung.

Das Nähere iſt bei den Expedi-
tionen zu erfahren.

Frankfurt a/M.,
d. 3. Februar 1879.

Königliche Eiſenbahn
Direction.

C0lpagogrGesgeh.

Zu meinem ſeit 10 Jahren be-
ſtenden Lombard Geſchäft ſuche ich
einen
ſtillen diskreten Theilnehmer

mit I--4000 Thlr. Das Ka-
pital wird durch kgl. preuß., vom
Staate garantirte Werthpapiere u.
Werthobjekte ſicher geſtellt und ein

Nutzen von 80 Thlr. pro
1000 Thlr. und Monat zuge-
ſichert und garantirt. Schriftl. An
erbietungen nur von ſicheren reel
len Darleihern werden unter T.
C. A86 an die Annonc.Exp. von
Haasenstein VoglerBerlin SW. erbeten.

aller Art in grössterWagen Auswahl, neue Wie
gebrauchte, wobei gegenwärt.

7 Landauer,
sowie 1 elegantes Landaulet,
Schläütten, Geschirre pp.
1 5jüähr. leichten Galiziäer
Fuchs für 300 Mark unter

ren Verwendung im rohen Zuſtande
bietet, brauche hier wohl nicht zu er
örtern, da dies jedem Oeconomen
ohnehin bekannt genug iſt.

Querfurt.
H. Görmar.
Kapitalien

in Höhe von 6000 Thaler,
6500 Thaler, 10,000 Tha-
ler, auf ſichere Hypothek werden
pr. ſofort oder 1. April er. ge
ſucht. Offerten sub L. 902
befördert Rudolf Mosse in
Halle a/S.

Für meine Colonialwanaren-
und Rutterhandlang suche
sofort oder Ostern unter güns-
tigen Bedingungen einen Lehr-
lüng.

Emil Schmeil
VFriedric hsestadt-Magdeburg,

Ein in allen Zweigen der Gärt-
nerei und auch in der Landwirth-
ſchaft erfahrener Gärtner, 30 Jahr
alt, verheirathet, ohne Kinder, mili
tärfrei, ſucht zum 1. April c. am
liebſten auf einem Gute eine Stelle.
Näheres durch Herrn Handelsgärt-
ner Heinrich Rettig, Halle
a/S., hinter der Landwehr Nr. 7.

Ein Schneider Lehrling kann zu
Oſtern in die Lehre treten bei

R. Höfling,
HerrenKleidermacher, Baderei 4.

Die Verleumdung gegen den
Auszügler Gottlie eiband
in Benndorf hat nicht G. Leib-

Garantie empf. K. G. Lange,
Wagenfabr., Leipzig, Leh-

Oſtern H. Taube, Drechslermſtr.
Rathhausgaſſe Nr. 1.

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm Z.

mann's Garten, gegenüber der

ner in Beuditz ausgeſprochen,
ſondern ich Friedrich Reiband

Strohhüte
zum waſchen, färben und moderni
ſiren werden angenommen. Die
neueſten Muſter liegen zur Anſicht.

A. Marckert.
Tabakpfeifen

billigst, elegante kurze Pfeifen
empfiehlt in grosser Auswahl

Ernst Karras jun.
Markt 25. Waagegebäude.

IIaterialreschäftsrerkanf'

Wegen plötzlichen Ablebens mei-
nes bisherigen Pächters (Otto
Heissinmg) bin ich gewillt, mein

aus in der Jüterbogker
traße nebſt Stallgebäuden,

Scheune und Garten, worin
ſeit langen Jahren das Mate-
rial- und Kurzwaaren Ge
ſchäft ſchwunghaft betrieben wurde,
für den Preis von 10,500 Mark
inel. Repoſitorium 2e. ſofort
zu verkaufen. Auf Wunſch wird
auch der Acker, welcher ſ. 3. dazu
gehörte, mit verkauft.

Zahna, im Februar 1879.
Otto Friedrich.

Tucker- oder

Presshefenfabriken
paſſend iſt eine, noch in gutem Zu-
ſtande befindliche, wenig gebrauchte

Denuiche Filter-Presse
t (I2 Kammerm)

billig zu verkaufen auf
Rittergut Schweta bei Döbeln.

Eine ſehr rentable Gaſt-

wirthſchaft iſt verände-
rungshalber preiswerth zu ver-
kaufen. Das Grundſtück ent-
hält einen Saal mit Bühne, 2
große Gaſtzimmer, 1 Wohnzimmer
mit Kammer, Küche und Speiſe
kammer, 2 ſchöne Keller, 1 verdeckte
Kegelbahn mit Stube, 9 Logir
zimmer, Pferdeſtälle für 16 Stück,
Holzgelaß, Preis 6000 Thlr. An
zahlung nach Uebereinkunft, Jn-
ventar kann mit übernommen werden
durch Abſchätzung. Offerten unter
D. H. befördert die Expedition
des Blankenburger Kreisblattes in
Blankenburg a. Harz.

Grundſtückverkauf.
Unterzeichneter beabſichtigt ſein
aus nebſt 7 Morgen Acker

auf Mittwoch, den 10. Februar d. J.
Nachm. 2 Uhr im Gaſthofe zum
„Kronprinzen“ in Höhnſtedt meiſt
bietend zu verkaufen.
Höhnſtedt, d. 5. Februar 1879.

Karl Heinicke.

Bock- Verkauf.
Der Verkauf meiner Jährlings-

böcke beginnt den 15. Febr. er.
Zuchtrichtung: große Staturen,

Kammvwolle mit leichter Ernährung.
Pforta, d. 5. Febr. 1879.

M. Fcqer,
Königlicher Oberamtmann.

Aöehstens 2 Knaben

aus guter Familie, die ein Gymna-
ſium beſuchen ſollen, finden zu Oſtern
d. J. bei einem preuß. Gymnaſial-
lehrer, Ordinarius von Secunda,
ſorgfältige Beaufſichtigung und Nach
hülfe, ſowie gute leibliche Pflege.

Nähere Auskunft ertheilt

Emil Hartmann
in Göttingen.

Lehrlings-Gesuch.
Ein mit guten Schulkenntniſſen

verſehener junger Mann findet zu
Oſtern d. J. in unſern Droguen-
u. Farbengeſchäft en gros et
en detail Stellung als Lehrling.
Station gegen entſprechende Ver
gütung im Hauſe. Etwaigen Mel
dungen ſind nähere Angaben, bis
zu welcher Klaſſe eine höhere Lehr
anſtalt beſucht iſt, beizufügen.

Hennenberg Co. Nachf.,
Magdeburg.

Ein Agent, welcher Thürin-
gen bereiſt, wünſcht noch die Ver
tretung eines Colonialwag-
ren Geſchäfts entweder gegen
Proviſion oder Vergütung von Reiſe
ſpeſen. Referenz. gut. Offerten bis

Fü

aus Ermlitz, und nehme dieſelbe
Reitbahn. hierdurch zurück.

Sonntag früh sub S. S. 4 48
poſtl. Halle a/S. erbeten.
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reichſortirtes Lager
und o

mit eleg. dauerhaftem Beſatz 3,50.

Filz-, Steppr, Moirée- und Flane

Kragen, Manschetten,
herigen Preiſen.

3 Oberhemden, gut ſitzend, mit feinen Einſätzen 3 MK., mitHer en-Wäsche: eleganten Leinen-Einſätzen 3,50 bis 5 K.

Nachthemden von haltbarem Dowlas 2—2.50 MK., Nachthemden von Lei-
nen von 3--4 M.

Kragen und Manschetten, ſolide neue
l tChemisettes, Serviteurs, Tricotagen und Cravatten ete. erheblich unter re 000. 80, 000.

gulären Preiſen.

außergewöhnlich billig. Steckkissen, Steokpolster, Bein-
Kleider, Nachtröckcehen, Garnituren ete. bedeutend unter bisherigen Ver
kaufspreiſen. Complete Ausstattungen für neugeborene Kinder.

J ſ h We ne Leinen in verſchiedenen Fabrikaten, Shirting, Ohiffon, Sa-C W da n Croise, Pique, Zuohen, Inlett, Bettdrell, Rou-
Bettdecken,

Tischgedecke, einzelne Tischtücher und Servietten, Kaffee und Thee-
Servietten ete. in nur guten Qualitäten zu Spottpreiſen.

Gardinen in verſchiedenen Arten von 45 Pfg. pr. Mtr. an.

Sämmtliche Wäsche- Artikel ſind von uns angefertigt und übernehmen wir
Richt aufgeführte Artikel haben dieſelbe Preiser-

erkauf findet wie bisher bei S reeller Bedienung zu ſtreng

Kinder-Wäsche: Mädchen und Knaben-Hemden in ſämmtlichen Größen

leaux- Leinen und -Cattun,

Garantie für Haltbarkeit.
mäßigung erfahren.

Der
feſten Preiſen ſtatt.

A. J. Iacobowitz

a Im Ansſchmilt billigt. m

W Jn und Stücken zu Groſſo Preiſen.
Handgarnleinen

in allen Breiten und Qualitäten
zu Leib- und Bettwäsche ohne Naht.

Chiffon, Shirting etc. n. Negligée-Stoffe
in Folge der Conjunetur

zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.

in Halle a/S., Neunhäuser 3/4,F. G. Demuth Leinen Lager I. Jusstaettünegs- Naganit,

O m h eConcursmassen-Ausverkauf zu Taxpreisen!
Die Restbestände der aus der

Fulis BRauchwöätz'schen Concursmasse
herrührenden Waaren sollen in kürzester Zeit ans ver-
Kauft werden. C Besonders wird auf
den noch vorhandenen Bestand vorzüg-
lich guter Winter Veberzieher auf-
merksam gemacht, welche noch ganz
bedeutend herabgesetzt sind.

Verkaufslokal: Leipzigerstrasse G.
vis-à-vis dem „goldenen Löwen“.

Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend er
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das frühere

Stein'sche Restaurant Café,
gr. Brauhausgaſſe Nr. 31,

mit heutigem Tage eröffnet habe.
Sämmtliche Localitäten ſind der Neuzeit entſprechend

und eomfortabel eingerichtet. 5Neues franz. Bällard, feine Speiſen ſowie Getränke,
und empfehle hiermit meine Localitäten dem geehrten Publi-
kum beſtens.

Halle a/S., den 7. Februar 1879. Hochachtungsvoll

RA
e Rier ff. von Herrn W. Rauchfuss hier.

Lauchſtädt Nr. 122 ſtehen 1 Partie Birken ſehr paſſend für
2 fehlerfreie 1 u. 2 jährige Fohlen Tiſchler und Stellmacher verkauft
zum Verkauf. Carl Zorn in Domnitz.

n

Wegen bevorſtehendem Umbau unſeres Geſchäftslocals beabſichtigen wir unſer

zu vede ne herabgeſetzten Preiſen zu
eriren:

3 Hemden von Dowlas 1,50 u. 1,75, mit eleg. Spitze 1, 2D amen-Wäsche: u. 250 Homden von e e M.
I Beinkleider, Jacken, von verſchiedenen Neglige-Stoffen gefertigt, I,50 3 M.
Weisse Unterröcke mit breiter Stickerei von 3,50—5 M.
Schleppröcke nach neueſtem Schnitt gearbeitet von 6--I2 M.

öcke von 3--9 M.
Nachtmützen, Frisirmäntel, Nachthemden, Schürzen zu billigſten Preiſen.

I Corsettes in nur den 7 90 Pfg. bis 4,50 M.
äwlcehen,

räumen,

seidene Tücher bedeutend unter bis-

Façons, 14 Dizd. II. 50 M.

Hand- und Wisohtüoher,

00., gr. Ulrichsſtraße 55.
S

Neues Theater.
Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir

hiermit die am

II. Februar er.
stattfindende grosse

„Maskeracle“
mit Aufführung vieler Specialitä ten erge-
benst in Erinnerung zu bringen.

Eröffnung der Festräume Abends 7 Uhr.
Beginn der Polonaise 10 Uhr.

Das Orchester ist von der gesammten
Capelle des Herrn Musikdir. Ralle besetzt.

Billets sind vorher zu haben bei
den Herren Steinbrecher Jasper, am
Markt, für die unteren Räume mit Maski-
rung für Herren 1 Mk. 75 Pfg., für Damen
I MK. 25 Pf., Zuschauerbillets für die
oberen Räume 1 Mark. An der Kasse
erhöhte Preise.

In der Garderobe sind zur Bequemlichkeit
der geehrten Herrschaften MaskKen, sowie Ge-
siohtsmasKen Zu haben.

Hochachtungsvoll

Otto Miſc per
Joh. Wilhelm's Conditorei Café

empfiehlt täglich friſche Pfannknchen, Spriätzkuchen,
Kohlfaurter Jungfern, Storchnester und Hirsch-
geweihe in feinſter Butter gebacken und von bekanntem Wohlge-
ſchmack.

Ein ord. Kuhhirt wird zum
1. April geſucht.

Volkmaritz bei Teutſchenthal.
V. Peter.

Geſucht ein junges Mädchen
zur Erlernung der feinen Küche.
Gef. Adr. Leipzig, Schützenſtraße
Nr. 4. H. Lankrock.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Braunschweiger u.
alle übrig. eingemach-
ten Gemüse, Früchte
empfehlen

Bosse Co.
Braunschweig.

Wir bitten um Aufträge. Billigst gestell-
ter Preis-Courant gratis und franco.

Abgeriebenen Majoran
bei Ernst Voigt.

Vogelfutter.
Ameiſeneier, alle Gattungen

Körnerfutter für in und aus-
ländiſche Sing u. Ziervögel,
Haus u. Hofgeflügel empfiehlt

Ernst Voigt.
Gemiſchtes Vogelfutter

für Futterſtellen bei
Ernst Voigt.

M Letzte Gewinnziehung
am I. FIärz 1879 der

1839*
österr. Staats-Loose

Hauptgewinn
315. O0O0.

50.000. 40.000 etc.
Wir verkaufen:

1 Fünftel Original- Loos
330

1 halbes von demselben 180.

1 Viertel v 90.J 1 Achtel v l 50.1 Zwanzigstel l 25.einschliesslich aller Gewinne und
des niedrigsten Treffers, welcher
per Fünftel 105 Gulden und selbst

im ungünstigsten Falle gemacht
Werden muss.

Aufträge nur unter Beischluss
des Betrages werden sofort er-
ledigt. Gewinnlisten nach statt-
gefundener Ziehung gratis und
franco.

C. Besonders auſterksam machen
Wir darauſ, dass ungestemnpelte 1839er Lose

27 billicer, jedoch gesetzlich Verboten

Unser Cölner Haus hat nur
deutsch gestempelte Original-

I l1oose Vorräthig.

Grünmwalc, Salzherger
Comp.,

Amsterdam: Cöln:
Geldersche Kade Hobestr.

46. 103.
Technicum NMittweida.

(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und

Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen Mitts April u. October.

Für Schulen u. z. Selbſt-
unterricht empfehle mein
großes Lager von

Vorlagen v. Hennes610 A. allen Formaten
zu billigſten Preiſen.

M. Koestler, Poſtſtraße.

und die dynamiſche Kurmethode ge
en Nervenleiden Lähmungen c.
in ich täglich von 11 bis

12 Uhr zu ſprechen.
Dr. TieftrunkK.

C 2Gartenbau-Verein.
Monatsverſammlung. Dienstag

den 11. huj. Abends 8 Uhr im
Saale des Kronprinzen Tages
ordnung: „Vorträge der Herren
Kunſtgärtner Günther u. Roſch“
(Diemitz). Geſchäftliches.“ „Fra-
gekaſten.“ chröter.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Es hat dem allmächtigen Gott
gefallen, unſern lieben guten Va-
ter im 78. Lebensjahre heute Nacht
von dieſer Welt abzurufen.

Mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme zeigen es hiermit an
die trauernde hinterbliebene Familie

piegel.
Merſeburg, d. 7. Febr. 1879.
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Die Seereiſe des Prinzen Heinrich.
Ueber die Reiſe um die Erde, welche der zweite Sohn unſeres

onprinzen unternimmt, ſind zwar ſchon neuere Mittheilungen als die
achſtehenden, in den Tagesblättern erſchienen. Doch dürften die folgenden
uns freundlich zur Verfügung geſtellten Zeilen, welche aus einem Briefe
ines Seekadetten und Reiſegefährten des Prinzen entnommen ſind, für
en und Jenen unſerer Leſer immerhin noch einiges Neue und

Jntereſſante bringen. Unſer Gewährsmann ſchreibt
SüdAtlantiſcher Ocean. S. M. S. Adalbert, den 1878.

Wir verließen Kiel am 14. Oktober. Das Schiff war vorher vom
Prinzen Wilhelm beſehen worden; dieſer blieb bis Bülk bei uns an

ord. Als wir die Boje im Hafen verließen, hiſſten wir die prinzliche
Standarte und feuerten den Salut von 21 Schuß. Sodann wurde auf-
geentert und jedem der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe ein dreifaches

och ausgebracht, worauf wir unter den Klängen unſerer Muſik langſam
us dem Hafen ausfuhren. Bei Bülk wurde geſtoppt, und ein Dampfer,
elcher uns gefolgt war, nahm den Prinzen Wilhelm wieder mit nach
iel zurück, während wir mit nördlichem Cours dem Belt zuſteuerten.

Um dieſen jedoch nicht in der Nacht zu paſſiren, gingen wir gegen 11 Uhr
zu Anker. Am nächſten Morgen 4 Uhr ſetzten wir die Fahrt fort. Bis

lymouth dampften wir fortwährend und kamen hier am 19. Oktober
Abends an; um jedoch nicht in der Dunkelheit einzulaufen, fuhren wir bis
zum andern Morgen um 9 Uhr zwiſchen Star-Point und Eddyſtone auf

und ab. Am 24. Oktober beſuchten die Offiziere und Seekadetten die
erft und wurden wir dazu von einer engliſchen Yacht nach Devonport

ebracht. Plymouth verließen wir am 26. um 10 Uhr Vormittags.
m 27. wurden die Feuer ausgemacht und die Schiffsſchraube aus dem
aſſer gelichtet, ſeitdem haben wir die Maſchine nur noch bei der An

nft und Abfahrt von Madeira und in den Calmen benutzt.
Am 6. November Nachts kamen wir in Madeira an und ankerten

uf der Rhede von Funchal. Die Luft iſt hier ſehr mild und duftet
anz eigenthümlich.

Am anderen Morgen waren wir von vielen Booten umringt, die
entweder Apfelſinen, Bananen, Cocosnüſſe, Aepfel, Apricoſen an Bord
brachten oder mit nackten Knaben beſetzt waren, die fortwährend riefen
„Heave Sir, heave a sixpence!“ Warf man einen Sixpence
ins Waſſer ſo ſchoſſen gleich ein halbes Dutzend Burſchen hinterher,
und nicht ſelten kam es noch unter Waſſer zu einer Prügelei um das Geld;
herauf gebracht wurde dieſes aber jedesmal. Die officiellen Beſuche wurden
gemacht und ſodann die Verbindung mit dem Lande eröffnet. Natürlich
wird in jedem Hafen viel Pulver zum Salutiren verbraucht. Zuerſt
21 Schuß für die Nationalflagge, dann für den deutſchen Conſul, für
den reſp. Hafencapitain reſp. Admiral u. ſ. w. Am 8. November
machten wir mit den meiſten Offizieren, dem Maler Salzmann, den wir
an Bord haben, dem Prediger, Prinz Heinrich eine wundervolle Reit-
partie auf die Berge. Die Hälfte der Geſellſchaft konnte nicht reiten,
as war aber gleichgültig, die Sache ging vorzüglich. Nach etwa 3!/

ſtündigem Ritt waren wir ſo hoch gekommen, als die Pferde gehen konnten.
Die Wege waren fürchterlich und ſehr ſteil; doch mußte man die Ausdauer
und Sicherheit der Pferde und Führer bewundern. Die Führer liefen
ſtets mit großem Geſchrei nebenher und erfaßten den Schweif des Gauls
und ließen ſich ſo ziehen. Nachdem wir abgeſeſſen, erkletterten wir einen
Gipfel. Leider waren wir auf demſelben ganz von Wolken eingehüllt, ſo
daß die Ausſicht wenig bot. Links von dem Frühſtücksplatze, bei dem
wir unſere Pferde gelaſſen hatten, fiel eine Wand ſenkrecht circa 1000
Fuß ab und erhob ſich in einiger Entfernung wieder bis zu derſelben
Höhe. Jn dieſem Thale liegt halb verſteckt das Städtchen Grand Coral.
Nachdem wir ein gutes Frühſtück eingenommen hatten, welches der Conſul
vorher hatte hinaufſchaffen laſſen, beſtiegen wir die Pferde wieder und
ritten auf einem anderen Wege wieder hinab. Unten auf einer guten
Chauſſee angekommen, wurde ein Wettrennen veranſtaltet, bei welchem
ich der 3. blieb, bis mir die Trenſe zerriß und ich dadurch zurückgehalten
wurde.

Der Strand beſteht aus kleinen, glatten Steinen; das Landen und
Abſetzen von Land iſt aber mit vielen Schwierigkeiten verbunden, da hier
eine ziemlich ſtarke Brandung ſteht. Man hat hier zu Lande ganz eigen-
thümlich gebaute Boote. Sie ſind vorn und hinten rund und iſt der
Vor und Achterſteven ſehr weit verlängert, ſo daß er über den übrigen
Dollbord weit hinausſteht. Beim Landen drehen die Boote vor der
Brandung um und fahren mit dem Hintertheil ans Land. Dort ſpringen
dann etwa ein halbes Dutzend Kerle bis an den Leib ins Waſſer, er-
reifen das Boot und ſchleppen es mit der nächſten Welle vorwärts.
as Abſetzen von Land geſchieht auf folgende Art. Man ſetzt ſich in

as hoch aufs Land gezogene Boot, die Leute ſchieben nach, und das
Boot ſchießt ins Waſſer und zwar gleich durch die Brandung hindurch.

Am nächſten Tage fiel das Barometer plötzlich ſo ſtark, daß ein
Sturm zu erwarten war. Wir glaubten ihn auf dem geſährlichen Anker

Halle, den

platze nicht aushalten zu können und gingen daher Anker auf. Jn einiger
Entfernung von Madeira wurden Segel geſetzt und die Feuer gelöſcht.
Am 10. November Morgens hatten wir bei einer ſehr ſtark einſetzenden
Bö Havarie am Steuerruder. Die Bö kam nämlich plötzlich von vorn,
das Schiff ging rückwärts und das Ruder kam los. Es dauerte ziemlich
lange, den Schaden zu repariren, doch war gegen Mittag Alles wieder in
Ordnung.

Am 17. November trafen wir glücklich in Sct. Vincent ein.
Auf der Fahrt von Madeira nach Vincent trafen wir eine franzöſiſche
Corvette, La Flore, welche von einer Reiſe um die Welt zurückkehrte.

Sct. Vincent ſelbſt iſt faſt ganz unfruchtbar, die Lebensmittel werden
wöchentlich 2 mal von der benachbarten Jnſel Sct. Antonio herübergeholt.
Der Hafen iſt recht geräumig und tief. Er hat 2 Ausgänge, einen
NNW lichen und einen SW lichen. Jn der Mitte des Hafens ragt ein
kegelförmiger Fels etwa 150-—-200 Fuß aus dem Waſſer hervor. Das
Städtchen, welches ſehr, ſehr dürftig iſt und größtentheils aus Holz-
hütten beſteht, liegt an einer beſonderen kleinen Bucht.

Jhm gegenüber befindet ſich der ſogenannte WaſhingtonFelſen, welcher
wirklich ein Geſicht in horizontaler Lage darſtellt. Die Beleuchtung des
Marktplatzes iſt für den kleinen Ort verhältnißmäßig ſehr gut. Jn der
Mitte des Platzes ſteht nämlich ein großer Candelaber, welcher Oel-
lampen trägt. Auf dieſem Platze, der von Palmen und Alosn eingefaßt
iſt, wurde faſt jeden Abend unſere Muſik aufgebaut, und dann verſammelte
ſich die geſammte Bevölkerung von Sct. Vincent, die mit Ausnahme von
5 bis 6 Europäern ganz aus Negern beſteht. Das Tauchen nach Geld,
wie es in Madeira uns ſo beluſtigt hat, findet hier nicht ſtatt, da
Haifiſche im Hafen durchaus nicht ſelten ſind.

Wir verließen Sct. Vincent am 21. November und gehen jetzt nach
Montevideo, da in Rio de Janeiro, wohin wir zuerſt ſollten, die Blattern
herrſchen. Am 29. ſtürzte uns ein Mann aus dem Großtop an Deck,
ohne ſich indeß großen Schaden zu thun.

Am 1. December Abends war an Bord große Aufregung. Plötzlich
ertönte aus dem Waſſer eine tiefe Baßſtimme: „Ship ahoi!“ Der
wachthabende Offizier antwortete. „What is the name of the
ship?“ fragte ſodann die Stimme. Der Offizier erwiderte: „Prince
Adalbert, please come on board.“ Darauf ſagte die Stimme:
„I am Priton, brass back!“ Sofort ließ der wachthabende
Offizier die Wache klar zum Manöver pfeifen und brachte durch das be
zeichnete Manöver des Backbraſſens das Schiff zum Stillſtehen. Darauf
wurde die Ehrenwache unter Gewehr gerufen, die Fallreepsgäſte, 6 an
der Zahl, wie es einem Admiral zuſteht, traten ans Fallreep und der
Tambour ſchlug die vor einem Großadmiral üblichen 4 Wirbel, und die
Wache präſentirte, als Triton über das Fallreep das Schiff beſtieg. Die
Muſik ſpielte die Nationalhymne. Triton war ſehr phantgſtiſch gekleidet:
Langes Haupt und Barthaar aus Seegras umſpielten ſeinen Operkörper,
welcher wie die Beine in einer weißen Hülle ſteckte, welch letztere ſich
bei näherer Unterſuchung als Unterhemd herausgeſtellt haben würde.
Auf dem Haupte trug er eine goldene Krone und in der Hand hielt er
ein koloſſales Sprachrohr. Der wachthabende Offizier empfing ihn und
führte ihn dem Commandanten zu. Triton überbrachte dieſen einen
Brief und die Grüße Neptuns. Jn dem Briefe kündigte Neptun ſeinen
Beſuch für den nächſten Mittag an und der Commandant war ſehr erfreut
darüber, daß der Beherrſcher des Meeres ihn mit einem Beſuche beehren
wolle. Triton verkündet ſodann ebenfalls der Mannſchaft, daß morgen
Neptun an Bord kommen würde und ermahnte diejenigen, welche die
Linie noch nicht paſſirt hatten, ſich gutwillig der Taufe zu unterziehen.
Darauf verließ er unter denſelben Ehrenbezeugungen das Schiff. Ein
leuchtender Punkt im Meere (eine brennende Theertonne) bezeichnete den
Ort, wo er in das naſſe Reich zurückgekehrt war. Das Schiff wurde
nun wieder unter Fahrt gebracht und Alles freute ſich im Voraus auf
den hohen Befuch. Jn der Nacht zwiſchen 1——2 Uhr paſſirten wir den
Aequator. Am nächſten Mittag um 1 näherte ſich unter rauſchender
Muſik ein wunderlicher Zug dem Achterdeck. Voran ſchritten, ſonderbar
herausgeputzt, die Muſikanten, der Kapellmeiſter in Frack und engen
Beinkleidern aus beſchriebenen Notenblättern mit handgroßen Knöpfen
und mit einem Cylinder aus ſchwarzer Pappe, an welchem vorn ein
großer weißer Violinſchlüſſel prangte. Darauf folgte die Leibwache
Neptun's mit hölzernen Säbeln 2c., darauf kam ein Bärenführer mit
einem Bären an der Kette. Sodann 4 Mohren, nur mit einem farbigen
Tuch um die Lenden und Ringen an Armen und Beinen, welche einen
Thronwagen zogen. Auf dem Throne ſaßen Neptun und Frau Gemahlin,
welch letztere ſich fortwährend von einer Dienerin mit einem großen
Palmenblatt friſche Luft zufächeln ließ. Neben Neptun ſchritt Triton in
demſelben Anzug, den er am Abende vorher getragen hatte; den Zug
beſchloſſen der Hofprediger, Hofbarbier, Aktuar und andere wichtige
Perſönlichkeiten. Der Zug hielt auf dem Achterdeck und Neptun ſchickte
Triton mit dem Auftrage, das Commando des Schiffes zu übernehmen,
zum wachthabenden Offizier. Triton beſtieg die Commandobank, worauf
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ihm die Wache vom betreffenden Offizier vorſchriftsmäßig übergeben
wurde. Darauf ſetzte er das Sprachrohr an den Mund und rief nach
dem Bootsmannmaaten der Wache. Dieſer kam und trug eine unge
heuere, aus Silberpapier gefertigte Signalpfeife, in welcher die kleine
vorſchriftsmäßige befeſtigt war. Triton befahl: „Räder und Poſten ver-
fangen!“ worauf die Leute am Steuer durch 6 Jndianer erſetzt, die
Poſten ſämmtlich durch vorher ausgeloſte Leute, welche die Linie ſchon
paſſirt hatten, abgelöſt wurden. Dann hieß es: „Alle Mann auf, klar
zum Manöver!“ Es wurden einige Segel feſtgemacht, damit die Feier-
lichkeit nicht unterbrochen zu werden brauchte, wenn eine Bö einſetzen
ſollte. Jetzt ließ ſich Neptun durch ſeinen Aktuar, der ſich in einem ſehr
netten Gedichte vorſtellte, die Namen ſämmtlicher Offiziere aufrufen und
ſprach mit jedem einige Worte; diejenigen von ihnen, welche die Linie
noch nicht paſſirt hatten, citirte er vor ſich und verurtheilte ſie zur Taufe.
Dann wurden wir Seekadetten und alle übrigen Neulinge im Reiche
Neptuns ebenfalls zum Empfang der Taufe verurtheilt. Da ja auch das
Schiff die Linie noch nicht paſſirt hatte, ſo wollte Neptun daſſelbe auch
taufen. Es war dazu vorher in aller Stille Waſſer in die Marſen
(Maſtkörbe) geſchafft worden. Jetzt erhob ſich Neptun, ſprach einige
Worte, die ſich auf die Taufe bezogen, und winkte dann mit der Hand.
Sofort entleerten ſich oben die Waſſerbehälter in weitem Bogen auf die
Köpfe der ahnungslos untenſtehenden Mannſchaft, während unten zu
gleicher Zeit die Dampffeuerſpritze zu wüthen begann. Während des
hierdurch entſtandenen Tumultes verſchwand Neptun mit ſeinem Zuge bis
auf die Muſik, Triton, Leibwache, Aktuar und Hofbarbier. Als es etwas
ruhiger geworden war, begann die Einzeltaufe. Bei den zu taufenden
Offizieren und Seecadetten machten 2 Offiziere die Taufpathen. Ein
Capitainlieutenant eröffnete den Reigen. Auf dem Achterdeck war unſer
Scheuerprahm, ein aus einfachen Brettern hergeſtellter Kahn, der zum
Reinigen des Schiffes außerbords benutzt wird, mit Waſſer gefüllt auf-
geſtellt worden. Der Täufling mußte ſich auf ein über den Prahm ge
legtes Brett ſetzen und wurde dann mit einer aus Fett und allen möglichen
anderen Dingen zuſammengeſetzten Seife eingeſeift. Darauf wurde er
mit einem ungeheueren hölzernen Raſirmeſſer abgeſchabt. Plötzlich ver
ſchwand das Brett und mit ihm der Täufling in dem Waſſer des Prahmes.
Sowie der Täufling mit dem Kopf über Waſſer erſchien, half ihm die
Dampffeuerſpritze ſehr ſchnell den Taufſtein verlaſſen. Bei der Mann-
ſchaft ging es meiſt nicht ſo glimpflich ab. Namentlich wurden Drücke-
berger von der Leibwache herbeigeholt und ganz energiſch vom Staube
der Erde gereinigt. Die Taufe dauerte bis 4 Uhr. Als dieſe zu Ende
war, gab Triton ſein Commando wieder ab und verſchwand mit den
Uebrigen aus dem Reiche Neptuns. Abends bekam die Mannſchaft Schnaps,
die Offiziere und wir tauften uns innerlich mit Bowle.

Am 12. December fingen wir einen 6 Fuß langen Hai, ein Saug-
fiſch ſaß an ihm.

Heute, am 22., ſind wir glücklich hier in Montevideo eingetroffen.
Der Hafen iſt recht groß, doch iſt das Fahrwaſſer, glaube ich, ziemlich
gefährlich. Die Karten habe ich nicht geſehen, doch mußten wir nach
Anweiſung des Lootſen einen großen Bogen machen, ehe wir etwas näher
an Land konnten. Wir liegen noch etwa 3 Seemeilen vom Lande ab.

St. Petersburg und ſeine Bewohner.

(Vortrag des Herrn Handelskammerſecretairs Dr. A. C. Jürgens,
gehalten im Kaufmänniſchen Verein zu Halle a/S.

am 23. Januar 1879.)
I.

St. Petersburg, die jüngſte unter den europäiſchen Großſtädten, iſt
1703 von Peter I., den die Geſchichte mit Recht den Großen benannt
hat, an der Newamündung gegründet, wo bis dahin eine ärmliche finniſche
Fiſcherbevölkerung ihr kümmerliches Daſein friſtete. Fünfzig Jahre nach
der Gründung der Stadt zählte dieſelbe bereits ca. 80,000 Einwohner,
zu Ende des vorigen Jahrhunderts ſchon ca. 200,000, bei der letzten
Volkszählung im Jahre 1869 ca. 670,000. Gegenwärtig dürfte die
Bevölkerungsziffer der ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit von beiläufig
175 Jahren zu dem Range einer Weltſtadt emporgeſchwungenen Metropole
des Nordens nicht weit hinter 800,000 zurückbleiben.

Dieſes ſchnelle Anwachſen der Einwohnerſchaft von St. Petersburg
iſt um ſo bemerkenswerther als nach den, allerdings nicht ganz zuver
läſſigen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die Geſundheits- und Sterblich-
keitsverhältniſſe der Stadt angenommen werden muß, daß deren Be
völkerung ſich aus eigenem Nachwuchs kaum ergänzen kann, mit anderen
Worten: die Sterblichkeitsziffer überragt die Geburtsziffer derart, daß
St. Petersburg allmälig ausſterben müßte, wenn nicht die entſtehenden
Lücken immer wieder durch Zuzug von Außen ausgefüllt würden. Nun,
wie dem auch ſei, ſo viel ſcheint allerdings mit einiger Sicherheit aus
den Nachweiſen hervorzugehen, daß die Kinderſterblichkeit, namentlich in
den niederen Schichten der Bevölkerung, eine enorm hohe iſt, was aber
nicht ſowohl auf klimatiſche und analoge, die Geſundheit beeinfluſſende
Verhältniſſe, als vielmehr auf ſociale Zuſtände zurückzuführen ſein dürfte,
wie denn die Kluft zwiſchen dem niederen mittelloſen ruſſiſchen Volke
und den bemittelten beſſeren Ständen der Geſellſchaft in St. Petersburg
größer ſein dürfte, als in den anderen europäiſchen Großſtädten. Dieſe
Kluft wird für den in St. Petersburg ſich nur vorübergehend auf-
haltenden Fremden weniger bemerkbar, weil das einfache ruſſiſche Volk
ſich aus den Centren des Fremdenverkehrs mehr oder weniger zurückzieht
und ſich in keiner Weiſe demonſtrativ vorzudrängen pflegt. Jn der
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bemeſſene Zeit nur das Wiſſenswürdigſte und am meiſten Hervortretende
berückſichtigen kann, wird daher auch hauptſächlich von den mittleren un
höheren Ständen der Petersburger Geſellſchaft die Rede ſein.

Jhre ſchnelle Entwickelung verdankt die Stadt in erſter Reihe dem
Umſtande, daß Peter I. und nach ihm ſeine Nachfolger und Nachfolgerinnen
auf dem ruſſiſchen Throne St. Petersburg zu ihrer Reſidenz erkoren
hatten in zweiter Reihe erſt der Bedeutung als Handelsſtadt, mit einem
ſo mächtigen, leiſtungsfähigen Hinterlande, wie es das ruſſiſche Reich iſt.

Auch als Jnduſtrieſtadt iſt St. Petersburg von großer Be-
deutung für Rußland geworden, in ſofern als die daſelbſt von der
ruſſiſchen Regierung gegründeten induſtriellen „Krons-Etabliſſements“ i
mancher Beziehung Muſter für die gewerbliche Thätigkeit lieferten, ohn
jedoch für den Staat ſelbſt lukrativ zu ſein. Die ſonſtigen Fabriken i
St. Petersburg, Privaten und Aktiengeſellſchaften gehörend, ſcheinen im
Ganzen zu prosperiren; doch tritt der induſtrielle Charakter in der
Stadt faſt nirgends dominirend hervor.

Der Ackerbau um St. Petersburg, um auch dieſen wichtigen
Faktor der wirthſchaftlichen Produktion kurz zu berühren, ſpielt keine be
deutende Rolle, was ja bei dem nordiſchen Klima St. Petersburg
liegt unter dem 60 nördlicher Breite und der kurzen Dauer der
eigentlichen Vegetationsperiode nur zu erklärlich iſt. Hauptſächlich ſind
es Gemüſegärtnereien, die ſich um St. Petersburg etablirt haben und
einen lohnenden Abſatz ihrer Produkte in der Stadt finden.

Jhre eigentliche Signatur erhält die Stadt von dem ruſſiſchen
Hof und ſeinem Anhange, dem begüterten Adel, der im Militair
und höheren Beamtenſtande vertreten iſt. Der Aufwand des Hof-
ſtaates und der Ariſtokratie veranlaßt den Zufluß von koloſſalen Geld-
mitteln in die Stadt und beſchäftigt hier eine Menge thätiger Hände,
um die vielen Bedürfniſſe eines reichen Hoflebens zu befriedigen. Dieſes
Hofleben prägt denn auch dem ganzen öffentlichen Leben St. Petersburgs
den Stempel des Großſtädtiſchen, des Verſchwenderiſchen auf.

Als Handelsſtadt hat St. Petersburg mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen. Der eigentliche Hafen für große Kauffartheiſchiffe und für
die ruſſiſche Kriegsmarine iſt in Kronſtadt, einer Feſtungsinſel, welche
im finniſchen Meerbuſen vor der Newamündung 2—-3 Stunden von
St. Petersburg entfernt liegt. Hier müſſen die Waaren in kleinere ſog.
Lichterfahrzeuge umgeladen werden, wenn ſie die Newa hinauf nach
St. Petersburg und dem Zollamt gebracht werden ſollen, welches ſelbſt
nur für weniger tiefgehende Schiffe zugänglich iſt, die in beladenem Zu-
ſtande noch im Stande ſind, durch die Sandbänke und Untiefen im
Fahrwaſſer zwiſchen Kronſtadt und St. Petersburg hindurch zu laviren.
Wie es heißt, ſollen dieſe Hinderniſſe der Schifffahrt bisher abſichtlich
nicht beſeitigt worden ſein, um im Kriegsfalle den Eingang feindlicher
Kriegsſchiffe nach St. Petersburg unmöglich zu machen. Jn neuerer Zeit
ſcheint man von dieſer Ab und Anſicht inſofern abgekommen zu ſein,
als ſeit 1875 ein großer Seekanal in Angriff genommen worden iſt, der,
wenn fertig geſtellt, auch großen beladenen Handelsſchiffen den Zugang
zu St. Petersburg ermöglichen wird.

Außer dieſem oben erwähnten erſchwerenden Umſtande für die
Petersburger Schifffahrt kommt noch ein anderer ſchwerer wiegender in
Betracht, die kurze Dauer der jährlichen Navigationsperiode, welche ent-
ſprechend der langen Dauer des nordiſchen Winters ſich auf 6, 6!/, bis
günſtigſten Falls auf 7 Monate im Jahre beſchränkt; während der
übrigen Zeit des Jahres iſt die Newa, der Hafen von Kronſtadt, ſowie
der größere Theil des finniſchen Meerbuſens zugefroren und die Navigation
ſiſtirt.

Wenn trotz dieſer erſchwerenden Umſtände St. Petersburg ſich zu
einer ſo wichtigen Handelsſtadt Rußlands hat emporſchwingen können, ſo
verdankt es dies dem von Peter I. angelegten und von ſeinen Nachfolger
weiter ausgebauten Kanalſyſtem, welches die Stadt in direkte Waſſer-
verbindung mit den bedeutenden Flüſſen des Reiches ſetzt, namentlich mi
dem ausgebreiteten Flußnetz der Wolga, und es ermöglicht, daß Trans
porte der ruſſiſchen Stapelartikel zum Export, ſo z. B. die großen Ge
treidetransporte, aus dem Jnnern des Reichs bis St. Petersburg z
Waſſer herangebracht werden können, um von hier in's Ausland verſchiff
zu werden. Die Entwickelung des ruſſiſchen Eiſenbahnweſens ha
nicht in dem Maße für die Hebung des Petersburger Handels beigetragen
ſondern dürfte vielmehr durch den Ausbau des ruſſiſchen Eiſenbahnnetze
nach der europäiſchen Landesgrenze und nach Süd Rußland hin eine
Theil des Verkehrs von St. Petersburg abgelenkt haben, beſonders z
Gunſten Moskaus und Odeſſas.

Man wird Peter dem Großen keinen Vorwurf daraus mache
können, daß er die Aera des Eiſenbahnweſens und deſſen Einfluß au
den Petersburger Handel nicht vorgeſehen hat, man wird vielmehr de
genialen Seherblick dieſes großen Monarchen volle Gerechtigkeit wide
fahren laſſen müſſen, indem man anerkennen muß, daß er die Bedeutun
ſeiner Burg, die er unter den denkbar ungünſtigſten klimatiſchen un
Bodenverhältniſſen an der Newamündung gründete, für Rußland nich
überſchätzt hat. Der ruſſiſche Dichter Puſchkin gebraucht ein ſehr be
zeichnendes Bild für die Gründung St. Petersburgs durch Peter de
Großen, indem er ſagt: es wurde damit ein Fenſter für das große, no
finſtere Gebände des ruſſiſchen Reichs geöffnet, durch welches ein Licht
ſtrahl weſtenropäiſcher Civiliſation eindringen ſollte, als deren Träger zu
nächſt Handel- und Gewerbtreibende aus Holland, Deutſchland, England
Frankreich u. ſ. w. durch Peter den Großen und ſeine Nachfolger her
beigezogen und zur Anſiedelung in St. Petersburg bewogen wurder
Dieſes Koloniſations Element aus dem weſtlichen Europa iſt ein weſent
licher Beſtandtheil der mittleren und beſſeren Stände der Petersburge
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Geſellſchaft geworden und hat hauptſächlich dazu beigetragen, St. Pet
burg den Charakter einer internationalen Stadt, im weiteſten Sinne
des Wortes, zu geben. Wir werden dieſen internationalen Charakter im
Laufe unſerer Betrachtung an den verſchiedenſten Verhältniſſen kennen
lernen.

(Schluß des erſten Artikels folgt.)
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Ueber Erdharz-Mörtel.
Excerpt aus dem Vortrage

des Architekt O. Stengel, gehalten im Architektenverein zu Berlin
am 13. Januar 1879.

Bei der Paraffin und Solaröl- Fabrikation wurde als Nebenprodukt
bisher eine Maſſe gewonnen, welche in ihrem Ausſehen, je nachdem ſie

härter oder weicher hergeſtellt wurde, dem Goudron und dem Absphalt
ſehr ähnlich war, und deßhalb von den Asphaltlegern ſeines billigen
Preiſes wegen als Surrogat gekauft und verwendet wurde.

Die qu. Maſſe zeigte namentlich vermöge ihres Gehalts an Schwefel-
ſäure und Natron, in Verbindung mit Creoſot, ein ganz anderes Verhalten
als der Asphalt und verhinderte, mit natürlichem Asphalt gemiſcht, das
Feſtwerden der Miſchmaſſe.

Nach längerem Experimentiren iſt es dem Herrn Commerzienrath
A. Riebeck gelungen, in ſeinen Fabriken das in Rede ſtehende Produkt,
welches wir Erdharz nennen wollen, frei von Natron und Schwefelſäure
und ſeine Bindekraft hindernden Oelen darzuſtellen.

Die praktiſchen Verſuche ergaben nunmehr Eigenſchaften, welche
daſſelbe nicht mehr als Surrogat bei Herſtellung von Asphaltirungen,
ſondern die Verwendung deſſelben als ſelbſtändiges Material, hauptſächlich
als Mörtel empfehlen, da es ſich ſowohl zum Mauern als zum Putzen
gleich dem Kalk und Cement eignet und durch daſſelbe eine Lücke
in den bisherigen Bindematerialien ausgefüllt wird.

Es iſt bekannt, daß auch Cement von faulendem Urin c. zerſetzt
wird und trug man daher ſeiner Zeit mit Recht Bedenken, denſelben bei
den Kanaliſationsarbeiten Berlins zu verwenden nur der Mangel eines
geeigneten Mörtels der natürliche Asphalt hat ſehr geringe Bindekraft
an Steinmaterial führte zur Verwendung. Gleiche Bedenken liegen
für Verwendung des Cements bei Herſtellung der Abortgruben c. vor.

Der Erdharzmörtel beſeitigt dieſen vorhandenen Mangel; er hat die
Eigenſchaften des ſ. Z. von den Aſſyrern angewendeten HarzMörtels,
bindet noch ſchneller als der Cementmörtel und hat die genügende Binde-
kraft und Elaſticität, ſo daß bei ordnungsmäßiger Verwendung die Cohäſion
größer iſt, als die Feſtigkeit des gewöhnlichen und gleich der des beſten
Backſteinmaterials.

Die Bereitung des Erdharzmörtels geſchieht ähnlich der des Asphalts:
Die in Fäſſern verpackte Maſſe wird in kleinere transportable Keſſel ge
bracht, ſo daß dieſelben bis zu gefüllt ſind, und ſo lange gekocht, bis
die ganze Maſſe flüſſig iſt. Hierauf ſetzt man unter fortdauerndem Um-
rühren das 3fache Quantum gut getrockneten und geſiebten Flußſand oder
lehmfreien Sand hinzu nachdem die Maſſe innig gemiſcht iſt, kann die
ſelbe verarbeitet werden.

Zum Mauern bediene man ſich einer längeren, ſchmalen, ſog. Dach
deckerkelle, zum Putzen dagegen einer breiten ſog. Mauerkelle. Dieſe
Kellen müſſen warm gehalten und vor der Verwendung ſowie auch während
derſelben in Paraffinöl getaucht werden damit der Mörtel an der Kelle
nicht haftet, denn Erdharz iſt in Paraffinöl löslich; es genügt hierzu die
geringſte Sorte des qu. Oeles und iſt ſehr wenig dazu erforderlich.

Beim Putzen iſt darauf zu achten, daß der Mörtel ſofort mit der
Rückſeite der Kelle feſt angeſtrichen wird; ſoll er geglättet werden, ſo
eignet ſich dazu am Beſten ein Bügeleiſen aus Stahl. Zum Putz ſowohl
als auch zur Mauerfuge genügt eine Stärke von 6—8 mm.

Die chemiſche Zuſammenſetzung des Erdharzes iſt in einer Formel
ſchwer auszudrücken, doch iſt nachgewieſen, daß es lediglich aus
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſteht in der Weiſe,
daß der Kohlenſtoff darin ſehr reichlich, der Sauerſtoff weniger reich
und der Waſſerſtoff am geringſten vertreten iſt.

Mit Erdharzmörtel gemauerte oder geputzte Flächen
ſind waſſerdicht. Sie werden durch faulenden Urin oder
verwandte Stoffe nicht angegriffen. Auf die geputzten,
nicht geglätteten Flächen bindet Kalk, Gyps und Cement-
mörtel.

Der Mörtel iſt nicht ſpröde, ſondern zeigt in abgebundenem Zu
ſtande noch eine Elaſticität, welche bei Bearbeitung mit ſcharfem Eiſen
Eindrücke hinterläßt, ſo daß derſelbe nicht abſpringt; ein Vortheil gegen
über dem Cementmörtel. Jn Folge ſeiner Bereitungsweiſe iſt die Ver
wendung bei ſtarkem Froſte unbedenklich, während Cement ſchon bei dem
geringſten Kältegrad unbrauchbar wird. Dagegen tritt bei längerem Ein-
fluß der direkten Sonnenſtrahlen eine geringe Erweichung des qu. Mörtels
ein, weshalb ſich derſelbe als Fußbodenbelag im Freien nicht eignet.

Die oben angegebenen Eigenſchaften empfehlen die An-
wendung des qu. Erdharzmörtels:

a) für den Putz und zum Mauern aller Baſſins, die in der
Erde oder in geſchloſſenen Räumen angelegt werden und waſſer-
dicht ſein müſſen (Gaſometerbaſſins 2e.);

b) für Jſolirſchichten, horizontale ſowohl als vertikale (ein
Zuſatz von Theer, wie ſolcher bei Verwendung von natürlichem Asphalt
zur Herſtellung der erforderlichen Elaſtizität nothwendig iſt, fällt hier fort);

7 3 4 5 t e ew. e ne e en Seeder Mauern und des Fußbodens durch zwei Schichten in Stoß und
Lagerfuge mit Erdharz aufgeführt, ſowie eine vertikale Jſolirung durch
ſchwachen Putz der gegen die Erde kommenden Mauern, macht jedes Ein
dringen von Feuchtigkeit unmöglich);

d) als Mittel zur Verhütung der Schwammbildung (bei An
wendung von Erdharz kann eine Entwickelung organiſcher Körper nicht
ſtattfinden);

e) zum Mauern und Putzen von Goſſen, Kanälen, Dünger-
gruben, Cloaken und Jauchenbaſſins.

Zum Putzen iſt das weichere (ölhaltigere), zum Mauern das härtere
Erdharz zu empfehlen.

Seit April 1878 hat auf den umfaſſenden Bauten des Herrn Com-
merzienrath A. Riebeck der qu. Mörtel Verwendung gefunden und ſich
durchaus bewährt, ſo daß die nöthigen Anlagen mit Sicherheit gemacht
werden konnten, um das Erdharz in größeren Maſſen zu fabriciren. Die
Wichtigkeit der Verwendung des Mörtels iſt namentlich da hervorzu-
heben, wo Cement kein geeignetes Material iſt. Sohlenſtücke
für Kanäle können wie in Cementmörtel auch mit Erdharzmörtel ange-
fertigt und transportirt werden.

Der Preis ſtellt ſich pro Centner auf 5 Mk. ab Lager und genügen
bei gleicher Stärke der Fugen reſp. des Putzes 1,75 Ctr. Erdharz an
Stelle einer Tonne Cement, ſodaß das Erdharz noch billiger als Cement
iſt. Außerdem tritt aber durch die zuläſſige, ſchwächere Fuge eine
weitere weſentliche Erſparniß ein.

Das Celluloid.

Ueber dieſen gar merkwürdigen Stoff mit ſeinem für deutſche Zungen
etwas ſchwerfälligen Namen lieſt und hört man in der letzten Zeit bald
da bald dort Bemerkungen, die ein bischen ans Unglaubliche zu ſtreifen
ſcheinen, bis man Gelegenheit gehabt hat, die niedlichen, durch Reinlich-
keit und Farbenpracht ſich auszeichnenden Luxusgegenſtände, oder die
namentlich wegen „Unzerbrechlichkeit“ gerühmten Gebrauchsartikel anzu-
ſtaunen, die jetzt ſchon in reicher Auswahl faſt überall zu ſehen und zu
haben ſind. Und doch iſt der Stoff nur aus Papier gemacht. Papier
iſt aber nichts Anderes als Celluloſe, Holzfaſerſtoff, ein chemiſcher Körper,
der den Hauptbeſtandtheil der Membran aller Pflanzenzellen bildet und
dieſen ihre Zähigkeit und Feſtigkeit verleiht, wie z. B. im Holz, Kork,
Stroh, Hanf, in der Baumwolle u. ſ. w. Wie vielfältig die Metamor-
phoſen ſind, in die ſchon die Natur die Celluloſe bringt, iſt wunderbar,
noch mehr aber die künſtliche Verarbeitung, die ſie erfahren kann. Die
neueſte Erfindung, das Celluloid, ſcheint aber faſt alle anderen Meta-
morphoſen der Celluloſe in Schatten zu ſtellen.

Der großen Mehrzahl von Stoffen und Geweben, die aus Celluloſe
beſtehen, liegt weſentlich eine mechaniſche Verarbeitungsart zu Grunde;
beim Celluloid dagegen überwiegt die chemiſche Darſtellung. Sonderbar
wird es lauten, wenn wir hinzuſetzen, daß Pergamentpapier, Collodium
und Schießbaumwolle die allernächſten chemiſchen Verwandten des
Celluloids ſind. Und doch iſt dem ſo. Wird Papier in Schwefelſäure
und 50 Volumprocent Waſſer getaucht und wieder ausgewaſchen, ſo er-
hält man das künſtliche Pergamentpapier nehmen wir dagegen concentrirte
Salpeterſäure oder ein Gemiſch von Salpeter- und Schwefelſäure und
durchtränken damit Papier oder beſſer noch Baumwolle, die ja auch
Celluoſe iſt, ſo verwandelt ſich dieſe je nach der Behandlungsart in lös-
liche Collodiumwolle, die mit Alkohol und Aether verſetzt das Collodium
gibt, oder in Schießbaumwolle, die in Aether unlöslich iſt, deren exploſible
Eigenſchaft ſie als Concurrenten des Schießpulvers auftreten läßt.

Und wird Papier in ein Gemiſch von Schwefel- und Salpeterſäure
gebracht und wieder ausgewaſchen, ſo entſteht eine teigig knetbare Maſſe,
die beim Trocknen und Preſſen eine ſehr feſte Conſiſtenz und Widerſtands-
kraft erlangt. Dieſer iſt der Vorläufer unſeres Celluloids.

Schon auf der Londoner Weltausſtellung zeigte Parkes einen Stoff,
den man Parkeſin nannte, und daraus verfertigte Artikel, die Aehnlichkeit
mit unſeren Colluloidwaaren hatten. Dieſe Sache ſcheint ſich jedoch nicht
bewährt zu haben, die Fabrikation wurde bald eingeſtellt, wie es heißt,
wegen der Höhe der Herſtellungskoſten. Wahrſcheinlich unterliegt ein
anderes Material, das aus Holzfaſer hergeſtellt wird und von England
aus unter dem Namen Xylonite eingeführt wird, einem ähnlichen chemiſchen
Proceſſe. Die Eigenſchaften des Xylonites ſtehen auch denen des Celluloids
ziemlich nahe, es iſt jedoch mangelhafter und roher. Nach jahrelangen
Verſuchen iſt es nun dem Amerikaner Hyatt gelungen, aus Papier eine
Subſtanz, das Celluloid, zu erzeugen, die in der That ganz vorzügliche
Eigenſchaften beſitzt und die vielſeitigſte Verarbeitung und Verwerthung
zuläßt. Hyatt ſetzt breites Seidenpapier einem Regen von 5 pCt.
Schwefelſäure und 2 pCt. Salpeterſäure aus, wäſcht die dadurch knetbar
gewordene Celluloſe aus, trocknet ſie und vermiſcht ſie dann mit 40 pCt.
Kampher. Nach dem Erwärmen und Zuſammenpreſſen unter ſehr hohem
Druck entſteht jetzt ein Stoff, der das Ausſehen hellen, durchſcheinenden
Büffelhorns hat, weshalb Reuleaux den deutſchen Namen Zellhorn dafür
vorſchlug.

Dieſer Stoff läßt ſich bleichen und nimmt jede Farbenmiſchung an.
So werden Stoffe von dem Ausſehen von Bernſtein, Schildplatt,
Korallen, Malachit, Laſur- und Speckſtein, Elfenbein u. ſ. w. hergeſtellt.
Die Feſtigkeit und Elaſticität dieſes Materials iſt ganz außerordentlich
groß, ſo daß man nicht ganz mit Unrecht die daraus verfertigten Gegen-
ſtände für unzerbrechlich halten kann. Eine andere vorzügliche Eigenſchaft

e) zur Trockenlegung von Kellern (eine horizontale Jſolirung



iſt die, daß es beim Erwärmen auf 125 C. eine Weichheit annimmt,
durch die es ſich in jede Form einpreſſen läßt, um beim Erkalten wieder
ſtarr zu werden. Durch dieſe Eigenſchaft insbeſondere wird es in um
fänglicher Weiſe das Hartgummi erſetzen und wegen der Schönheit der
Farbe verdrängen. Ferner iſt das Celluloid aber auch faſt unlöslich in
Säuren; nur concentrirte Salpeterſäure greift es an; in Waſſer und
faſt allen Flüſſigkeiten bleibt es völlig unverändert.

Eine Untugend freilich beſitzt es, daß es nämlich ſehr leicht brennt.
Es iſt jedoch nicht richtig, daß es explodire. Man erzählt ſich, daß zwei
daraus dargeſtellte Billardkugeln beim Aufeinanderprallen mit ſtarkem
Knall explodirt ſeien, ohne eine Spur zurückzulaſſen und ohne das
Billardtuch zu beſchädigen. Das iſt eine Fabel. Richtig iſt, daß der
ungefärbte Stoff verbrennt, ohne Aſche zurückzulaſſen.

Was mit der Zeit noch Alles aus einem Material verfertigt werden
wird, das in ſo unbeſchränkter Weiſe darſtellbar iſt, weil es an Celluloſe
nie fehlen wird, und das ſo vorzügliche Eigenſchaften beſitzt, läßt ſich zur
Zeit noch gar nicht vorausſagen. Einſtweilen ſind ſchon die Artikel, die
bis jetzt daraus gemacht werden, ſo zahlreich, daß wir davon abſehen
müſſen, ſie aufzuzählen. Außer einer Fabrik in NewYork ſind es zwei
einer deutſchen Actiengeſellſchaft gehörige Hartgummifabriken die
amerikaniſche Gummi und Celluloidwaaren-Fabrik in Mannheim und die
Compagnie franco- américaine de caoutchouc durci et souple
zu St. Denis, die ſich mit der Herſtellung von Celluloidwaaren be
ſchäftigen, während beide das Rohmaterial von der Compagnie franqaise
du Cellulorde zu Staines bei Paris herſtellen laſſen. Die Haupt
artikel ſind Kämme und Bijouteriewaaren, letztere ſind zum größten Theil
mit großen Geſchmack hergeſtellt. Namentlich ſind die mit Metalleinlagen
gearbeiteten Gegenſtände höchſt niedlich: aus weißem oder gelbem Metall
ausgeſchnittene Arabesken, Laubwerk und Phantaſiefiguren ſind in die
durch Wärme erweichte Celluloidmaſſe eingepreßt; die Manigfaltigkeit
der Zeichnung und des CelluloidUntergrundes als Elfenbein, Malachit,
Schildplatt oder korallenrothe Maſſe u. ſ. w. erlaubt dem Kunſtgeſchmacke
einen weiten Spielraum. Jn eben dieſer Weiſe gearbeitet ſahen wir
auch CigarrenEtuis, Portemonnaies, Bücherdeckel u. ſ. w. Ferner werden
Billardkugeln, Meſſergriffe, auch mediciniſche Jnſtrumente oder Theile
derſelben daraus dargeſtellt. Wegen der Säurebeſtändigkeit werden ſich
Hähne, die ſonſt aus Glas geſchliffen werden mußten, mit großem Vor-
theil aus Celluloid verfertigen laſſen. Und dieſer Tage laſen wir, daß
man Hemdkragen und Manſchetten aus Cellukoid trägt, die den Vortheil
haben, daß man ſie ſich täglich ſelber mit Waſſer und Bürſte reinigen
kann. Eine hohe, ausgebreitete Anwendung findet das Celluloid ſchon
zur Herſtellung von Gaumen und Kieferplatten der künſtlichen Gebiſſe,
weil ſich das Zahnfleiſch damit täuſchend nachahmen läßt. Kurz, die
Verwendbarkeit iſt eine ungemein ausgedehnte und es läßt ſich nicht be
zweifeln, daß das Celluloid, das ſich ſogar durch Billigkeit auszeichnet,
einer großen Zukunft entgegengeht.

Techniſches.

Neue Fangvorrichtung an Förderſtühlen. Auf der Berliner
Papierausſtellung, welche bekanntlich außer den ſpeciell in's Fach ſchlagen-
den Artikeln auch andere nicht direct zur Papierbranche gehörige Objecte
enthielt, iſt eine von Jngenieur L. Stieler in Stolp erfundene neue
Fangvorrichtung für Förderkörbe prämiirt worden. Die Stieler'ſche
Vorrichtung beſteht der Hauptſache nach aus einem DreiexcenterSyſtem,
einem mittelſt Fangäarm mit demſelben verbundenen Fangſchuh und
aus den Fangruthen, welche letztere eben ſo entſprechend aus Eiſen ge-
fertigt ſein können, als ſie bei der ausgeſtellt geweſenen Vorrichtung aus
Holz beſtanden, und welche gleichzeitig auch die Führungen des Fahr
ſtuhles bildeten. Eine Feder, zur Vorrichtung gehörig, welche während
des Auf und Niederfahrens mittelſt einer verſchiebbaren Gurt oder
Seilöſe 2c. geſpannt iſt, regt den Fangapparat im Moment des Gurt-
oder Seilbruchs 2c. zur ſelbſtthätigen Wirkſamkeit an, und der fallende
Fahrſtuhl wird ſammt der Laſt, oder auch ohne Belaſtung, ſofort auf
gefangen, wie ſolches täglich während der oben erwähnten Ausſtellungs
zeit auf verſchiedene Weiſe erprobt worden iſt. Beſonders hervorzuheben
iſt hierbei noch, daß die Fangruthen nicht zerſtört, reſp. unbrauchbar ge
macht werden, weil ſämmtliche Theile derſelben theils glatt abgedreht
und theils abgehobelt ſind. Letzteres erwies ſich ebenfalls an dem aus
geſtellten Apparat. Denn nachdem die Fangvorrichtung während der
Ausſtellung Hunderte von Malen functionirt hatte, und zwar bei mehr
als voller Belaſtung des Fahrſtuhls, waren die hölzernen Fangruthen
noch immer ſo im Stande, daß ſie mit derſelben Sicherheit, wie bisher,
ihrem Zweck auch gleichzeitig als Führungen für den Fahrſtuhl ent-
ſprechen konnten. Der Apparat, welcher in Deutſchland und dem
Auslande patentirt iſt, ſoll nach dem Urtheile Sachverſtändiger ſehr
präcis arbeiten und abſolute Sicherheit gewähren.

Schärfen von Feilen. Der bekannte Erfinder des Sandſtrahl
gebläſes, B. C. Tilghman, hat, wie die „D. Jnd.Ztg.“ mittheilt,
neuerdings gefunden, daß abgenützte Feilen ſich mittelſt des Sandſtrahl
gebläſes ſehr raſch wieder ſchärfen laſſen. Es wird dazu ein Strahl
von ſeinem Sand durch einen Dampfſtrahl mit großer Geſchwindigkeit
in der Art gegen die zu ſchärfende Feile gerichtet, daß ſeine Richtung
einen Winkel von etwa 10 bis 150 mit der Oberfläche der Feile bildet,
welche letztere allmälig fortbewegt wird, ſo daß alle ihre Theile getroffen
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an der Spitze
abgenützten Schneidekante liegende Zahnfläche ſo weit abgeſchliffen wird,
daß eine neue ſcharfe Spitze gebildet wird. Das Schärfen einer abge
nützten 14zölligen Baſtardfeile erfordert etwa vier Minuten Zeit.
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Aufgaben.

1. Halliſche Räthſel.

Nr. 12 (dreiſilbig), von E. Z., Cönnern.
Die Erſte giebt den Namen an
Von einem deutſchen Ehrenmann,

Dem Vorbild deutſcher Jugend,
Dem Wecker deutſcher Tugend.

Die Zweit' und Dritte nennt ſodann
Den Raum, den ſich ein Flüchtling kann

Als Zufluchtsort erſpähen,
Dem Feinde zu entgehen.

Jn meinen Ganzen, fluthumbrauſt,
Hat einſt die Erſte lang e

Jüngſt d zu ihr die Menge
Jn feſtlichem Gepränge.

2. Dechiffriraufgabe v. V., Sch.
I2 3, 245 6 7.

123,2456 7, 8 3 5, 6 8 9, 10 11 6 12 4 8 13 10 6 7, 14 299, 6
89 142 4 156 21673, 291676, 16 4 1117 12 5,6 7, 2 9, 15 5 1,
22 11 7 6 7, 5 10 15 6 76, 18 8 4 4, 6 7, 9 8 13 10 5, 3 6 8 9, 1 2,
16 4 8 9 16 5,6 7, 2 15 12, 5785 5, 689, 3 11, 3 13 10 9 6 4 4, 15
a 15 9, 10 6 8 3 19 5 3, 6 7, 3 6 8, 6 8 9, 20 7 11 21 6 7, 20 6 3 6
4 4.

3. Silbenaufgabe von N. in N.
Aus nachſtehenden Silben Worte zu bilden, deren Anfangs und Endbuch

ſtaben zwei gekrönte Häupter ergeben: a, au, bung, Purg, elop, co, chri, eu,
cho, del, deutsch, da do, di, do, det, ex, er, e, e, furt, gott, go, hal, ho,
ho, ha, in, i, i, je, i, Kal, Ken, le li, la, lieb, land, Ii, Io, lev, la, man,
me, mark, ne, ni, neu, ner, 0, 0, 0, 0, pe, psi, pen, ra, ro, re, rus,
sel, sen, si, sach, sten, ti, ter, un, us, ven, Vvan, Vah, ver, ven. Die
Worte ſollen bedeuten: 1. Muſe, 2. engliſcher Staatsmann, 3. ein Sonntag,
4. ruſſiſcher Kaiſer, 5. weibl. Vorname, 6. männl. Vorname 7. und 8. Städte
in Prov. Sachſen, 9. Gottesname, 10 Theil von Preußen, II. Shakeſpeareſcher
Held 12. Roman, 13. Religionsgeſellſchaft, 14. Jnſel, 15. Familienereigniß,
16. ein Sonntag, 17. Theil des Körpers, 18. Romanenſchriſtſteller, 19. Be
en für ich, 20. Thiergattung, 21. Muſe, 22. ein Königreich, 23. Stadt in
Oldenburg, 24. Kraut, 25. weibl. Vorname, 26. Verneinung, 27. Land in Europa

4. Hommogramme von Chr. P. in Dobis.

te hab' den ne die doch

woll nen ſchwer freu nur zu hin ge

mei aufs ich tief tet an weil lich

drumn ne nun ſie ſpär hef aufmei

Löſungen aus Ur. 4.
Viele Köpfe viele Sinne.

Schachturnier.

Jn Zörbig (Bettmannſches Lokal) wird am 22. d. M. Abends wieder ein
Schachturnier zwiſchen den Löberitzer und Zörbiger Schachclubs abwerden. Gäſte, auch von außerhalb, ſind ſehr wonnen 9 Avgeyalten

Jn den Schachaufgaben des vorigen Sonntagsblattes iſt in ofern ein Jrr
um untergelaufen, als Nr. 84 in zwei und Nr. 85 in drei üiſt, nicht, wie dort angegeben, umgekehrt. gen zu löſen

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a S.
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3. s imm 3. nunnn 3.nnno h Imm 3.II nun 8. P r r4 mwru 4. n ooy 4. o rs z 4. ur rn 4. rrun 4. r erst
J. Vier Hauptwörter, Nr. 2 u. 4 Eigennamen.
II. Nr. I u. 3 geographiſche 2 u. 4 Eigennamen.
III. Vier Hauptwörter, 2 Name, 4 geogr. Name.
IV. 1 u. 4 geogr. Namen, 2 Eigenname, 3 Hauptwort
V. Vier Hauptwörter, Nr. 4 Eigenname.
VI. 1 u. 4 Flüſſe, 2 u. 3. Städte.

5. Röſſelſprung.

ſä in mir weil te der hoch hin

dop doch et die ſo de ge ſten

tief ge er er ſter ern ein drum
S pelt de hab' er fiel höch deih'n
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